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ihn darauf in das Arbeitszimmer des Lega- 
tionssekretärs von Rath, eines Neffen des 
ehemaligen deutschen Botschafters in Paris, 
Köster, führte, überreichte er dem Beamten 
in der Tat irgendein Schriftstück. Als von, 
Rath sich vom Inhalt desselben überzeugen 
wollte, schoss der Jude. Auf die beiden 
Schüsse hin eilten Arbeitskameraden des Le- 
gationssekretärs in sein Zimmer und fan- 
den ihn in seinem Blute liegen, während 
Orynszpan flüchten wollte. Der Schwerver- 
letzte wurde sofort in eine Klinik überge- 
führt. 

Der Jude erklärte nach seiner Verhaftung, 
dass er als Emigrant für seine aus dem 
Reich ausgewiesenen Rassegenossen Rache 
nehmen wollte. Er be'daure nur, von Rath 
nicht getötet zu haben. Herschel Feibel Oryn- 
szpan ist polnischer Staatsangehöriger, ob- 
gleich in Hannover geboren, wo seine El- 
tern nach ihrer Einwanderung aus Kongress- 
polen ihren Geschäften nachgingen. Sein Auf- 
enthalt in Paris dürfte zweifellos illegal ge; 
vvesen sein; er weigert sich beispielsweise 

hartnäckig, darüber Auskunft zu geben, wo 
er sich in 'der Zeit vom 15. August bis 
6. November aufgehalten hat. Den Kauf des 
licvolvers hat er dem Waffenhändler gegen- 
über mit der Behauptung ermöglicht, dass 
er immer grosse Mengen von Geld bei sich 
trage. Seine Familie (!) hat ihm bereits 
zwei Rechtsanwälte besorgt. 

Ausser diesen spärlichen Aussagen konn- 
te die französische Polizei keine Feststellun- 
gen über die Person und die Verbindungen 
des mordgierigen Individuums treffen. Man 
betrachtet indessen seitens weiter Kreise der 
französischen Oeffentlichkeit das Verbrechen 
als einen Ausfluss des emigrantistischen Trei- 
bens gegen das nationalsozialistische Deutsch- 
land. Massgebliche Zeitungen sprechen die 
Vermutung aus, dass der Judenjunge von 
bestimmten Kreisen zu diesem blutigen At- 
tentat angestiftet worden ist. „Le Jour" sagt 
in diesem Zusammenhang, dass sich eine 
grosse Anzahl unerwünschter, bereits aus- 
gewiesener Ausländer immer noch in Frank- 

reich aufhalte. 
Obschon dieser scheussliche Mordanschlag 

in den meisten Kulturstaaten eine ausser- 
ordentliche Empörung und Verurteilung aus- 
gelöst hat, wird sich in einigen Ländern 
bestimmt die sogenannte unter jüdischer Flag- 
ge segelnde Weltpresse zum Verteidiger des 
Verbrechers aufwerfen. Es würde uns gar 
nicht wundern, wenn man auch aus ihm, 
genau wie aus dem Wilhelm Gustloff-Mör- 
der, dem Judenjungen David Frankfurter, éi- 
nen „Märtyrer" machte, der von den edel- 
sten Freiheitsidealen jüdischen Glaubens be- 
seelt war. Treffend stellt hierzu der „Völ- 
kische Beobachter" fest: „In Davos in der 
Schweiz hat man seinerzeit nach der Er- 
mordung des Nationalsozialisten Qustloff be- 
hauptet, dass das Bestehen einer Landes- 
gruppe reichsdeutscher Nationalsozialisten die 
Juden provozieren müsse. Mit diesem Vor- 
wand kann man im Falle des Verbrechens 
in der amtlichen deutschen Botschaft nicht 
kommen. Es ist das gleiche Spiel: einen 

unpolitischen Juden vorzuschicken und dann 
aus seiner Tat eine herzzerreissende Tra- 
gödie des gequälten Judentums zu machen." 

Im Reich wird offen ausgesprochen, dass 
die feige Bluttat für die Juden in Deutsch- 
land schwere Folgen nach sich ziehen wird. 
Wenn das internationale Judentum seine Aur_ 
gabe darin sieht, so sagt man, gegen das 
Dritte Reich zu hetzen und deutsche Volks- 
genossen im Ausland niederschiessen zu las- 
sen, dann ist es Pflicht der deutschen Re- 
gierung, gegen gemeingefährliche Elemente, 
die ein friedliches Zusammenleben der Völ- 
ker stören wollen, mit aller Schärfe vorzu- 
gehen, wo sie diese üblen ElementiT nur zu 
fassen beJ<ommt. Damit erweist Deutschland 
auch den andern Völkern einen grossen 
Dienst, beseitigt es doch durch sein Vor- 
gehen gegen die internationalen Hetzer und 
Brunnenvergifter Gefahrenmomente, Missver- 
ständnisse und eine Atmosphäre, die bisher 
eine wirkliche Verständigung zwischen den 
Völkern nicht aufkommen liess. 
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zen deutschen Nation. Dann ist auch ein 
Vermächtnis erfüllt, das uns unsere Toten 
einst aufgegeben haben. Für dieses Deutsch- 
land sind auch sie einmal marschiert, in ge- 
nau so gläubigem Vertrauen im Herzen wie 
wir. Ihr Opfer ist für uns als eine Verpflich- 
tung empfunden worden, und heute, 13 Jah- 
re später, dürfen wir, wohl erhobenen Haup- 
tes vor ihre Särge hintreten und können 
ihnen sagen: Liebe Kameraden, das, was 
ihr damals ersehnt und erhofft habt, ist al- 
les nun Wirklichkeit geworden, ja, darüber 
hinaus: was "ihr damals selber noch gar 
nicht für möglich gehalten habt, ist jetzt 
Wirklichkeit geworden. Nicht nur das 
Deutschland von damals ist zu einer grossen 
Macht geworden, sondern ganz Deutschland 
steht jetzt vor eurer Bahre, ganz Deutsch- 
land ist jetzt geeint zu einem grossen Reich 
zusammengeschmiedet worden, und ihr habt 
mitgeholfen, dass dieses Werk gelingen konn- 
te. Als erste Blutzeugen habt ihr den spä- 
teren Weg der Bewegung ermöglicht, habt 
es mir ermöglicht, den legalen Kurs zu steu- 
ern, und habt es uns allen ermöglicht, als 
eine Bewegung angesehen zu werden. Ihr 
seid der Beginn jener grossen Märtyrerreihe, 
die ,\vir als nationalsozialistische Bewegung 
verehren, die im Kampf ign die Volksgemein- 
schaft gefallen sind in dem Wissen, dass 
ihr Tod mitgeholfen hat, das heutige Reich 
zu ermöglichen. So kann ich Sic nur bit- 
ten, wie immer inbrünstig im Kampfe um 
unser Reich an unser Volk 7u glauben, ai? 
diese ewige breite deutsche Volksmasse. Sie 
war einst der Träger unseres Kampfes, sie 
ist der Träger des heutigen Reiches, und 
sie wird Deutschland auch in der Zukunft 
halten. Unser Deutschland Siegheil!" 

Jahrestag des 

Jstado Novo" 

Am gestrigen 10. November jährte sich 
zum erstenmal der Tag der Verkündung der 
neuen brasilianischen Verfassung durch den 
gegenwärtigen Bundespräsidenten Oetulio Var- 
gas. Selten ist wohl ein Staatsmann bei der 
sicheren Durchführung einer sogenannten ..kaU 
ten" Revolution, einer Staatsumbildung von 
oben, durch eine Tat populärer geworden, 
als Herr Vargas am 10. November 1037. 
Mit einer unerschütterlichen Ruhe wurde ein 
in aller Stille ausgearbeitetes neues Gesetz- 
werk verordnet, xlas von den Brasilianertii 
aller Klassen mit einem bewunderungswürdi- 
gen Enthusiasmus begrüsst wurde. Der Prä- 
sident hatte die eigensüchtige Betriebsamkeit 
der alten Parteien und ihre Ueberflüssigkeit 
klar erkannt, und wnsste, dass die meisten 
ihrer Mitglieder die Notwendigkeit einer neuen 
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Der von dem Judenjungen Orynszpan 
meuchlings durch mehrere aus nächster Nähe 
abgegebene Revolverschüsse lebensgefährlich 
verletzte deutsche Legationssekretär bei der 
Deutschen Botschaft in Paris, von Rath, ist 
am vergangenen A\ittwochnachmittag gestor- 
ben. Der ermordete deutsche Staatsbeamte 
stand im 30, Lebensjahr und war erst vor 
wenigen Monaten von einer Stellung in In- 
dien nach Paris versetzt worden. 

Sein Ableben hat in Deutschland noch weit 
mehr als die Bekanntgabe des Anschlages 
am Montag eine leidenschaftliche Empörung 
ausgelöst. Spontan ging die Bevölkerung in 
vielen Städten gegen die Juden vor, da nach 
wie vor die Aleinung herrscht, dass Oryn- 
szpan nur im Auftrag anderer Juden- oder 
Emigrantenkreise in Paris gehandelt hat. Es 
kam dabei zur Zertrümmerung der Schau- 
fenster jüdischer Läden sowie zur Beschä- 
digung von Synagogen, wovon in München 
eine von der erregten Volksmenge in Brand 
gesteckt wurde. 

Um weitere Einzelaktionen zu unterbinden, 
erliess Reichspropagandaminister Dr. Goeb- 
bels einen Aufruf, in welchem er darauf 
hinwies, dass die weitere Regelung der Ju- 
denfrage im Reich durch Gesetze und Ver- 
ordnungen eindeutig vorgenommen würde. 

Wie der Mord Überfall geschah: 

Eine furchtbare Nachricht kam am Mon- 
tagabend aus Paris. Der siebzehnjährige Jude 
Herschel Feibel Orynszpan hat in der Deut- 
schen Botschaft den Legationssekretär von 
Rath durch zwei Schüsse aus einem Trom- 
melrevolver niedergestreckt. Dem deutschen 
Staatsbeamten wurden von den beiden Ku- 
geln Magen, Leber und Milz durchbohrt. Sein 
Zustand ist äusserst bedenklich. Operationen 
und Blutübertragungen wurden bereits vorge- 
nommen. Der Attentäter versuchte zu flie- 
hen, konnte aber von der französischen Po- 
lizei - festgenommen werden. 

Zu diesem feigen Mordanschlag werden fol- 
gende Einzelheiten bekannt: Der Jude Oryn- 
szpan erschien vormittags in der Botschaft 
und gab an, wichtige Dokumente bei sich 
zu führen, die er» einem Mitglied der Deut- 
schen Botschaft überreichen wollte. Als man 
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klärungen enthielt, mit den mahnenden Wor- 
ten geschlossen: 

,,Wenn ich Sie so, meine alten Kampf- 
genossen, und damit das ganze deutsche Volk 
zur Wachsamkeit aufrufe, dann habe ich da- 
zu ein heiliges Recht. Ich habe in diesen 
wenigen Jahren für die Nation grosse Er- 
folge sichergestellt. Sie müssen verstehen, 
dass ich besorgt bin um .ihre Sicherung, Ich 
möchte nicht gern, dass ich am Ende mei- 
ner Tage mit ähnlichen trüben Prophezeiun- 
gen das Auge werde schliessen müssen, wie 
das einst bei Bismarck der Fall war. Ich 
möchte • wirklich, dass das so mühsam Er- 
rungene gehalten wird für immer und für 
ewig durch die gewaltige Kraft der gan- 
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Von München aus nahm 1Q23 ,die national- 
sozialistische Bewegung ihren Ausgang. Hier, 
in der Nähe der Fe.dherrnhalle, fielen am 
9. November 1923 sechzehn Kämpfer für 
ein nationalsozialistisches Deutschland. 12 Jah- 
re später wurden die Gefallenen in den bei- 
den offenen Ehrentempeln am Königsplatz 
als „Ewige Wache" beigesetzt. Auch in die- 
sem Jahre stand die historische Stätte in 
München im Mittelpunkt einer eindrucksvol- 
len Gedenkfeier. 

Am Vorabend zum 9. November hatte der 
Führer im Bürgerbräukeller zu seinen treuen 
Mitkämpfern aus dem Jahre 1923, der alten 
Garde, gesprochen und seine grosse Rede, 
die auch grundsätzliche aussenpolitische Er- 
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Parole sofort begreifer^í würden und sich mit 
glühendem Patriotismus den Aufgaben der 
Zeit widmen wolltei^ So schritt er konse- 
quent zur Proklamation des Neuen Staates, 
traf eine kluge Auswahl unter seinen Mit- 
arbeitern und stellte der Welt, festgegründet 
auf die breiten Massen seines grossen und 
reichen Landes und getragen vom festen Ver- 
trauen der Bevölkerung, das neue Brasilien 
vor. 

Selten haben indessen die aussenpolitischen 
Schriftleiter grosser Zeitungen die Oeburts- 
stunde eines neuen Regimes falscher beur- 
teilt, als im Falle Brasilien. Um die 'be- 
reits mehrfach erwähnte Tatsache in diesem 
Satz wirklich noch einmal ganz ernsthaft zu 
unterstreichen; Man hatte die Tradition der 
kleinen „notwendigen" Revolutionen im Jah- 
resabstand etwa zu sehr vornotiert, um Herrn 
Oetulio Vargas eine andere Absicht zu un- 
terschieben als die selbstdiktierte Verlänge- 
rung seiner im Januar 1938 endenden Amts- 
zeit. Das war ein grundsätzlicher Irrtum. 
Der Bundespräsident wollte als klarblicken- 
der verantwortlicher Leiter seines Landes 
nichts für sich. Er wollte nur den Meuen 
Staat. Die Verfassung desselben allein konn- 
te die Republik durch die drohenden Kri- 
sen retten. 

So nimmt Brasilien heute unter den süd- 
amerikanischen Staaten eine gewisse Sonder- 
stellung ein, gerade weil es mit den tradi- 
tionellen Oppositionsmachenschaften des süd- 
lichen Teiles der Neuen Welt brach. Es 
blieb dabei der panamerikanischen Idee um 
so treuer, als seine Beziehungen zu den Ver- 
einigten Staaten von Nordamerika in das Sta- 
dium ausserordentlicher Herzlichkeit traten. 
Man kann den Neuen Staat (Estado Novo) 
ausserdem vielleicht geradezu als ein Muster- 
beispiel für den Versuch einer Regierung' 
betrachten, innerstaatlicher Schwierigkeiten 
Herr zii werden, ohne die historischen all- 
amerikanischen Freiheitsbegriffe ihrer idealen 
Form zu entkleiden. Was zum Beispiel könn- 
te den USA-Präsidenten Roosevelt hindern, 
bei der Niederkämpfung sogenannter extre- 
mistischer Bestrebungen für Nordamerika zu 
einer gleichen Massnahme zu greifen, wie 
sie im Falle des Estado Novo in Brasilien 
zur Sicherung der Zukunft des Landes inid 
des Regimes in Anwendung gebracht wurde? 

So also feierte ganz Brasilien mit Stolz 
und Dankbarkeit den ersten Jahrestag des. 
Neuen Staates. Die Bundesregierung hat bis- 
her auf allen Gebieten des politischen, so- 
zialen und wirtschaftlichen Lebens bedeuten- 
de Verordnungen erlassen, deren Wirksam- 
keit sich künftighin seiher noch weit mehr 
bemerkbar machen wird. Vor allem trifft 
das bezüglich der Ausländer zu, die beson- 
ders nach Erlass des neuen Ausländergesetzes 
vom 18. April d. J. die klärenden Prinzi- 
pien des Estado Novo feststellen konnten. 
In diesem Zusammenhang sei hier eine Mit- 
teilung der „Agencia Nacional" wiedergege- 
.ben, die bereits in der Tagespresse erschie- 
nen ist. Es heisst darin: 

„Die Veranlassungen der gegenwärtigen 
Regierung Brasiliens in bezug auf die Aus- 
länder, welche das Land, sei es zu dauern- 
dem Aufenthalte oder auch nur zu vorüber- 
gehendem, betreten wollen, sind von logischer 
Folgerichtigkeit und voll klarem und uner- 
schütterlichem Zusammenhang. Seit langem 
ist diese Materie Gegenstand gesetzlicher und 
vervvaltungstechnischer Massnahmen in allen 
Ländertj- geworden, welche nicht nur die Un- 
zuträglichkeifen des freien Verkehrs irgend- 
welcher Individuen verhindern sollen, ohne 
dass man ihren Verdiensten, ihrer Nützlich- 
keit oder auch ihrer Schädlichkeit und ihrem 
schlechten Vorleben Aufmerksamkeit schenkt, 
sondern auch auf die beste Art das Vorwärts- 
kommen derjenigen fördern, welche an Hin- 
gabe und saubere und erfolgreiche Berufs- 
tätigkeit des öfteren einer bestimmten Lo- 
kalisierung bedürfen, welche ihrer beruflir 
chen Tätigkeit zu noch besseren Ergebnissen 
verhilft. Die Regierung hal mit einer Tole- 
ranz, welche an Wohlwollen grenzt, in fort- 
laufenden Massnahmen die Ausländer zusam- 
mengerufen, welche sich ungesetzlich auf na- 
tionalem Territorium aufhalten, damit sie ih- 
ren Aufenthalt regulieren. Sie hat eine Kom- 
mission einberufen, welche mit der Prüfung 
der Papiere dieser Ausländer betraut ist, und 
beschlossen, den Ausländern so weit entge- 
genzukommen, als aus ihren Wünschen nicht 
üble Folgen für uns resultieren. Durch die 
Verabschiedung des Gesetzes, welches den Ein- 
tritt und den Aufenthalt der Ausländer in 
Brasilien reguliert, hat die Regierung den 
Beweis erbracht, dass sie beabsichtigt, alle 
unsere Interessen ethnischen Charakters, so- 
zialer Natur und politischer und wirtschaft- 
licher Ordnung zu schützen, ohne dass diese 
Haltung in irgendeiner Weise Feindseligkeit 
sei, sei es gegen die Ausländer überhaupt 
oder gegen eine bestimmte Rasse oder ein 
bestimmtes Volk oder sogar gegenüber ein- 
zelnen Menschen, sondern nur den hohen 
Zweck, das Gesetz in den Dienst der na- 
tionalen Jnteressen, der Interessen Brasiliens 
zu stellen, erfüllt. Das Brasilien von heute, 
der Neue Staat,, gestattet nicht, dass gegen 
die Interessen dieses grossen Vaterlandes At- 
tentate begangen werden. Diejenigen, wel- 
che in diesem Lande leben, seien es Einhei- 
mische oder Ausländer, haben die Verpflich- 
tung, für die Grösse dieses Landes mitzuar- 
beiten und den Gesetzen zu gehorchen, wel- 
che diese "Grösse im Auge haben." 

Der ■ Jahrestag des Neuen Staates wurde 
zum nationalen Feiertag erklärt. Ueberall in 
den Garnisonstädten fanden grosse Militär- 
paraden statt. In Rio de Janeiro defilierten 
die vereinigten Arbeitersyndikate an dem 
Bundespräsidenten vorbei, der bei dieser Ge- 
legenheit eine grosse Ansprache an die bra- 
silianische Bevölkerung hielt. Am Vorabend 
des neuen nationalen . Feiertages hatte Herr 
Getulio Vargas den Mitarbeitern der Presse 
ein sogenanntes Kollektiv-Interview gegeben 
und eine Denkschrift überreicht, die sich 
mit den Ergebnissen der ersten zwölf Mo- 
nate des Neuen Staates befasst. Wir möch- 
ten aus der umfassenden Arbeit den ersten 
Abschnitt „Der Neue Staat und das histori- 
sche Moment" wiedergeben, da sich jeder 
mit den grundsätzlichen Gedankengängen ver- 
traut machen sollte, die heute den Chef Bra- 
siliens beseelen: 

Die verflossenen zwölf Monate des neuen 
Regimes sind erspriesslich gewesen. Und wir 
werden, den uns gestellten Aufgaben treu, 
entschlossen am Aufbau des brasilianischen 
Volkstums weiterarbeiten, und zwar sowohl 
vom materiellen, wie vom kulturellen und 
sittlichen Standpunkt aus. 

Das Volk und die Wehrmacht, die die Be- 
wegung gefördert und unterstützt haben und 
die auch weiterhin derselben ihren entschie- 
dfnen Beistand zuteil werden lassen, haben ' 
deren Reichweite und Ziele richtig erkannt: 
Die Ausscheidung der auflösenden Kräfte, die 
Beseitigung aller Individuen oder Gruppen, 
die im Solde fremdartiger Interessen oder 
exotischer Ideen standen, um das Vaterland 
zu entkräftigen. Der Neue Staat baut sich 
auf einem breiten und gesunden Geist der 
Brasilität auf - und musste daher selbstver- 
ständlich von Erfolg gekrönt sein._ Aller- 
dings sind noch Widerstände und Missver- 
ständxiisse zu überwinden, indem den Unzu- 
friedenen und Boshaften die Larve vom Ge- 
sicht gerissen' werden muss. Der Versuch 
im Mai dieses Jahres, die Macht an sich 
zu reissen, war das Werk fanatischer Aben- 
teurer und verwegener Unruhestifter. Die 
schnell einsetzende und scharf durchgeführte 
Zurückweisung des Angriffs, der in allen 
Sciiichten, wo sich Werte regen, allgemeine 
Empörung auslöste, welche sich gegen die 
Angreifer wandte, hat nicht dem geringsten 
Zweifel Raum gelassen. Das neue Regime 
hat sich als materielle Kraft und als sitt- 
liche Erkenntnis bewährt und hat die Alisse- 
täter nach dem Buchstaben des Gesetzes der 
Strafe zugeführt. Falls weitere Anschläge er- 
folgen sollten, so werden wir in derselben 
Weise einschreiten, indem wir die Ordnung 
aufrechterhalten und die Ruhe im Lande ge- 
währleisten. Die in Angriff genommenen 
Aufgaben, die "die Förderung der allgemei- 
nen Wirtschaft und die Stärkung s"ämtlicher 
Gebiete des nationalen Lebens bezwecken, dür- 
fen nicht dem Wahnsinn von Fanatikern und 
dem- Starrsinn der Ueberbleibsel der früheren 
politischen Höflinge ausgesetzt sein. 

Andererseits wird ohne Zeitaufschub die 
systematische Unterbauung der Institutionen 
weitergeführt. Wir werden die ergänzenden 
Organe der Staatsverwaltung in Betrieb set- 
zen, wie es die Bundesverfassung vorschreibt. 
Die in den letzten Tagen in heimtückischer 
Weise in Umlauf gesetzten Gerüchte entbeh- 
ren aller Grundlage. Das Grundgesetz unse- 
res politischen Lebens ist kein periodischen 
Abänderungen unterworfenes Experiment und 
auch kein Versuch. Anstatt daran zu den- 
ken, dasselbe abzuändern, bemüht sich die 
Regierung, es streng beachten zu lassen. 
Das neue Regime wird sich mehr und mehr 
festigen und wird, dank der sich offenba- 
renden Ergebnisse, • sich die beständige und 
gewissenha'fte Mitarbeit aller Brasilianer si- 
chern. Die Müssiggänger und Intriganten ver- 
lieren also ihre Zeit, wenn sie besorgt Kon- 
tertänze von Grundsätzen und eine Neube- 
setzung der Aemter an die Glocke binden. 

Der Augenblick ist nicht dazu angetan, 
Uneinigkeit zu stiften, sondern um die gan- 
zen Kräfte zusammenzuhalten. Die Vater- 
landspflicht ist heute grösjer als zu . irgend- 
einem anderen Zeitabschnitt unseres politi- 
schen Daseins. Die übermässige, mächtige 
und kühle Selbstsucht belauert unsere orga- 
nisatorischen Schwächen, den Mangel an ei- 
nem dem Allgemeinwohl zugewandten Geist 
und einer sittlichen Erhabenheit der einen 
und den Utopismus anderer, um innere Ge- 
gensätze zu graben und die Brandfackel des 
Bürgerkrieges zu entfachen, welcher die Völ- 
ker aufzehrt und den als radikale oder po- 
litische Vorwände getarnten imperialistischen 
Gelüsten die Tore öffnet. 

Kein Opfer ist in dieser ernsten Stunde 
zu viel, keine Wachsamkeit übertrieben, um 
unser Banner, unsere Sprache und unsere 
Ueberlieferungen zu schützen. Mit Entschlos- 
senheit und Aufrichtigkeit haben wir inner- 
halb der Regeln der gegenseitigen Achtung 
und Ehrerbietung, die wir verdienen und 
sie auch fordern, die Mitarbeit mit allen 
Kulturvölkern angestrebt. Wir dulden jedoch 
keine Geste, die eine Minderung unserer 

Oberherrschaft zum Ausdruck bringen könn- 
te. Wer, unter Anwendung sei es auch wel- 
cher Mittel, sich anmassen sollte, uns zu 
der geringen Stellung eines Schützlings her- 
absetzen zu wollen, hat unsere restlose Zu- 
rückweisung zu erleben. Ich bin davon über- 
zeugt, dass die Brasilianer auf einen Sammel- 
ruf des gefährdeten Vaterlandes hin einmü- 
tig erwidern werden. Es ist aber gerecht und 
die Zeit dazu angemessen, dass ich ihnen 
die dringende Pflicht einer einen vollende- 
ten und heiligen Bund bildende Verbrüde- 
rung ans Herz lege. Das Schauspiel von 
Drohungen und Einschüchterungen, den die 
heutige Welt uns bietet, fordert die Bildung 
einer gehärteten Struktur auf allen Gebie- 
ten der Ideen und der nationalen Betätigung. 
Diszipliniert werden wir stark und geeinigt 
sein und werden nichts zu befürchten haben 

H 0 11 c ni b c r. — T>ic bcutfctic ptcffe tpon» 
bct fidi in fdjarfer IDcifc gegen bic Bctiauptunaon 
i>ci- „Ztcipvorf ijercilt) VLri&une", ujoiiact; í)cutfdj> 
tnnb im einer lüieJererlangung feinet etie» 
maligci! Kolonien in 2{frita eine Bcbtoljung für 
Sü&amerifa &arftel[e. J.5e|'ontiers fcitifiert trirb ber 
Jtuifprnd: bei Í3eratei-í bes präfibenten Hoofeuelt, 
Satudj, bei- erflcii-tc, bog nur riefigc Lüftungen 
ber Derehiigten Staaten bie beuffdjen luib italie» 
nifdien' Jlbfiditen 3unici]temad;en fönneii. Derartige 
Derbaditigungen, fditeiben bie beutfi;en Leitungen, 
oergiften bie internationale £age in Iiödiftem Zliaße. 

Ilnf ber. italicnifdjen Bodi« itnb 5«d;idiulen 
n.->ecben iünftigliiu an Slubenten jiibifcfier 2(&ftani» 
innng feine 5r«ifte[[en unb Unterftüfeimgen atge» 
geben. 

;ius präg anrb betaiint, ba§ Jtbolf íjitíers Í3iid> 
„Jllein Kampf", bas feit bent Í"Coiieinb«r in 
ber lEfdicctiofloa'afci iniebec nerfauft werben barf, 
für bie p.rager 13ud;[janblungen ju einem Kiefenge- 
fd^cift geirorbei! ift. Illlein an »ier Stetten tour» 
bell fn jwet (lagen 500 firemplare perfauft. 

Der brilifdic- premierniinifter Ctiamberlain tcur» 
bc angejiditi bes 3ntrafttretcns bes englifd;=-italie» 
nifdien 2tbfommens als „iüeltfeinb Hr. I, bes 
intcrnafionaieu Proletariats" bejeidjnet. 

5. 0 i' e m ber. — Seit ber ZTTadjtiibernabme 
ift im iieid) ber Anteil bcs Judentums an ben 
insgcfamt H9.200 Jieditsanwälten dou í(|.500 auf 
etwa j_.800. tierabgebrüclt toocben. 

ijnuberttaufenb ei)emaiige italienifdie KriegsteiU 
nebnier, bie in Jlnroefenbeit bes Königs üjctor 
lEmanuet, 2Unfiotims unb großer ^ecrcsabotbunn» 
gen "auf ber piasja Denesta ans Jlntag bes für 
3ta[ien ficgreid;en lücltfriegsabfdjluffes sufammcn» 
gefommen waren, forberten bas franjofifdie Cunis, 
Saiioyeit unb ttijsa für 

£inige parifer Reifungen wiifen von einer 5hig» 
jengbefteliung ber Sdiwei, in èeutfdjlanb jn met« 
ben. j>aT!ad) I;at bie Sditt'eis meEirere 3'-'9^ftng« 
jcnge uon H100 pS. mit tjödiftet iluggefdjwin^ 
bigfeit pon 550 fm. in ber Stnnbe in 2luffrag 
gegeben. Die Teilungen fd;rcibcn literju, Dentfd;» 
fanb müffe (elbft genügenb 5ing3enge I^aben, wenn 
es bereits berartige ' Sieferungen bewerfftielligen 
Eönne. 

Cbamberlain unb 2(nfienminifter fjalifaj- werben 
ber franäöfifd;en Hegiermig einen 3efnd) abftat» 
ten. ntan nimmt an, bag nid}t nur bie gefamte 
europäifcfie Sage nadj ber ÍTÍündíener ^ufammen» 
tnnft, fonbern andj bie Kolonialfrage jur Spradje 
gebradit wirb, nnb jwar auf ^fg» 
lifd]en premierminil'ters. 

Die íEíd>'cÍK)f[owafei I^at burd) bie (Sebietsab» 
ti-eningen an Dcutid-ileinb unb polen insgefamt 
<^^.000 Qnabratlilometer .^tädje ober 30 nfj. iijces 
alten Staatsgebiets unb 850.000 ober 30 crj. 
il^rer fiinwotjner oertoren. 3)ie neue Cfdiedioflowa» 
fei bleibt nod> 1,00.000 Quabratiilomcter groß 
mit ,\0,5 ZTtitlionen Cinwotiner. 

Die nationalfpanifdien Eruppen ijabeii in einer 
gro(3en Zlngriffswelle bie Hoten über ben £bro 
5urücfgeworfen. 

ö. o 11 e m b e r. — 3" i5er[ín finbet gegen» 
wärtig .eine 2lusftel[ung ber weltberüijmten por» 
Sellanmanufaftur ftatt. Êinjigartige «Ersengniffe i" 
porjellan, aber audi in 3ernftein »on ber oft-- 
preufiifd;en Samtanbfiifte werben ge3eigt. 

3n 2ieidienberg (Snbetengan) würbe bie fçtcr» 
tidje fi-inglieberung ber Subetenbeutfdicn partei in 
bie ííationaIfo3Ía[íftifd]e Seutfdíe Arbeiterpartei 
burd] ben Stetlücrtreier bes Jülirers, Hubotf l^eß, 

. bnrdigefübrt. 
Jtnläßlidi bes Beitritts 

jum benlfdi'japanifdjen Jtntifominternpatt fanb im 
tjotet Kaifertiof in Berlin eine befonbere üeran» 
ftaltnng ber beiitid;»ita!ienifd]en fowie ber bentfdp 
japanifdjen (Sefellfdiaft ftatt. 

Der fran3fiifd;e Sojialiftenfüt^rer £eon yinm 
erüärle anf fem pacteifongreß, bag bie fosiat» 
bemofraüfdje parlei 5tanfreid)s nac^ Brnd) ber 
Dolfsfront bnrd) bie iíabiíalfosiatiften fid) 3war 
niemals in eine anfifomnmniftifdie £inie íjinen« 
3Íelien laffen, aber bcnnod) ben „Kampf gegen 
bie Kcnmnintften" wie bistier aiifredjterlialten 
werbe. 

Die englifdje Regierung plant bie firhöbnng 
ibrec Kanfpffiitgsenge uon gegenwärtig 2.700 anf 
ijiboo bis 5000. Ctnf ben IPerften würben wie» 
ber jwei (Srojjfriegsfciiiffe 3U jj 35.000 Connen 
oom Stapet -getaffen. 

7. XI0 o e m b e r. -- Die Deuffdjc Itnicerfität 
präg, bie gegrünbet würbe unb bie attefte 
Ejod^fdiule Iltittetenropas ift, fott non präg nad] 

Das Blatt „Diario de São Paulo" leistete 
sich zusammen mit der Radiostation TUPY 
am vergangenen Dienstag die Verbreitung 
einer ebenso empörenden wie tiefbedauer- 
lichen Meldung. Danach wurde ohne Quel- 
lenangabe, woher die sensationelle Informa- 
tion eigentlich stammte, behauptet, dass der 
deutsche Staatsangehörige Wilhelm Kannen- 
berg, der erfolgreiche Gründer der bekann- 
ten pauHstaner Kaffeefirma „Café da Metro- 
pole", in Deutschland, wohin er im vergan- 
genen Jahre aus gesundheitlichen Rücksich- 
ten zurückgekehrt war, zu 8 Monaten Zwangs- 
arbeit im Konzentrationslager verurteilt wor- 
den sei. Ausserdem habe er die Bargeldsum- 
me von 1250 Contos an das Reich verloren. 
Das Blatt hat diese selbst zusammengedich- 
tete Nachricht auf Grund des energischen 
Protestes der brasilianischen Geschäftsfreun- 
de Kannenbergs sowie seines Prokuristen 
Hollmann, der erst kürzlich K. im Reich 
besucht hatte, bereits am Mittwoch wieder 
dementieren müssen. (Siehe auch heutige Er- 
klärung des Herrn H. Möllmann, S. 20.) 

líetdxmberg oerlegt werben, itudi nnt anbereu 
iiöberen Cebranftalten fott gteidifatls oerfaliren 
werben. 

Jieidjsanficnmiinfter oon liibbentrop erflarte iior 
bem auslânbifd^en preffeoerbanb in Berlin, bag 
ein franjöfifdjäbeutfdies Jtbtommen beoorftel^e. fit 
tritifierte babei bie Kriegsl^e^er, bie allein aus 
ber ,Surd:t tianbetten, baß bie bculfd^e f'Jrba'ung 
auf 2\üctgabc ber frul^eren Kolonien fidj erfüllen 
tonnte. Das nationalíojialiftifdíc Deutfdilanb trei» 
be feine abftrat'e 2nad;tpoIitif, fonbern nur bie 
ãnfammenfdiíieÊung bes etbniid;en Slementes nnb 
beffen Sidierlieit- 

3n ber Itäbe oon 3''fr'' swangen arabifd>' ^rei» 
fd'ärler ein brilifdies Jliarineftugjeug ju lanben. 
Itadibem ber rerlefete ^li^ncr telegrapliifd; um Un« 
terftüßung gebeten Ijatte, entwicfelte ftd) 5wifd;en 
ben .aiirücFenben Sugtäiibern nnb ben JIrabern 
ein regelrediter Kampf. 

3n ber íIfd>'diofIownEei haben fid) alte beut» 
fdieii Ilrbeiterorgantfoiionen tu ber Dentfd;en Jtf 
beitsfront âujaunnengefditoffen. 

8. ZT 0 o c TU b e r. — 3" Itorbamerita Ejaben 
bie 2iepnb!ifaner einen bebeuteiibeu lUatilfieg ju 
oerjeid-neu. Der ^Uisgang ber iDablen, bei bem 
bie Jintjaiiger licofeoelts mit fnapper llIeiirlH'it an 
einer itieberlage riorbeifameu, bebeutet 3ug[eid;, 
baf; bie íllet;r5aljí ber uorbameritanifd;eu Benöl» 
ferung ben fogenannten „Itew Deal" (bie iOirt» 
fdiaftsfübcung Jioo|eoeltf) nidit als Hid>tlinie au» 
erfeuuen wilt. 

9. H 0 o e m ber. — Der (Srünbet bes neuen 
türfifdien Staates unb erfolgreidifter Staatsmann, 
ben bie Cürlei überljaupt feit 3''Eltt!unbetten auf» 
juweifen Iiat (Kemat Jtttaturf), ift au ben 501' 
gen eines fd;wecen [angjalirigen inneren SCeibens 
geftorben. 

Uiiprii filiilicrcn W S318. 

Auf Einladung und unter Führung des Zen- 
tralbüros der Deutschen Arbeitsfront befan- 
den sich kürzlich 125 Arbeitskameraden und 
der Betriebsleiter Major Vajna von den Nitro- 
chemie-Industrieanlagen in der Nähe von Bu- 
dapest auf einer elftägigen Studienfahrt durch 
Deutschland. Auf ihrer Fahrt haben sie Wien, 
Linz, Salzburg, München und Nürnberg be- 
sucht und Betriebe der dortigen Grossindu- 
strie kennengelernt. In Nürnberg nahmert die 
Ungarn am Empfang des Reichsverwesers 
v. Horthy teil. Von Berlin ging die Studien- 
fahrt nach Hamburg, Helgoland und über 
Bremen, Köln, Frankfurt, München, Wien wie- 
der zurück nach Ungarn. Die Ungarn ha- 
ben in erster Linie eine Anzahl grösserer 
deutscher Betriebe besucht, um deren so- 
ziale Einrichtungen wie Freizeitgestaltung, 
„Schönheit der Arbeit" usw. kennenzulernen. 
Für jede Stadt, die die Ungarn besuchten, 
war ein kurzes Programm- vorgesehen, das 
sie .in kurzer Zeit mit den wesentlichsten 
Einrichtungen bekanntmachte. 

Hiig. cröfHct eigene Ijettter in iien» 

Mit Beginn der Spielzeit 1938-3Q werden 
in Wien zwei Theater eröffnet, die künftig 
für die NS-Gemeinschaft „Kraft durch Freu- 
de" spielen werden. Es handelt sich um ein 
Schauspielhaus und um ein Operettentheater. 
Das Schauspiel wird im Deutschen Volksthea- 
ter gepflegt werden,' während für die Ope- 
rette im Raimund-Theater eine Stätte ge- 
funden word"en ist. Die Leitung des Deut- 
schen Volkstheaters wurde dem bisherigen 
Generalintendanten von Düsseldorf, Iltz, über- 
tragen, das Raimund-Theater steht unter Lei- 
tung des Intendanten Seidl, bisher Stadt- 
theater Fürth. Beide Häuser werden zurzeit 
umgebaut, so dass auch rein räumlich dem 
Wiener Publikum zwei völlig umgewandelte 

, schönere Theater zur Verfügung stehen wer- 
den. Die Spielzeit beginnt Mitte Oktober 
1938. 
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(Subctenbeutfi^e ôcfu^cn btc 10. ©erliitcr 2)t«^terttn)ií)c 

Der Beauftragte Konrad Henleins für Kul- 
turfragen, Franz Flöller, betonte in einer 
Rede, die er in diesen Tagen vor gela- 
denen Gästen im Volksdeutschen Klub in 
Berlin hielt, dass bisher alles Schrifttum im 
sudetend_eutschen Raum unter dem Zeichen 
des Volksdeutschen Kampfes gestanden ha- 
be, dass aber von jetzt ab der Blick sude- 
tendeutscher Dichter für die Erkenntnis all- 
gemeiner Zeitprobleme freigeworden sei. 

Wer die Unerbittlichkeit des Volkskamp- 
fes im sudetendeutschen Land gekannt hat, 
begreift, dass die Männer des Schrifttums 
kaum die Zeit zur Gestaltung und Vertie- 
fung besassen, sondern zunächst fordern, re- 
den, aufrütteln mussten. Das Qrossdeutsche 
Reich stattet demnach nicht nur den Dich- 
tern ihren Dank ab, sondern vor allem deip 
Kämpfern, die in ihrer Dichtersprache vie- 
les aussagen konnten. Was die Politiker für 
sich behalten mussten. Trotzdem wurden 
zahlreiche Ansätze wertvollster Gestaltung 
sichtbar, — hier seien nur die Novellen 
Wilhelm Pleyers „Braunau in Böhmen!' und 
„Der Kampf in Böhmisch-Rust" genannt. 
Was dem Betrachter zunächst auffällt, ist 
die unerbittliche Realität, mit der selbst die 
Angelegenheiten des Gefühls behandelt wer- 
den. Vor allem ■ hat Pleyer die- Konflikte 
nachgeschaffen, die bisweilen fast mythologi- 
sche Kraft erhalten. 

Neben Pleyer sah man Friedrich Boden- 
reuth, der das Buch „Alle Wasser Böhmens 
fliessen nach Deutschland" geschrieben hat, 
den Kenner der menschlichen Seele Hans 
Watzlik, den Dichter des „Dorfes an der 
Grenze" Gottfried Rotacker und den Ver- 
künder deutschen Leides in Böhmen Robert 
Hohlbaum, Rudolf Haas, der 14 Jahre von 
seiner Heimat verbannt war, und den erd: 
verbundenen Hugo Scholz. 

Es hatte seinen tieferen Sinn, dass diese 
Dichter aus allen Teilen des sudetendeut- 
schen Volkes stammten; neben Männern, die 
ihr Schicksal ein Menschenalter lang getra- 
gen haben, standen solche, die noch tasten, 
ohne ihre Eigenart in allem erkannt zu ha- 

Das mit wertvollen Bodenschätzen geseg- 
nete Sudetenland ist auch reich an kultu- 
rellen Werten, die für das Deutschtum eine 
gewisse Einmaligkeit bedeuten. Wenn wir in 
diesem Zusammenhang feststellen können, 
dass die deutsche Orgelmusik in den Feier- 
stunden der Hitlerjugend und der anderen 
Gliederungen der Bewegung sowie über- 
haupt im deutschen Kulturleben einen im- 
mer grösseren Umfang annimmt, dann wird 
es interessieren zu erfahren, dass mit der 
gut bekannten Textilstadt Jägerndorf nun- 
m'ehr auch gleichzeitig das „sudetendeutsche 
Cremona" der Org^elbaukunst zum Reich ge- 
hört. (Die oberitalienische Stadt Cremona. am 
Po-Fluss hatte im 16. bis 18. Jahrhundert 
Weltberühmtheit durch die Wundergeigen der 
Familten A'mati, Guarneri und Stradivari er- 
langt). Im. Sudetenlande haben wii" in Jä- 
gerndorf die Orgelbauanstalt Rieger. Ein- 
richtung, Ausgestaltung und Organisation 
dieser Anstalt beweisen, dass es sich hier 
um eines der grössten Werke dieses . Fa- 
ches von Kunsthandwerk in ganz Europa 
handelt. 

Ein Rundgang durch diese Orgelbauanstalt 
gibt uns Aufschluss über Grösse und Be- 
deutung dieses Werkes. 

^ägetttborfet Orflcin ttt t>ev ®übfcc 

Zunächst fällt uns eine grosse Wandkarte 
auf: jeder Nagel — eine Rieger-Orgel. Die 
Heimatgaue, die sudetendeutschen Gebiete, 
ilie. Slowakei, die -Hauptstädte bis auf de:i 
Balkan, bis hinauf in den Norden Europas, 
überall sehen wir viele Orgeln, Orgeln aus 
Jägerndorf. Darüber hinaus finden wir die- 
se musikalischen Kunstwerke aber auch in 
Palästina, Kleinasien, Syrien — erst jüngst 
weilten Orgelbaumonteure in Aleppo —, Süd- 
afrika, Südamerika. Sogar im Gebiet der 
Südsee sind Orgelwerke aus der sudeten- 
deutschen Heimat zu finden. Die Jägerndor- 
fer Orgelbauanstalt hat auch zwei Tochter- 
anstalten errichtet, so im benachbarten Mocker 
in Oberschlesien und eine in Budapest. 

Mehr als 160 Beschäftigte zählen diese An- 
stalten. 

ben. Neben Arbeitern lasen Bauern: in Ka- 
meradschaft erlebten sie Berlin, wie sie inj 
Sudetenlande gemeinsame Not und gemein- 
same Geschicke erlebt haben. In ihrer Mitte 
sah man Adam Kraft, den verdienstvollen Ver- 
leger Sudetendeutschlands, der unter grossen 
Opfern die Sprecher des Sudetenlandes unter- 
stützte. Ergreifend wirkte es oftmals für die 
Zuhörer, wenn einer der Dichter im über- 
starken .Gefühl der befreiten Heimat und 
der Erfüllung seines eigenen Schaffens dip 
Worte nicht mehr fand, die ihm sonst täg- 
lich Rüstzeug waren. 

Die Dichter wurden in Berlin von führen- 
den Männern des • Reiches empfangen, be- 
sichtigten die grossartigen Bauwerke des 
Neuen Deutschland wie das Reichssportfeld 
und die neue monumentale Flughafenanlage 
und lasen abends vor Arbeitern in Rathäusern 
und Schulen. Das ausgezeichnete Robert- 
Manze-Quartett aus Karlsbad gab diesen ge- 
haltvollen Abenden die musikalische Ergän- 
zung. 

Wer die vom Deutschen Volksbildungswerk 
und der Reichshauptstadt durchgeführte Wo- 
che in ihrer Gesamtheit miterlebt hat,, musste 
die grossen kulturellen Kräfte anerkennen, 
die. das Sudetendeutschtum dem Reich ge- 
schenkt hat, und die nach der glücklichen 
Fleimkehr die besten Früchte tragen werden. 

Anlässlich der Berliner Dichtertage gab 
August Friedrich Velmede unter Mitarbeit 
des Propagandaamtes der SDP seine Schrift 
„Sudetendeutsche JDichtung der Zeit" mit ei- 
nem Geleitwort des Reichskommissars Kon^ 
rad Henlein heraus. 

Konrad Henlein sagt in diesem Vorwort: 
„Die Dichter des Sudetendeutschtums, deren 
Schicksal es war, alle Not und alles Leid 
ihres Volkes doppelt zu fühlen, tragen nun- 
mehr die Berufung, diese -Aufgabe zu erfül- 
len. Das grosse Glück, gerade als Künstler 
unsere geschichtliche Zeit miterlebt zu ha- 
ben, wird sie um so mehr verpflichten, weil 
das gröissere Deutschland, dem nun auch 
sie angehören, ihrer Leistung Rum und Wir- 
kung geben wird." 

im technischen Büro ist der Konstrukteur 
an der Arbeit. Eine moderne Maschine zum 
Zeichnen leistet beste Hilfe. Hier werden 
das Teilbrett und die Konstruktionspläne an 
die Handwerker ausgegeben. Wieder im Saal, 
kommt man dann zur Abteilung des Orgel- 
pfeifenbaues. Hier herrscht das sprichwört- 
lich gewordene Bild „Wie die Orgelpfeifen" 
vor. Kleinste und grösste Pfeifen in ihren 
Zusammenstellungen. Ihre Fabrikation, ob aus 
Holz, aus Kupfer, Zinn oder Zink, ist äus- 
serst interessant. Man sieht im ganzen Werk, 
dass die Firma nur das Rohmaterial ein- 
kauft und alle Fachbearbeitungen der ver- 
schiedenen Handwerke hier selbst durchge- 
führt werden. 

Auch auf den grossen Fabrikhof werfen 
wir einen Blick: ein gewaltiges Holzlager. 
Stämme aus dem Wald, ein Sägegatter, Brett- 
sägen, Trockenanlagen. Zu den Orgelpfeifen 
zurück. Es gibt, da sehr schwere, grosse 
und winzige . kleine Pfeifen. Die Afrikaner 
verlangen z. B. klanglich ganz andere Or- 
gelwerke als die Engländer und Amerikaner. 
Die längste Orgelpfeife kann 10 Meter er- 
reichen, die kleinste wieder kaurm 1 cm gross 
sein. 

Rückwärts liegen abgeschlossen die Räu- 
me für die Intonateure, besonders geübte, 
m'usikalisch veranlagte Leute, welche die rich- 
tige Klangfarbe, Tonhöhe und Tonstärke je- 
der Pfeife prüfen. Jede Pfeife wird dreimal 
intoniert und geprüft. Noch ein Blick in 
den grossen Orgelsaal. Hier werden die zu 
liefernden Werke ganz aufgestellt u.nd voll- 
kommen spielfertig gemacht. Der Saal ist 
22 Meter hoch. Da stehen schon grossartige 
Werke; eine Orgel nach Kapstadt, das Ge- 
schenk eines Engländers. Ein sehr elegantes 
Werk. Dann ein sogenanntes Fernwerk mit 
Leitkabel, ein Werk, das als Konzertorgel 
bestimmt ist, mit allen Instrumentierungen, 
wie Harfe, Vibraphon, Xylophon und gros- 
ser Trommel. Der Laie, der vor diesen Kunst- 
werken steht, staunt immer wieder über sol- 
che Meisterarbeit im Orgelbau. 

Gegen 3COO Orgeln aus dem sudetendeut- 
schen Cremona, dem Haus des Kunsthand- 
(werks jn Jägerndorf, sind bereits in alle 
Welt gegangen und sind dort Künder von 
deutscher Kunst und deutschem Handwerk 
geworden. 

Uitfcrc Stoffe: 

@ntctt 

Die abgegriffene Lüge der internationalen 
Hctzp:e3se, Deutschland habe kriegerische Ab- 
sichten auf die portugiesischen Besitzungen 
in Afrika, hat in diesen Tagen eine neue 
Auflage erlebt. Bekanntlich ist der südafri- 
kanische Kriegsminister Pirow gegenwärtig 
auf einer Europareise begriffen, in dereij 
Verlauf er auch einen Besuch in Lissabon 
abstattete, um sich anschliessend nach Na- 
tionalspanien zu begeben. 

Eine der bekanntesten Hetzzentralen, die 
Nachrichtenagentur United Press, benutzte 
diesen Anlass, um erneut die Feststellung 
zu treffen, Deutschland beabsichtige einen 
Angriff auf die portugiesischen Kolonien, und 
der Besuch Pirows in Lissabon habe den 
Zweck gehabt, ^mit der portugiesischen Re- 
gierung eine „Einheitsfront" Portugal-Südafri- 
kä gegen die imperialistischen Gelüste 
Deutschlands zu ■ schaffen. 

Auch dieses Manöver ist wiederum -so 
durchsichtig, dass es nicht lohnen würde, 
Zeit und ■ Worte darüber zu verlieren. Die 
guten deutsch-portugiesischen Beziehungen 
sind eine erfreuliche Tatsache, an der selbst 
die Lügen der United Press nichts zu ändern 
vermögen. Darüber hinaus sind auch die ver- 
antwortlichen Männer Poi-tugals sehr genau 
über die deutschen Kolonialforderungen un- 
terrichtet, bei denen es • 'nicht um Gebiete 
geht, die nie dem Deutschen Reich gehört 
haben, sondern ausschliesslich um den Ko- 
lonialbesitz, den die Siegermächte von Ver- 
sailles dem Reich geraubt haben. 

Dass man jetzt, angesichts einer allgemei- 
nen europäischen Befriedung und Zusam- 
menarbeit, den Versuch macht, in bekannter 
Weise querzuschiessen, ist verständlich, aber 
viöllig zwecklos. United Press und die ihr 
verwandten Unternehmen mögen weiterhin 
Märchen dieser Art aufwärmen, mag es da- 
bei um Afrika, um den Osten oder um sonst 
etwas gehen. Wir wissen, dass mit solchen 
Geschichten heute kein Hund mehr hinter 
dem Ofen hervorzulocken ist. 

0ttbeienbeutfd^e 

äSSunbettoetrle bev 

Sltté ber ^eimoí ber welttcrü^mten SÄSctnborfci: Orgeln — ©in SBcfuc^ in 

bcr größten fnbctcnbentfdjcn Crgclbauonftalt 

Dem berühmten Orgelkomponisten und 
Orgelvirtuosen Anton Bruckner stellte die 
Firma vom Jahre 1885 bis 1894 eine zwei- 
manuale Zimmerorgel nach Wien kostenlos 
zur Verfügung. Bruckner selbst sagte dem 
Monteur: „Diese Zimmerorgel ist etwas Wun- 
derbares. Ich danke vielmals dafür. Da ham 
S' an Guldn, ich möcht Sie gern noch auf 
a Krügl Bier führen, aber ich hab ka Geld," 
Die musikalische Tradition des Hauses fusst 
auf- Bruckner und ist von Wien her auch 
musikalisch erzogen. In Wien selbst stehen 
44 Rieger-Orgeln. Auch im königlich rumä- 
nischen Schloss Sinaja wurde eine derartige 
Orgel aufgestellt. 

Ein heller, durch Absaugvorrichtungen 
staubfrei gemachter, an 100 Meter langer 
Raum mit vielen Maschinen, die dem Kunst- 
handvverk die grobe Arbeit leisten: Schneide- 
maschinen, Drehbänke, eine eigene Schlos- 
serei und Schmiede — das ist der grosse 
Werksaal. Wir sehen das Teilbrett, eine lan- 
ge Holzplatte, auf der Quer- und Längs- 
schnitte für den Bau jeder neuen Orgel 
festgelegt sind. Dann bewundern wir die 
genaue Windladearbeit, von grosser Bedeu- 
tung für das Spiel der verschiedenen Orgel- 
werke, der pneumatischen und der mit elek- 
trischem Streomkreis bedachten Orgeln. Ueber- 
aus fein ist diese Mechanik. Verschieden 
sind auch die Holzarten für den Orgelbau. 
So wurde für Nigeria eine termitenfeste Or- 
gel angefordert. Bekanntlich fressen Termi- 
ten alles und sind Zerstörer vieler harter 
Materialien. Aber das Perobaholz aus Bra- 
silien hält den Termiten stand, und so wird 
diese Orgel aus dem erwähnten Holz ge- 
baut. Ein anderes Orgelwerk wieder ent- 
steht aus massivem Eichenholz. In früherer* 
Zeit, wo reichverzierte Werke verlangt wur- 
den, waren 16 Holzschnitzer in der Firma 
tätig, während gegenwärtig nur noch ein 
Vertreter dieses Kunsthandwerks vorhanden 
ist. 

©igenorbcit uom erftcn ^nm 
tcn ^(inbgttff 

In einem vom Saal abgeschlossenen Raum 

bic 0i^ule beê beutfi^en 

@inc gtunbfäijlti^c Oicbc bcê SJicttfjêIctícrê Sllfreb Síofcn^crg 

Der DOU ber Jlr&eifsgeineiitfdiaft für beutfdje 
Dolfifunbc tiirslid; in 23rauiifc[iipeig ücranftaltete 
beutfdie Dolfsfunbetag fanb mit einer großen öf= 
j-entlid]ci! ^cierftiinbe in ber íl?eií]eftatle ani nuß» 
berg, in beten 21iittelj>nntt eine Hebe beä Heidjj» 
(eifers 2tifreb iJofenberg ftanb, feinen liäljepnntt 
nnb Jlbfdiliiß. 

Der 2ieid;sar6cit5bienft- unter Ceitung «on JIr» 
beilifüEitei- Sdieller hatte _bie ilusgeftaltnug ber 
ieierftunbe übernoinnien. Sprediei: unb £I]örc ber 
Jlrbeitimänner unb smaiben ctinnerlen an bie Bau« 
be bes iSIuies, bie 5uritctgelien bis in bie fecnfte 
Dergangenlicit unb sugleidj in bie gufnnft loeifeu 
für bas ganje beutfdje Doli. Sie gebadjten öec 
größten Hieberfadifen, Ejeiurid) bes Cl^ernsievs, 
Bersog ■ lüitlefinbs unb ijeinridis be> £ön?en. 

rtad; furjen 23egrü§uiigiioorleu bes i5tui[eiteiv 
ftellnerlrelers 'Sd;mat3 uaf]nt unter ateniiofer Stille 
Keid;s!eitcc 2(lfreb Iiofenberg bas lüort. i£r füiirte 
u. a. aus, un(er (Sefdjieclit ftünbe in einer «Epoche 
meltgefdiiditlicher finlfdieibungen wie nur wenige 
(Senerationen ber (Sefdiidite. Com lüeltiriege als 
Kataftroplie einer alten IDett über bie Demütigung 
Deutfdilanbs juc IPiebergeburt gelje es in bas 
öeifalter einer gcrmontfdfen Selbftbetjauptung, unb 
uon ferne i]cc fe!ie mau fcfjou bas Dämmern 
eines grogeuropäifdien firtoodjens. 

3ti!nitten biefer Êrfdjütterungeu fei bie • Unbe» 
faugenl]eit bes gefuuben Blutes toieber Ijerge» 
ftellt ujorben, unb sufammen mit bem firwadien 
bes Jnftinftes Ijatten wir bie Ifurjeln unfeces 
lüefens »iebergefunben. Diefe innerfte 3"fti"ft^ 
fidierlieit gelte es mit einem IpEjen UetouBlfein 
3u uerbinben, was uns tief in bie öergangeuEjeit 
tlineirifütire. Drei Srubcrwtffenfdiaften Iiätfen fid] 
für bie 3{uffje!lung bec beuffd]cn (ßefdiidite oer» 
bunben: Die 2Saffenfunbe, bie Porgefdiidjte xmb 
bie Doltsfunbe, 21Tan fann nur etwas wirflid} 
Derteibigen, was man für »erlDoII I]ält, wertooll bis 
jum ©nfafe bes eigenen £ebens, b. I). man müffe 
Jtditung nicht nur üor fid? felbft imb fei'ie,- <5eit, 
fonbern nudf iior ber Dergaugenljeit haben, bie 
biefe gro^e Seit ermöglidjte. 21Tan tann alfo 
nid't »or 5riebtid) bem (Srogen unb 21bo(f imitier 
Jlditung haben, wenn man nidjt aud; nor ben 
Dorfabren 2icl;tung habe. 

Kirchlicherfeits fei aber nicht feiten bie üe» 
• I]auptung aufgeftellt werben, alle Kultur fei ben 

Deutfdjen ja mir burcb bie Kitdien geíonunen, 
b. b. man behauptete, unb man betiauptet aud] 

heute nod;, ba[i alle feelifcíjen IDerte bes gernui» 
nifcben 21Tenfd;cn i.;in dou au§cn, ijer gefdienft 
werben feien. So lange nran biefe Í3e£)auptinig 
aufred-terhaíte, prebige man bie Jlfinberwertigfeit 
bes Deuifditums. Durd; biefe Behauptung felbft 
aber ift ein tmmei- ftärferer iorfdjungswifle er» 
wadit, ber fid) iicdjnung ablegen will, was benn 
eigentlid; germanifdie Subftan, ift, unb was firdi» 
liebe öi'lat bebeutet. 

ilcan wirb aud] in bem firdjítdien geitalter, 
b. 1). was wir ITiittelalter nennen, oetfájiebenc Be- 
ftanbteile äu erweifen traben, ben jübifd)en, ägvp» 
tiidien, tleinafiatifdiei: ufw., «nb auf ber allgemein 
gcrniani^-ben Seite wirb man außer ben norbifcben 
auch nod": aiibere öcftanbteile feftftellen. Diefe 
peiniidi genaue 5otfd]ung burcbjufüEjren, wirb juc 
Jtufgabe ber beutfcben Dolfsiunbe geijöreu, unb an 
bas firgebnis biefer 5>5rfd;uug wirb fiij bei aller 
pietätcollen lialtung eine werte'nbe Jluslefe burd? 
unferen eigenen 3nftinft anfchlic§en. Ilud) mau» 
d;es aus ber germanifd]en Vergangenheit gehört 
ber (ßefdncbte au, uub niemanb njn uns hat bie 
;ibfid-t, Vergangenes fimftiidi wieber einfütjreu ju 
wollen. 

3n ben grogen gelten bachte man groß uon fich 
felber, unb wir beuten (ibenfo groß uon unfecec 
Seit. Unfere Jlufmätfdie, unfere Parteitage, un. 
fere Eoienehrung com 9- HoDernber finb ebenfalls 
fd]on mächtige (Erlebttiffe, bie einmal für immer 
lebenbige Beftanbteile bes beutfcben Dcjitstunis- blei- 
ben' werben. Die neue Cebensform bilbet fich in 
unferer geii aus einem tiefen iSefüi)! unb aus 
fhrfurdjt, wir finb aber frei uon einer lebensfernen 
Scntimenlalitüt. Durd) biefe (ßefamtlialtnng wer» 
ben wir nicht ärmer, fonbern reidier, weil bie ge« 
funben Criebe wieber Kraft sunt Blüfjeii crijalten 
[laben, nachbem bie bürren Jlefte entfernt loorben 
finb. 

lüir wollen nidit tmr -Erben fein, fonbern ju 
»Ihuherreu werben. Unb wie in ber politit bic 
liärte eine 'notwenbige Behauptung bes Dafeins 
barftellt, fo muß auch üuf weltanfchaulichem ®e» 
biet eine grunbfäyiche l^ärte bie ftänbige I?.'g[ei = 
terin unferes Dafeins fein, öni'inmien mit beni 
menfdilichcn ferftehen im einjelnen. wirb fomit 
bie rcSDJlp. bic große 5d;u[e bes beutfdien 
Sclbftbewufjtfeins. Zllit ftarfem 3"itinft unb for» 
gcnber lianb will fie bie fchlafenben Quellen wie» 
ber freilegen. Das ift unfere Jhifgabe, bann mag 
bas fommenbe (5efd;le.cht feine Beredjtigung uor 
ber Sniunft erwe'ien. 
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U)Çiy.=SaiitmIung uniet (ü&Iii^et Soiinc —' 2lnf öent „5fut!gatt", bcc ficf} augcii. Uct ^üi^tít: iitt ®e5tct r>oit (Etlgecciu — (Sniij üteii-afchonb ffatfete iicc ^ühtcr uiiti. Hctáisfaitsloi- 
blicilicl; auf bcc "on ZTiabcira nad) Cfipolis ticfiiibct, (ammclJeu glücflídjc Doltsgcnoffen für bem befrciteti 33c3Íi-f ain roditen Sonaimfci: ciueit l^efud; a[i. fjici- uenrcillc ci; einige ^cit auf 
tas lüfjlP. 5ic liogon fid; gcm noa Kapifäii Kcintiarbt bei itircr „Siofta" unter füb[id;cin 5on- beni Prcgfurg gegenü&ertiegenben T)c>ncruufer. 3"' fjintergcunb bie d;araítoriftiídie Siltionctte r>on 

neuHnnnci ftören unb gaben it)c Sdierficin. prcjj&utg. 

£i„fs. ^ 
Jveictjsctnitiji'Miissmimfict H. IPatt^er t)íiíC(' í)n ®e   11   ■ ' 
fprädi mit einem Sauern tDä£)rcnb feinet 3iifpef» 
tionsreife im fnbetenbeulfdjen (Sebiet. «jte»*» * ''"'WS^SlBÊâÈ- ^ÊÊÊSÊÊÊÊÊl^ 

Heá;fs: 
ptinj ... 33tieftííu6e! — 1918 nerftog fidi eine 
ürieftaube bcs beutfdien fjeeces unb ging im eng^ 
(ifd]cn Kanal auf ein ameritaiiifdies Kriegsfd;iff nie» 
bor. Die 2Imerifancr nat|men bas Cier mit fidi. 
unb gaben itjm ben Hamen „Kaifet". Kaifct tebt 
nodi I)eutc im Hilter oott 2^ 3atiren. 3)urdi bas 
Kenn5eid]en fonnte ber beutfdic güdjfer ausfiubig 
geinactit tpcrbcn. J>as amerifauifdie fjeer taufte ein 
Cier aus ber JXadf5ud;t auf ben itamen „prinj" 
unb fdjenfíe es bem beutfctjen Süditer. €in ame» 
vifanifdjer Zllajor übergob bas Cicr bcm Kapitän 
beä 5ct)nellbantpfers „i^anfa". — Hnfer i3ilb jeigt 
bie tEaube „prins" an 3otb bcs iiapag^Sdinellbamp« 
fers „i^anfa" mit bem beutfcíien Konfut ZlTüHer aus 
2Tcu?vort fZlütte) unb Kapitän CbormöHon (redits). 

MAROMMO 

WOfím) S 

oeuTsci 
'isJ.ANDi 

.osmttteKH^ 
^NGÃRN<§, 

SPANISN 

ARABIÉN^ nSZHÁY 

%ÍQftOKWyiÍQ ilfL 

Jahr-e 1918^ 

^5^33 fRONWNÍE 
IMJAHBEiqiB 

firc MiHelntGchk u. ihre VerbüMdekH 

□J Neuíral  

Zíie btutjcften I9I8 — 3n biefeu' lOod;en jätirt jum 20. JlTaíe ber Cag, an 
bem bas unbefiegte beulfd^e Beet feinen DictjäEjrigen tielbenmütigen lüiberftanb an alten 5conten auf» 

geben mu^te. 

©Bctft itn amt fiit »ccufsetjic^ung imb ÍJettleSífü^utng — fflberft fínbbergt;, ber fid? 
auf eincf Seutfdilanbreife bcfinbet, bcfudite bas 2[mt für Bcvufscvsicliung unb Betriebsfütirung in 
i3ertin»gcb,tenborf, roo iíim uom Heidjsorganifationslciter X)r. £ev Sinjeltieiten über ben ^iufbau bes 

Jlmtes erftärt würben. 

Sti ficÇcín tlt btt Cuft — Kampfflugjciige iin 5ÍHge übet beutfd^cs Canb. 

cm 1 10 11 12 13 14 15 unesp" 19 20 21 22 23 24 25 26 27 28 29 30 31 32 
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J?eitf(^«íc iet ílS.=<5cmeiní(^aft „Kraft ôutc^' 
iit üotfsgenoffe fiir.,; 

in Hcituntcrridjt für Inlliçjos (Selb [labcii. „^(imUie S(^m!ít", bic 
Unfct Bilb 3ciçi;t; íloilneljmcc fcEircn cou einem fdjcn Kuräuicllciifciiöcrs , 
(Selänöcrilt juriicf. Írf)cn 5aiiníte fd;il&crt. 

[icfanntcn uiib bcIieBlcu T)arftcí[ci- bot incräcfinfiiijigcn Scníungcn bes Dent« 
,15cfiid; bei jamilic 5d;niibt"' bie i)cutfd;[oiib ini £rlebcn einer typi[djen beut« 
Den linfs nadi redjts: ItTilena ooii £ctl)arbt, fvnft iüitíicliiiv, iSIifaliefli 

Stein, Jllbeft fjorii, Holf o. liaullpff. 

profc;1(3t 3t.=3n3. — í)ie Xiojenlin I)c.»lntj. 
Jllai-ici lipp aii ber iedinifd;en r7odifd;uIc~ 311 
ílad^en i]t 5niu nid^íbeamícten außerorbentiidjeii 
pcofeffor ernannt werben. 5ii ift baniit ber erftc 
loeitridie profeffor Dr.=3tig. an einer Ced;nifd;cii 
Ijod^fdjute in J)eiil(d;[aiiS 

íttrt „Ktítft 5:ell^^" in fottrtígcn Sü&íit" — Sie biesjätirige 5a[)tt bcs Kb5..T)ampfers 
„lüübeíni (Suttioff" nad) Jlíabeira ftanb iin ô>-'id)en bes 5. ^aílrcstageí ber (B.-ünbung ber H5.«(Se« 
nieinfdiafc^ ".'/."•"f' ^"rd? ■5reube" í>en arbeifenbcn beutfd^en Doltsnoiiofieii bie íltoalidiíeif gegeben, auf 
eigenen 3d;itfen l^utie, Kraft unb €r£ioIung 3a finben. IPiepioi ^rciibc biefe" líeifen ben 
lU-noffen befi-iíen, 3cigt biefes í3ílb, bas tn ,4und]a[ (IlTabciral aufgenommen mnrbe. -- T)ie fiotj» 

idjlitten finb typifdj für bie Stabt 5und;a[. 

Jíuft in íuíctcn6«ut)iífn Sc^uícti --- ;(uf (einer 
33e(id;ligungsrciíe biird; bas Subelenlanb befud;te 
2íeidismíniffer iíuft bie 5d;ulen. Unfer i?ilb 3eigt 
it^n in einer (Slaffadifdiníe in iiaiba. 

^ut (Eitinxt-^llitg 6c.; 5c^iffíl;cíít»ctfe.5 Kot!;ciii'cc — Die feierlid;e v£'niüeibnng bes SdjiffsEjebeirer- 
tes líotbciifee bei ZiTagbebnrg bilbete gteid]3eitig bic Crfffnuiig bes IlíitteSlanbfanals, ber ben beut^ 
fdicn lüefteu mit bem (Often ocrbinbet. Jlaä. Sdjiffilvboioerf, bas ben ;[nfd]Iug an bie £Ibc barftellt, 
lial einen i^öbeininterfdiicb ron ^8,5 Ilíeter 3U bea->ä[tigen. 

Jtlt 6ír ®eButísflât:e {Cj — 3" größten Jlntomobilfabrif ber lüeít, bem Dolfs^ 
wagenoierf jn 5al[ewleben,_ mirb bie grögte í^alíe bas l{arofíerictt)crf fein. 5aft 70 000 qni unrb 
itjre í3obenflâd)e nmfaffcn, fo bag bas Karofferietnerf jcbeni Jlnfturtn auf feine probuttionsmögliditeit 
geujadifen fein icirb. Unfer Í3ifb jeigt bie Arbeiter beim legen ber iletoubecfe ber ^5 m lioticn' I^alle. 

aJ.jgner tOcItecifíec im ítíí;tcíneiri<^t — Die aielt 
nicifterfdxiften im i!5emid;tl^eten enbeten niii ci.:cin 
poUen bcutfdjen Srfolg. 3"' 2TTitte[gen?idi reiurbe 
U\igner überrafd;enb lüeltmeifter, ber fidi biefe 
ÍTÍciiterfd;aft mit 567.3 Kilogramm tjolfe. 
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êdo4utàd'Tkdadiei' 

IDon flD. 3. IReinarts 

„Das ift bodj ein Kcri!", twctcn rcii- (Sonera!» 
felbniarfctiatl (Söcing am 29. Septcinbcc H938 
mittags im JEjotel „Pier 3'''?res3etien" in ZITündiert 
jagen. (Semeint loar öer fransõfifdje ílTinifter» 
präfibent Êbouatb Salabiec, ber fid} im Hn bie 
Svmpatljien aller erobert Eiatte, bie an jenem 
jcbicffaltjafien unb bebeutjamcn Cag mit iE;nt 3U» 
fammenfamen. 

lEbouarb Daiabier gefjört jenen Staatsmän» 
nern, iie einen Ijarten Ifeg geijen mußten, bis 
fie einft einmol üon öen eigenen Canbsleuteit er» 
fannt würben. Daran ift bei Öem heutigen fran» 
5Öfifd]en Itlinifterpräfibenten nidjt äulejjt feine gro» 
|e 23ef<ijei&enl)eit fefiuiC), bie es itint unmögüd} 
madjt, irgenbwie in öen öorbergrunb ju treten. 
£r entftannnt einer fdjlid;ten J3äcFersfamiIie in Car» 
pentras in ber prooence. £r liebt feine lieimat 
über ailes unb ift ftolj batauf, int patais 23our» 
bon ben tDalilfreis feiner ijeimat ju certreten. 
IPenn er fidi Don ben politifcijen Stürmen, bif in 
Jranfreid) erfdieinen toie bie ^''iir^sjeiten, jurücf» 
sieben rr>i(I, {[üditet er fid) nadf (Drange, jenem 
ftillen procencialen Stäbtdjen, in öent er unujcit 
feines (Seburtsortes lüoi)nung genommen bat. fjier 
liibmct fidf ber franjöfifdje Zltinifterprafibent in 
ftillen Stunben aud? feinen beiben Söljnen, bie 
if^nr feit bem frütjen Coo feiner Cebensgefätirtin 
alles bebeuten. Der Cob ber (Sattin madjte 
Cbouarb Dafabier nod> cerfdiloffener, roie er es 
fdion immer war. fir ift ein ftitler unb fdiweig» 
famer Sotjn ber prooence, in bem bie .fröl;iidi» 
feit feiner tiebtidien fjeimat oecborgen fdjlummert. 
Jtit feine 5d]n)cigfamfeii ift feine Perbjtterung 
unb 'feine IDeltfrembbeit; fie »errät ben Ztadifom« 

, men bes fübfcanjôfifdjen Bauern, bem bie fdjwere 
2irbeit jwar bie IDorte, aber nid}t bas frol^e (8e» 
müt genommen [jat. fd'roiengen Situationen 
entfätjrt i£;m teidft eine tpifeige ober £)umorDoIIe 
Bemcrfung, bie bann eine ertSfenbe lüirfung bat. 
Dalabiers gluiltdier 2{rt ift in ZHündjen uieies 
ju banfen geinefen, unb es ift fein (Seljeinmis, 
baß in ben entfdieibenben Stunben gerabe et feEjr 
cermittelnb getpirft tjat, obtoobl fein englifdier Kot 
fege Cfiambertain, belaben mit üieten ijemmungen, 
mandrmat iridit fo febr einer Cinigung juneigte. 
ZTtan barf babei nidjt oergeffen, bag be: pan^ö« 
fifdje Jilinifterpräfibent fidj in einer oiel fd;a)ie» 
rigeren €agc befanb als IXeDitle Cbonibertain. 
5ranfrei(i) tt>ar burd> fein enges Oerbünbnis mit 
tier Cfd)cdjof[on?afei nerbunben unb biJttc gerabeju 
biefen Staat fdjaffen £;e[fen mit bem cerborgenen 
(Sebanten, I]ier eine neue ftrategifdje Situation 
gegen Deutfdjlanb gefunben ju Ijaben. 

JlBtteigunö gegen Oetfatfles. 

Cbouacb Daiabier tpar tool;! ber einjige fran» 
jöfifdie Staatsmatm, i>et in öer Sage t»ar, in JTIün« 
djen an bein großen .friebenstcerf mitjuaibeiten. 
JTtiemals I^at er aus feiner Jibneigung gegen Der» 
failks ein fjetjl gemadjt. rciemals, aucb in ben 
Cagcn ber größten Spannung nidjt, bat et'gegen 
öen beutfdien Ztadibarn gebebt. Had} ber IDie» 
bercinfütfrung ber IPebrpflidil in Decutfd}Ianb unb 
nad^ bem ©nmarfií) öer beutfdjen Cruppen in bie 
rbeinifdie gone bot er grunbfä|tid} bie beutfdje 
Zluffaffung anerfarmt, nur bemängelt, baß Deutfdi» 
(onb nidji ten íDeg ber öerbanblungen gefucbt 
babe, um ju biefem ^ki 3U fommen. 2lbcr im 
Ctilicn Känimei'lein wirb er äugefteben müffen, 
baß Jibolf i^itle; ber Derbanfblungsweg baniats 
ijerfdiloffen war, ttadiöem feine perfdjiebenen Jln» 
geböte nicbt einmal in £onbon unb paris gewür» 
bigt woröeu rcaren. 

aer 5»onlfämpfet. 

i£bouarb Daiabier ift als ííealpontiíer unö 
5rontIämpfer. ein überjeugter 2tnl;änger ber beutfcb» 
fransöfifdien Perftänbigung; nidit erft feit 
fonbern in ber §eit,' ots es in irantreidj nod| 
für einen poKtifer gefät;rlidi roar, fold;e Jtuffaf» 
jungen 5U äußern. <£r fonnte fidj bistjer nic^t 
burdife^en, weit ibm bie OTänner fefilten, bie be» 
reit waren, mit iEjm gemeinfam ben als rid}tig 
erfannten lOeg ju geben. »Einer perfön[id}feit wie 
(Êbouarb Databier finb in einer porlamentarifdien 
Demofratie fdjarfe (Srenjen gefegt, bie ein Heal» 
politifer niemals überfdireiten fann. <£s wirb bem 
franjöfifcben ZTiinifterpräfibenten nid|t leidjt gewor» 
ben fein, Ceute wie (Seorges OTanbel unb paul 
Heynaub r>on ber liidiügteit bes ÍT(ünd]ener 2lb» 
tommens ju überjeugen. Crüge bas ntündjener 
5riebenswert nidii audj bie Unterfd-jríft bes eng» 
lifcben preniierminifters, würbe Êbouarb Daiabier 
nad; feiner Hüctfebr »on ben ^einben Deutfdilanbs 
geftürjt worben fein. Das franjöfifdie Dolt ift 
frieblid^ unb frei v)on jebem £!aß, wie audj bas 
beutfdje Dolt. Die Segeifterung, mit öer Dala» 
bier nad) feiner Hüctfelir aus 21!ündjen empfangen 
würbe, beweift es oon neuem. Derabfdjiebet con 
bem bet ZlTündiener Bepölferung würbe 
er in paris mit einer Segeifterung empfangen, 
wie fie bic franjôfifdje í^auptftabt bisher faum 
gefeben bat. Das mußte bas fjerj bes 5ront» 
fämpfers Daiabier rütjren: Umjubelt am gleidjen 
Sag pon jwei Poltern, bie gegeneinanber nier 
3afirc lang im Sdjüöengraben gelegen b'-i&'J'r. 

Ít)ie5ei;auf6<m Jtnn«'«. 

£s gibt beiit*^ ^ranfreid; feinen iTTann, ber 
fo colfstümlidi unb fo beliebt ift, wie ber ZTiin;fter» 
präfibent Daiabier. Selbft in ben Parlamenten, 
beren Zllitglieber fid} fonft nur Don parteipoliti» 
jdjen (Sefidjtspunften leiten laffen, gibt es fdjon 
feit einiger außerhalb ber fonmmniftifcben 
5rafticn 'niemanb, ber vrbouarb Daiabier nid]t 
feine doIIc fjodiadjtung entgegenbringt. Daiabier 
bat bie franjöfifcbe íOebrmadjt burdj bie ^út ber 
Dolfsfront ijtt'&iird; geftärft b^rausgefübrt. 3£!"i 
ift es üoltfommen gelungen, bie franjöfifdie JJr» 
mee aus ben rcieberungen parteipolitifdjen 3i'®är» 
cjfenbetriebcs b^rausjufübren in bie £;öben ber 
caterlänbifcben jtufgaben, bie fid)- unabhängig Don 
Parteien unb politif jeberseit bem tDaffenträger 
einer Station (teilen. £r b^t es gewagt, als ber 

JTiarfift €eon Slum JITinifterj-uäfibent war unb 
bie Kommuniften 3U ben üerant»ortlid]en Crägern 
ber Dolfsfrontpolitif geborten, bie Leitungen „£e 
populaire" unb „Cíjumanité" in ben Kafernen 
JU cerbieten, obwohl fie bie maßgebenben ®r» 
gane' jweiei; Regierungsparteien waren. £r rer» 
bot ben Solbaten ben Zltosfauer (Stuß unb bie 
3nternationale, obwohl beibe ju Beftanbteilen of» 
fijiellet fimpfänge geworben waren. Dabei ift 
Daiabier weber ein „5afdiift", nod; ein Vertreter 
ber franjöfifdien Hechten, fr ift ein ed]ter 3®» 
iobiner, ber bei feinen reoolutionären paffionen 
niemals ben Sinn für bie nationalen itotwenbig» 
feiten nerliert. Der franjöftfdjc JTiinjfter» 
präfibent lehnt ben Jtationalfoäialismus wie ben 
.'vafdjismus aus innerfter Ueberjeugung heraus ab. 
<£r gehört ju ber „5ront ron 89", befennt fid) 
JU ben 3&«en ber franjöfifchen 2\Cüolution unb 
wirb immer Heuolutionär ftanjöfifdier prägung 
bleiben. Das 5ronterlebnis h^i ih" ö'i einem 
JlTann ber Derftänbigung geformt. Siin realpo» 
litifdier Sinn, ben ibm bie lieimat mitgab, bradjte 
ihn aui benfelben IPeg. 

5ebru<tt 1934. 

Itiemals würbe igbouarb Daiabier tiefer ge» 
treffen, als in ben befaimten 5«btuartagen bes 
3ahre5 ^93"^- Damals fdiallte es in ben Straßen 
üon paris immer unb immer wieber: „Hiebet mit 
bem iiiörber Daiabier!" Derfemt unb geädjtet 
üon eincnt großen Ceil feinet £anbsleute mußte 
er in jenen Cagen feinen poften als ZlTinifterpräfi» 
bent unb Kriegsminifter t>erlaffen, obwohl bie 
Kanmier ihnx bas Dertrauen ausgefprod)en h^^s- 
i£s wirb ihm eine (Senugtuung gewefen fein, baß 
bie ZlTenfehen, bie ihn bamals als 2Tlörber bejeidj» 
neten, jeßt als großen Staatsmann feierten, ber 
Don ilcünchen ben 5rieben mit nach paris brodjte. 
Êbouarb Daiabier fcbuf .ju Seginn biefes 3ifir?s 
in bet {ranjcftfchen 3lrmce ben einheitlichen 0ber» 

^befehl, ben jü fchaffen in ber Driften Hepüblif 
trotj bes lüeltfrieges bisher nicht möglidj war. 
<£r, ber 2Tiann, ier bas franjöfifche Schwort non 
neuem fdiärfte, brad)te ben ^rieben nad) liaufe. 

„X>ie 5ei&cn <£&o»ari>s". 

Seit ber 3''hrh""bcrtwenbe ift bie rabifolfo» 

jiale Partei bie eigentlidje iErägerin ber ilTacht in 
^ranfreid). Daran hat aud) bie geit ber Polfs» 
front nicht »iel änbetn fönnen. lüenn aud) in 
ber Kammet biefe partei burch bas öorbringen 
ber Sojialbemofraten nidjt mehr entfcheibenb war, 
fo hííttc fií íiit Senat bod) ihre ZTtachtpofition ge» 
halten unb würbe fo jum innenpolitifdjen Hegu» 
lator. Êbouarb Daiabier h'^t Êbouarb £;errtot nad; 
jahrelangem Kampf in ber .'Çührung ber'rabifal» 
fojialen Partei abgelöft. Der Kampf „bet bei» 
iien Êbouarbs" h^t lange geit bie partei be» 
herrfcht. Êr würbe erft burcb ben Jtnbrud) ber 
Óolfsfront entfd;ieben, ju beren Däter Êbouarb 
Daiabier ju jählen ift. €r fah bie - forteile bes 
autoritären Staates in Deutfdilanb unb 3f''lien. 
Êr nerfuchte auf bem IDege übet bie Dolfsfront 
in 5ranfreid) ftabile 2Tiehrbci;st>erhältniffe ju fd;af» 
fen. Dann war es aber audj bie Êrfenntnis, 
baß ein sTanJ auf fojialpolitifchem (5eb;et fn 
Êuropa jurficfgeblieben war. Êbouarb Daiabier 
wollte bie Derföhnung jwifdxm bent „britten unb 
vierten" Staub", wie er einmal felbft gefagt hat. 
Daß eine foId>e Dejföhnung nid)t übet Parteien 
JU erreichen ift, bie fid; bent parlamentarjfd|cii 
Klaffenfampf t^erfchrieben h"' 'h't injtui» 
fdjcn bie (Erfahrung gelehrt. Êbouarb Daiabier 
wirb inuenpolitifch immer lüege gehen, bie nur 
ben Zlienfchen »erftänblich finb, bie bie ftanjöfi» 
fd)e JtTentalität aus etgenem Êtleben fennen. Uns 
intereffiert bas aber aud) mir nebenbei, lüir 
fehen nur bett ÊOouarb Daiabier, bet fich um 
bie üerftänbigung jwifchen ben beiben Dölfern 
bemüht. iPcIche i nnenpolitifchen iüege et geht, 
unt JU biefem ju fommen, ift Sache feines 
Canbes. 

Durd) bas 5riebens»erf uon UTünchen finb 
Dinge wieber in gefommen, an bie felbft 
©ptimiften fchon lange nid;t ntehr geglaubt haben. 
Darüber lüirb fich feiner mehr freuen als ber 
.Führer, ber bic Derftänbigung ntit 5ranfretch alleit 
Ênttâufd;ungcn junt Crot; immer wieber als eines 
ber beutfchcn <§iele h^rausgeftellt haf- Êbouarb 
Databier h^t "t ilTüttd;en erfahren, baß es in 
Deutfrf)lanb feine iiaßgefühle gegen ^ranfreid) gibt. 
Êr hat 2lboIf fjitler fennengelernt unb ho' mW ih'" 
gefprocheit, wie jwei 5rontfämpfer fpredjen, bie int 
Schüljengraben gegeneinanber geftanben haben. 

Êbouarb Daiabier h"' h>^ü'í feinem Dater» 
lanb eine öcbeutung wie fein anbetet politifd)er 
^eitgenoffe (eines Canbes. íDir haben ben íDunfch, 
baß bie Derehrung unb bie Zld^tung, bie man ibnt 
heute in íranfreích entgegenbringt, ju JltÜDpoften 
ber beutfch»franjöfi(chen Ilnnaberung werben, ohne 
bic feine toirflidje Befriebung in Êuropa möglid) 
ift. 

Ski33e bes aufstieos einer enoliscben Jfamilie 

Ê5 ift etwas Êrftautilidies unt bie Xíraft bet 
Cnglifd;en Erabition — felbft ba, wo bei £idit 
befehen, nod) gar feine Crabition befteht, fonbern 
erft eine gefchaffen werben foll. Die Schictfale 

>unb bie 2lrbeit bes 5abrifanten 3ofiPh ihont» 
berlain aus Sirmingham unb feiner beiben 
Söhne jeigt bas fo beutlid) wie feiten eine an» 
bete in ben lefeten 3ihr3ehnten. Êiner auf ben 
Schultern bes anbern höh«r flimmenb, mit Selbft» 
perftänblidifeit aber bie Cinie bes Bcgittns fort» 
fübrenb, -unb alle brei, als fei es gar nid;t 
anbers bcnfbar, im Dienft ihres Dolfes. Der 
iiadiftehenbe Sluffat; ift bie Sfijje bes Zlufftiegs 
biefer englifchen 5<Jf"tlie. 

3oc 

Die Anfänge bes alten 3oieph Chamberlains 
finb nidjt gerabe auftegenb. 2lls britler Sohn 
eines Stiefelfabrifanten aus £onbon genießt b«r 
1,830 (Seborene eine anftänbige, feineswegs aber 
hetDorragenbe Êrjiehung, fommt mit 1,6 3''hren 
in bas väterliche (Sefchäft, jeigt einen bebeuten» 
ben (Sefchäftsgeift unb wirb ntit achtjehn 3''l]ren 
nach Birmingham gefchicft, unt päterliche 3"'íreffen, 
bie in bet 5d]raubenfabrif ZXettlefolb ftecfen, ju 

ucrtreten. iiier arbeitet et unabläffig unb h^rt, 
einfallsreid) unb nüchtern, genau jwanjig 3ohf^ 
lang; weim er in biefer ,§eit icgeitb jemaitSv auf» 
fällt, fo faum anbeten als bet Konfurrenj. Unb 
^nn jieht er, auf ber ijöhe feiner Kraft erft, 
feine ganjen (55elbet jurücf unb fe^t (ich, «>ie ir» 
genbein bieberer ftanjöfifdier Bürger, jur Huh^. 
3u biefer §cU, IS?"!:, h^t er bereits jwei Söhne; 
aus erfter Êhe ntit Cjarriet Keitrief ftantntt 2iu» 
ften, ber elfjährige; 2Ittbut Henille, Kinb ber 
jweiteu Êhe mit ^lotence Kenrief, einer Bafe ber 
Derftorbenen, i(t fünf 3''iire alt. 3ofeph hat 
üiel Unglücf mit feinen .^tduen; im 3oht batauf 
ftirbt aud) .florence, jung wie fjarriet; er ift 
allein, unb Êinjelgartget ■ bleibt et nun, tro^ ber 
engen Derbunbenheit befonbets ju bem älteren 
Sohn — cielleicht weil bet jüngere ihnt allju 
äbnlid> ift — fein £eben lang. Die 3ki'9<^" 
ben beibe in iingby, einer bet beften Sdjiilen 
Ênglanbs, erjogen; 2tuftcn, ein wiffen(d]aftlidier 
Kopf, gebt banadj nach Cambtibge, ftubicrt fpä» 

ter nod) in paris ivnb Berlin; Heoille begnügt 
fid) mit 21Tafon College —unb mit ber praris 
bes £cbcns. 

Sdjon in ben lefeten 3'ihren feiner (Sefchäfts» 
tätigteit hot 3ofcph Chombírlain — ben man 
fpäter 3oä tiffiiit — fich nid)t mehr oom (Selbnta» 
d)cu beftiebigi gefühlt. Êr b"' fi^? ntit fojialet 
2lrbeit befaßt, m'it fchulreformerifcben 3öc<in> h^t 
begonnen, eine Holle im Stabtrai ju fpielen unb 
ift eiiblid; ein 3ohr fot ber (Sefdjäftsaufgabe Bür» 
germeifter con Birminghant geworben. Êr gilt 
als roter Hepublifanet — bas hii^ert ihn freilid) 
nicht, bei einem offiziellen Befuch bes prinjen 
unb bec prinjeffin uon IPales fehr gefd)ictt unb 
taftüoll bie fjonneuts bet Siabt ju machen, was 
nicht allgemein erwartet urorben war. itun ftürjt 
er fich ganj in bie Zlrbeit ber Stabtoerwaltung; 
mit aller (Sewanbtheit unb gielficherheit bes er» 
folgreichen Kaufntaims arbeitet et an b^r Betet» 
nigung ber Slums, bic in Birmingham befonbets 
entfefelid) finb, (orgt für (Sas» unb tbafferanlagen, 
jieht Kapital in bie Stabt; man fcmri fagen, baß 
unter feinet fjerrfchaft Birmingham, oorher eine 
ärmlidje fchmufeige 3nbuftrieftobt, begann, wohl» 
habenb unb faubeter ju werben. 3" feinem oier« 
jigften 3otir wählen ihn feine Bürger in bas 
Parlament. Unb nun beginitt feine große Kar» 
riete, nun beginnt er, (Sefd>ich!Íe ju geftalten. 

ÊS fd)eint, baß 3oe-wie ein £;edjt int Karpfen» 
teid( gewirft hi&s" muß. Êr geborte offijiell ju 
ben £iberaten, bod) mit ihrem Führer, bent großen 
(Slabftone, pcrtrug et fich nid;t. parteibifjiplin 
liebte er ni6,t. Unb er batte eilten 4<ing, bie un» 
angenehmften Ehemen aufjugreifen, ber ihm we» 
nig 5rfunbe machte. Croj; feiner offenbaten ÖJua» 
litäten nahm (Slabftone ihn ntd)t i:t bas Kabinett 
auf. 2lus bem Stegreif begann et mit ben iti» 
fdien CEerroriften. bie (Slabftone mit größter Schärfe 
behanbclte, in bet £jometuIe»5rage Dethanblungen, 
beren Êrjjebniffe auf bie Dauer nidjt überfehen 
werben for.n;cn; er jwang (Slabftone feine itleinung 
auf. Dielleid)t wäre bie itifdje 5rage siel eher 
gelöft worben, hätten nid;t nerantwortungslofe iri» 
fd)e Êlemente gerabe ju biefer 3®'' £otb (Tauenbifh, 
ben Staatsfefretär für 3rlaub, erfdjoffen unb bamit 
U?affet auf bie UTühle ber fonferiiatioen Dieharbs 
gefdiütt.et. Êin paar 3"!^^ arbeitete 3®® "is 
fjanbelsminiitcr unter (Slabftone. Dann, nad) ber 
großen IDahlnieberlage, bie bic O&etalcn 1866 
erlitten, lehrte er entfdjloffen bet jufunftslofen 
Partei ben Hücfcn unb ging ju ben KonfetBatipen 
übet. 

3oe Chanberlain wirb niemals con ben (Seftal» 
ten ber Hhobcs unb ZTiilner, Kitchenet unb Kip» 
ling JU trennen fein. Êr würbe ber ausgepräg» 
tefte Cvp bes britifcbcn 3inp2tialismus, ber bent» 
bar ift. Jlls Staatsfefretär für bie Kolonien — 
I895 bejog er ben poften. Drei 3ihre, .nadjbem 
duften gleichfalls UTitglieb bes Parlaments, eben» 
falls für einen íDahltreis oon Birmingham, ge» 
werben u?at, ift et t)erantwortlid) für ben Buren» 
frieg ttnb bie Unterwerfung ber Burenftaaten; 
jut 5eftigung bes Perhältniffes jwifdjen UTuttetlonb 
unb Domiiiioit erftrebte et ein Schufeollfyftem, 
bas bic außerbritifchen iTTächte fernhalten follte. 

unb cerbrannte bamit ben (Sott 5reihanbcl, ben 
er ein(t angebetet ha"*!- 

Husten 

Jluften aoancicrte fprunghaft; junächft prinatfe» 
tretär feines Daters, bann fünf ,301^« i'i hob^r 
Stellung ber 2lbmiralitäi, anfd;Iießcnb Sefretär int 
Sdiatjamt, würbe er 1902 (Scneralpoftmeifter. 3"' 
3aht barauf fdjieb 3oe aus bem iiabinett aus, 
unb Jluften würbe faft jugleid) Sdjafetanjler, nächft 
bem Premier ber loiditigfte ZlTaitn; man hoffte 
fo ben Dater balbij>egs bei bet Stange ju hatten. 
Dennodi aber pcrfchulbetc 3o.cä Sd)uteotIpropagan» 
ba, ber juliebe er bas Kabinett netlaffen hotte,, 
bie falaftrophole U'ablnieberlage bet Konferriatiuen 
»oit ,1906. 3oc erlitt in bet 5olgc einen Sdilag» 
anfall. an bcin er ftarb. Jluften nerlor feinen Ka» 

binettsfi^, bod; er blieb im Parlament; nur baß er 
nid]t mehr in feinem bisherigen IDahlfreis ge» 
wählt wttrbc, fonbern in bem (eines Daters. Ür» 
thur Itenille, ber fich als junget JITenfd; ouf einer 
plantage auf bcii Bahamas cerfucht ho^'c unb 
fd)einbar feinen Sinn für politif befaß, lebte 
bamols als 5abrifant in Birmingham. 

Êinige 3ahrc fd)ien es, ats fei mit 3oc aud) 
bie Karriere feiner Söhne begraben, als höbe mir 
er unb fein ÊinfIuß Kluften hod)gefriebeit. ITtan 
netjieh Stuften ben Dater nid;t. Unb Jlrthur He» 
tijllc — ? 

ißeville 

ÊS war einigermaßen überrafchenb, baß gerabe 
oon Hcrnlle eine neue ^Iftioität ausging. 1,9U 
loutbe et in ben Stabtrat oon Birmingham gc» 
wählt, begann alfo genau wie 3oe. Sls 1915 
in Ênglanb, wie überall, mit ber £aternc nad) 
fähigen Köpfen gefudit würbe, fam man an ben 
Brübern nidit rorbei. Êtwa gleichjeitig würbe 
Hcrille Bürgermeifter oon Birmingham (w^e 3oc), 
2trthut Staatsfefretär für 3'ibien. Jluften ho"^ 
Unglücf; ber ungeheuerlid;e Sfanbal, bet fid; et» 
hob, als bie £a3atelt»3uftänbe bei ber in UTefopo» 
tainien fämpfcnben inbifchen 2lrmec befnant wur» 
ben, trieb ihn, obgleid; er pctfönlid) ficherlich ganj 
fd;tilbIos war, jum Hücftritt. Heoille arbeitete 
ftillcr, bod; glücflidier; et. grünbete in Birmjng» 
ham eine Stabtbanf (noch heute in Ênglanb ein 
einjigartiges 3nititiit). nnb wibmete fid; bet im 
Krieg boppelt notwenbigcn 'fojialen 3lrbeit mit 
bfnt Êifer 3oes. 19 lö fjoKc ihn floyb (Sorge 
oon Birmingham weg, übertrug ihm bie £eitung 
bes gefamtcn britifcheu fjilfsbienftes; hier freilid; 

id;citcrte aud) Heoille; feine UTethoben, bie ji* 
iiilen unb militärifchen Behörben jut gufoinmen» 
arbeit ju jwingen, waren allju fraftooll; feine 
gciftige phyfiognomie, ber 3oes immer mehr glet» 
d;eitb, crwecfte ju oiel U'iiberfpruch; er mußte 
gehen. Balb barauf würbe et in Birmingham — 
bie Stabt bot allen Chombetlains in erftaunlichem 
UTaßc bie tLreuc bewahrt, unb Zluften hatte redjt, 
einmal ju fagen, er fei, was immer aus ihm 
werbe, ftets ein Bürger Birminghams — ins 
Parlament gewählt. 311' gleid;en jlugenblict, in 
bent Stuften oon neuem ins Kricgsfabinctt be» 
rufen wnrbe unb' an Stelle bes in feinet (Se» 
funbhcit jerrütteten Parteiführers Bonat £aw ben 
Sdiatifanjlerpoften uitb bamit auch ^lic 
bet Konferoatioen übernahm (es war jum erften» 
mal in ber cnglifd;en (5efd;id;te, ein Koalitions» 
fabinett bciber großer Parteien, beç liberalen, be» 
Kn 5i'hrer Cloyb (Sorge Premier würbe, unb 
b(it Konferoatioen). 

UJie einft 3oe bei ben Cibcralen, bie ihn bet 
Heigung jum fonferoatioen Catjer oerbächtigt hotten, 
hotte nun Stuften unter ber umgefehtten Êrfchei» 
nung ju leiben; in ,erfter £inie, weil er fid; nad; 
Kriegsenbe — genau wie 3oc — für bie (Sewäh» 
rung 'bes Dominion»Statuts für 3rlanb einfette. 
So gefdial) es, baß er in einer (ehr erregten Der» 
honblung ber partei als parteiführet jurücfttat 
unb feinem anberen plafe machte als eben Bonat 
£aw, beffen Burben er ein paar 3ohrc oorher 
willig auf fid; genommen hotte. Unb faft auf 

, ben Cag würbe bafür Heoille als (Scneralpoftmeifter 
(jwanjig 3ohre juoot hatte fein Bntber ben poften 
inne.gehobt'i in bas Kabinett geholt; man oetbarb 
es nldit ntit ben (Ebamberloins. Heoille behielt 
biefes 2Timi(teriunt, bas ihn nid;t interefficrte, faunt 
ein 3o^t: bann pcrtaufd;te et es mit bem ÍDoht»' 
fahrtsntiniftcrium unb war bamit wiebct bei feinet 
(tinb 3ocs) alten £iebe gelanbet, ber fojialen Sit» 
beit. ÊS gelang ihm, wefentli(i;e (Sefe^e bürd>» 
jubtingen, bie bas in Slngrtff nahmen, was Datct 
unb Sohn fchon feit 3ohrjehntcn für Birmingham 
betrieben unb bort teilweife burchgcfefet Ejatteh. 

'(Schluß auf Seite 17.) 
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Das in deutscher Sprache in USA erschei- 
nende Biatt „Der Staats-Anzeiger", Bismarck, 
North Dakota, veröffentlicht einen bemer- 
kenswerten Aufsatz des Amerikaners Horace 
F. Culligton aus dem „Evening Star", Wash- 
ington, über den vom Deutschtum Ameri- 
kas geleist-eten Beitrag zur Entwicklung und 
zum Fortschritt der Vereinigten Staaten. Cul- 
lington stellte einleitend fest, dass er mit 
Erstaunen die immer schärfer werdenden An- 
griffe auf die deutsche Rasse verfolge, eine 
Rasse, mit der „wir doch im, ganzen Wesen 
durch Blut und Kultur verbunden sind". 

„Die Deutschen," so fährt er fort, „gehö- 
ren zu einem alten, kräftigen und ehrbaren 
Volke. Deutschland ist noch immer der kul- 
turelle und wissenschaftliche Mittelpunkt der 
Welt Die Deutschen sind die Führer auf 
dem Gebiet der Staatswissenschaft, Chemie, 
Medizin, Physik, Musik und Kriegswissen- 
schaft. Ist es ein Verbrechen, im Kampf ums 
Dasein sich selbst erhalten zu wollen, in ei- 
ner Welt, in der die Selbsterhaltung nur 
dem Fähigsten zukommt?" 

An anderer Stelle führt der Amerikaner aus: 
„Die Deutschen sind schöpferisch tätig, sie 
bauen auf, sie entwickeln, sie kultivieren, 
aber sie zerstören nicht. Wohin immer sie 
in grösseren Gruppen ausgewandert sind, da 
haben sie gesunde, reine Kulturzentren er- 
richtet. Ich habe ihre Wohnungen in Zen- 
tral- und Südamerika gesehen. Kein Deut- 
scher baut sich eine Baracke oder einen 
schmutzigen, verrufenen Winkel als Haus. Aus 
der ärmsten Hütte auf Erden macht er sich 
eine reine, wohlgepflegte Wohnung. Die 
Deutschen sind treu, patriotisch, ordnungslie- 
bend; sie stecken ein Herz, eine Seele iu 
jede . Wohnung hinein, wo immer sie sei. 

Die Deutschen haben ihren Anteil an der 
Eroberung der amerikanischen Wildnis und 
an der Entwicklung des amerikanischen 
Grenzlandes. Die Leistung der Deutschen im 
Bürgerkrieg ist eine, worum sie manches 
Volk beneiden kann. Sie haben uns nicht nur 
Führer und Staatsmänner, sondern ganze, 
grosse Regimenter echter Soldaten gegeben. 
Während des Weltkrieges boten sie ein klas- 
sisches Muster von Ordnung, Patriotismus, 
Geduld und Intelligenz, und ihre damalige 
Haltung wird für alle Zeiten als historischer 
Tribut für die Deutschen dastehen. Kein an- 
deres Volk würde unter gleichen Umstän- 
den jene Tage nervenzerrüttender Katastro- 
phe in solcher Weise ausgehalten haben und 
überstanden haben." Und weiter: „In Deutsch- 
land glauben die Deutschen, dass, während 
das Volk um sein Lebensrecht kämpfte, eine 
gewisse Minorität die soziale, wirtschaftliche 
und politische Struktur des Landes zerstör- 
te und dass diese Minorität hinterher eine 
Anarchie auf das Land losliess, die heute 
Kommunismus heisst. Die Deutschen besit- 
zen einen starken Drang nach Selbsterhal- 
tung, zum Leben, und sie werden in ihrem 
eigenen Lande tatsächlich am Leben bleiben." 
Wir nehmen auch von diesen Ausführungen 
mit Befriedigung Vermerk und wir wieder- 
holen in dieser Verbindung die Frage, die 
wir schon mehrfach gestellt haben: „Was 
hat denn dieses deutsche Volk an Schand- 
taten vollbracht, dass man kein gutes Haar 
an ihm lässt, ohne Unterlass auf ihm herum- 
reitet und es lästert? Ist denn dieses deut- 
sche Volk anders geartet, als das deutsche 
Volk, dem so wertvolle Mitkämpfer Washing- 
tons angehörten, anders als das deutsche 
Volk, das sich in unserem Bürgerkriege mit 
seinen Sympathien ganz auf die Seite des 
Nordens stellte?" Wir Amerikaner deutscher 
Herkunft nehmen bei aller Bescheidenheit für 
uns in Anspruch, dass w'ir in unerschütterli- 
cher Treue zum Lande unserer Wahl ste- 
hen und keine Gelegenheit ungenützt lassen, 
das vor aller* Welt zu bekunden. Wir sind 
keine Landesfeinde, solche Feinde überlas- 
sen wir anderen. Unser grosser Wunsch und 
unser grosses Hoffen ist neues Blühen und 
Gedeihen dieses Landes und im Anschlus? 
daran Erneuerung und Festigung der Freund- 
schaft, die das amerikanische Volk lähger 
als hundert Jahre verknüpft hat. Das sind 
Horace F. Cullingtons Wünsche und das 
sind unsere Wünsche. 

Deutrdie menfchen in ßomecun 

Das Gesicht des gegenwärtigen Afrikas wird 
nicht bestimmt von Goldsuchern und Aben- 
teurern und wird ebenfalls nicht bestimmt vop 
Menschen schwarzer Rasse, sondern das Ge- 
sicht dieses Erdteils wird bestimmt von dep 
aufbauwilUgen Kräften Europas. Es sind die 
Farmer, Pflanzer und Techniker, die Inge- 
nieure, Beamte und Aerzte, Sie Geologen und 
Bewässerungsfachleute und nicht zuletzt die 
Kolonialpolitiker Europas, die Afrika dep 
Stempel vom Können der weissen Rasse auf- 
zudrücken. 

Wer denkt, Afrika sei entweder Wüste 
oder Urwald, der muss sich zunächst einmal 
sagen lassen, dass dieser Erdteil in seinen 
Landschaften und Rassen so verschieden ist, 
dass man von einem einheitlichen Begriff 
Afrika überhaupt nicht sprechen kann. Selbst 
im tropischen Mittelafrika werden wohl die 
wenigsten erwarten, Weltstädte wie Lagos 
und Duala vorzufinden. 

Duala, die Hauptstadt des französischen 
Mandatsgebietes von Kamerun, lässt deutlich 
erkennen, dass die Grosszügigkeit dieser 
Stadtanlage aus der Zeit deutscher Oberho- 
heit stammt. Wer hätte erwartet, in Duala 
ein Schwimmbad mit Tanzmusik vorzufinden, 
ein Filmtheater, Hotels, grosse Regierungs- 
gebäude, einen Flughafen und einen rasen- 
den Automobilverkehr, der nur bewältigt wer- 
den kann mit einer Anzahl schwarzer Ver- 
kehrspolizisten?! An den grossartigen Kaianla- 
gen des Kamerunflusses liegen stets mehrere 
Ueberseeschiffe aller Nationalitäten. Duala hat 
etwas in sich von dem neuen Rhythmus ame- 
rikanischer Städte. 

Wenn auch Duala bis jetzt noch der ein- 
zige grössere Mittelpunkt des Kraftfeldes Ka- 
merun ist und andere Orte weiter dahinter 
zurücktreten, so muss man doch daran den- 
ken, dass alles dies im Anfang ist. In dem 
ganzen grossen französischen Mandatsgebiet 
leben heute etwa 3COO Weisse, davon sind 
nur 84 Deutsche, die zur Hälfte in Duala 
leben. Ganz anders ist das Bild im britischen 
Mandatsgebiet. 3C0 Deutsche arbeiten am 
Aufbau dieses Teiles von Kamerun, im Grund 
eben nur ein schmaler Streifen an der bri- 
tisch-nigerischen Grenze entlang. Aber wel- 
che Entwicklungsmöglichkeiten liegen allein 
in diesem verhältnismässig kleinen Gebiet! 

Der Inlandverkehr des französischen Man- 
datsgebietes wird beherrscht vom amerikani- 
schen Wagen, der Inlandverkehr des briti- 
schen Mandatsgebietes dagegen vom deut- 
schen Wagen. Fährt man von Tiko aus zur 
Mukonjepflanzung herauf, so geht das mit 
einem Mercedes-Diesel-Lastwagen vor sich. 
Der britische Mandatsteil macht vollkommen 
den Eindruck eines deutschen Landes; deut- 
sche Pflanzungen, deutsche Firmenschilder, 
deutsche Wagen. Die' Pflanzungen sprechet) 
vom Fleiss deutscher Pflanzer, die in mühe- 
voller Arbeit seit 1925 das Pflanzungsgelände 
um den Kamerunberg wieder aufgebaut haben. 
Wenn man Engländer treffen will, muss man 
sie in ihren Häusern aufsuchen, und dann 
sind es lediglich Beamte. 

Diese Deutschen leben nicht etwa ihren 
faulen tropischen Tag dahin und verbringen 
ihre Stunden zwischen den Whiskyflasclien, 
während die Schwarzen die Arbeit tun, son- 
dern sie arbeiten. Es ist nicht so, wie einige 
Schreiber wahrhaben wollen, dass Afrika das 
Säuferparadies sei. Morgens 5.30 Uhr geht 
auf den Pflanzungen der Betrieb los, und 
abends um 17 Uhr ist er zu Ende, und wenn 
es viel zu schaffen gibt, dann kommt der 
Mann auf dem Vorwerk draussen nicht ein- 
mal zu einem Mittagessen, weil er den gan^ 
zen Tag in den Bananenpflanzungen ist. Des 
Abends geht er dann früh ins Bett, genau 
so, wie das bei uns hier auf dem Lande 
ist. Dem Gerede von dem erschlaffenden 
Klima nachzugeben, haben die Deutschen gar 
keine Zeit und es zeigt sich, dass das Kli- 
ma auch in Kamerun durchaus erträglich ist. 

Ein deutscher Zoologe, der jahrelang in 
den Pampas von Südamerika gewesen war, 
sagte mir gelegentlich, er habe in Kame- 
run eine solche Wohn- und Lebenskultur 
nicht vorzufinden geglaubt. Nicht nur, dass 
das ganze Leben innerhalb des Hauses (Es- 
sen, Schlafen und Sichausruhen) ein Entgelt 
bietet für die harte Arbeit draussen in den 
Pflanzungen, es ist überall tatsächlich eine 
ausgesprochene Wohnkultur vorzufinden. Sehr 
viele Deutsche haben ein Empfangsgerät, das 
den Afrika-Richtstrahler empfangen kann und 
sind so mit den Tagesereignissen in Deutsch- 
land und in der Welt in Verbindung. Welch 
eine Segnung dieser Afrika-Richtstrahler be- 
deutet, kann nur der beurteilen, der bisher 
hinter den Ereignissen der Welt immer 3 
bis 4 Wochen herlebte. Jeder Deutsche, der 

ein solches Rundfunkgerät hat, kann persön- 
lich teilnehmen an dem Aufbau und dem 
Selbstbehauptungskampf seines Volkes in Eu- 
ropa und der ganzen, Welt. In jedem deut- 
schen Haus finden wir eine kleine, aber die 
wertvollen Werke-.deutschen Schrifttums um- 
fassende Bücherei wieder. Es ist geradezu 
eine Erholung, im Kreise von deutschen 
Frauen und Männern nachmittags nach derp 
Ritt ode-r Gang durch die Pflanzung, den 
•Tee einzunehmen und ihnen dann zu erzäh- 
len von dem Geist, der in, Deutschland die 
Dinge vorwärts treibt. Erschütternd, wie die 
deutschen Menschen auf jedes Wort warten, 
das ihnen etwas von dem Geist, der die 
deutsche Nation heute beherrscht, vermittelt. 

Die deutsche Frau unten hat den ganzen 
Tag über in dem grossen Haus und dem 
Garten ihre Arbeit und am Abend sitzt sie 
in einer kurzen Stunde ihrem Lebensgefähr- 
ten zur Seite, um den vergangenen Tag zu 
bedenken. Die deutschen Frauen unten sind 
mit ausserordentlichem Geschmack gekleidet 
und sind in jedem Sinne Trägerin einer wah- 
ren Lebenskultur. 

Wie überall dort, wo. Neues geschaffen 
wird, und wo ein grösseres Kommendes sicl.i 
vorbereitet, tauchen Fragen auf, die gelöst 
werden müssen. Wir sind heute nicht mehr 
bereit, an diesen Fragen vorbeizugehen. 

Als 1907 der Frauenbund der Deutschen 
Kolonialgçsellschaft gegründet wurde, da stand 
an seiner Wiege der Gedanke Taufpate. 
Frauen in die Kolonien zu schicken, die sich 
den Männern draussen zur Seite stellen soll- 
ten. Es wäre deshalb nicht verwunderlich, 
wenn eines Tages der Reichskolonialbund für 
Kamerun die Frage der fehlenden 253 Frauen 
in Angriff nähme, im Gegenteil, das wäre 

vielleicht sogar notwendig. Diese Frage der 
fehlenden Frauen in Kamerun ist nicht nur 
eine biologische, sondern vor allen Dingen 
eine geistig-seelische. Das Leben auf den 
einsamen Pflanzungen ist im Kreise einer 
Familie natürlich viel leichter zu ertragen, als 
allein. 

Eine weitere Frage ist die eines Kranken- 
hauses, das den immer grösser werdenden 
Ansprüchen in der Gesundheits- und Kran- 
kenpflege entsprechen niüsste. Es ist auch 
hier dringend notwendig, dass der Reichs- 
kolonialbund seine helfende Hand zur Ver- 
fügung stellt. 

Ebenfalls ist es nötig, die Deutschen mehr 
einzubauen in den Kreis unseres kulturellen 
Lebens. Es muss möglich sein, decn Deut- 
schen drüben gute Spielfilme hinüberzuschik- 
ken, Sänger, eine Schauspieltruppe oder her- 
vorragende Redner. So sehr diese Dinge am 
Rande zu liegen scheinen, so wollen wir 
doch ihre tiefe Bedeutung nicht verkennen. 

Desgleichen wäre ein Gemeinschaftshaus für 
Deutsche, das den monatlichen Zusammen- 
künften und der Pflege deutscher Kultur und 
Unterhaltung dienen könnte, sehr wünschens- 
wert. Es ist nur zu erwarten, dass mit dem 
wirtschaftlichen Aufstieg bei den Deutschen 
in Kamerun der kulturelle und soziale Auf- 
bau Schritt hält. Wir aber haben die Auf- 
gabe, den deutschen Menschen im Reich von 
der Arbeit der Deutschen drüben zu sagen 
und von dem, was wir von ihnen und sie 
von uns erwarten können; und wir haben 
die Pflicht, dem Deutschtum bei der Ge- 
staltung seines kulturellen und sozialen Le- 
bens zur Seite zu stehen. 

Hans Gerd Esser 

£ibyen tuicD Italiens „Oiectes Ufer' 

3iDQn)igtQureni> Sißülßi; oecloffen JtQlien 

Die gröiite SißDlungsohtion feit Dem tDelthrieg beginnt 

Das italienische Kommissariat für Auswan- 
derung hat die Vorarbeiten zur Auswahl von 
20.000 Siedlern abgeschlossen, die am 16. 
Jahrestag des Marsches auf Rom, am 28 
Oktober mit 18 Transportern den Hafen vop 
Genua verlassen haben, um ihre neue Hei- 
mat, Libyen, zu betreten. Zugleich sind aus 
Neapel und Syrakus weitere Schiffe nach 
Libyen ausgelaufen. Wie berichtet, finden die 
Siedler in ihrer neuen Heimat alles, vom 
Hof, Acker, Vieh bis zur Wohnungseinrich- 
tung und Lebensmitteln für die ersten Wo- 
chen, so dass sie kaum Gepäck mitzunehmen 
brauchen. Die Siedler sind aus den 36 ita- 
lienischen Provinzen ausgesucht. 

Die Mehrzahl dieser Siedler stammt aus 
Norditalien, wobei die Provinzen Venetien, 
Emilia, Mantua, Brescia und Bergamo bevor- 
zugt wurden. 

Insgesamt meldeten sich 6000 italienische 
Familien, aus denen 1800 ausgewählt wur- 
den, nachdem alle Bewerber dreimal von 
ärztlichen Untersuchungskommissionen geprüft, 
die zuständigen faschistischen Organisationen 
ihr Urteil abgegeben, die Syndikate sich über 
die wirtschaftliche Lage des Bewerbers, der 
keinen eigenen grösseren Landbesitz in Ita- 
lien selbst (Tagelöhner und Kleinpächter) ha- 
ben durfte, ausgesprochen hatten. Die Be- 
dingung, dass die Siedlerfamilie wenigstens 
aus fünf Köpfen, und zwar aus dem Fa- 
milienvater und zwei über 16 Jahre alten 
Söhnen, aus der Mutter und mindestens ei- 
ner Tochter bestände, wurde mit Leichtig- 
keit von allen Bewerbern erfüllt. So beträgt 
unter den erwählten Familien die Gesamt- 
zahl der Angehörigen im Durchschnitt über 
neun Köpfe. Familien mit 16 Personen bil- 
den unter den Auswanderern keine Selten- 
heit. 

Als sich die Auswanderer, die in die bei- 
den Brigaden „Tripolitanien" und „Cyrenai- 
ka" eingeteilt sind, am 28. Oktober in Ge- 
nua einschifften, standen ihnen 200 Beglei- 
ter zur Seite, die sie von Genua bis zu 
ihrem neuen Dorf in Tripolitanien oder der 
Cyrenaika begleiten. Im-ganzen sind es zwan- 
zig völlig neue Dörfer, acht in Tripolitanien, 
zwölf in der Cyrenaika, in die die Siedler 
einziehen. Die Wappen dieser neuen Dör- 
fer, die die Namen faschistischer Gefallenen 
oder italienischer Patrioten tragen, entstehen 
auf originelle Art, da das Abzeichen, das je- 
der Siedler aus organisatorischen Gründen 
trägt, mit seiner Dreifarbigkeit und den ver- 
schiedenen Balken, wohl zum Wappen der 
C(örfer wird. Jedes Mitglied einer Siedler- 
familie trägt nämlich eine Nummer, die mit 

der Nummer des in Libyen zu besiedelnden 
Hofes übereinstimmt. So lernen sich die Nach- 
barn nicht erst auf afrikanischem Boden, son- 
dern bereits an Bord der Schiffe kennen. 

Diese Verpflanzung von 20.000 Männerp 
und Frauen aus Italien nach Libyen am 28. 
Okkiber ist die grösste bevölkerungspolitische 
Siedlungsaktion nach dem Weltkrieg. Libyens 
weisse Bevölkerung wurde am Tage des Ein- 
treffens der 17 Auswandererdampfer am 4 
November in Tripolis geradezu über Nacht 
um rund 50 Prozent vermehrt, womit Libyen 
immer stärker zum „Vierten Ufer" Italiens 
in bevölkerungspolitischer, wirtschaftlicher und 
strategischer Hinsicht wird. 

Es ist nicht ausgeschlossen, dass Italien 
im Zusammenhang mit der Neusiedlung von 
20.000 Italienern Libyen das grosse staats- 
politische Geschenk macht, dass nämlich Li- 
byen aufhört, „Kolonie" zu sein, und dem 
Mutterland wie etwa Algier Frankreich an- 
gegliedert wird. In seiner Rede am 18. März 
1937 an die arabischen Schelks machte der 
Duce eine entsprechende Andeutung. Ausser- 
dem ist dieser Schritt durch die Gewährung 
der kommunalen Selbstverwaltung an die ara- 
bische Bevölkerung schon vorbereitet. Es 
braucht nicht unterstrichen zu werden, dass 
diese Massnahmen Libyen zu einer Bastion 
der Italienita im Mittelmeerraum machen, in 
einem Raum, der. durch die Linie Libyen— . 
Italien strategisch ebenso leicht geteilt wer- 
den kann wie durch die Linie Pantelleria— 
Sizilien—Sardinien. 

Die durch Bevölkerungszahl, geographische 
Lage und kulturelle Ausstrahlung begründete 
Vormachtstellung Italiens im A^ittelmeer wird 
durch diesen „Zug der 20.000" noch ver- 
grössert. Dabei ist von einer Wegnahme des 
Landes der einheimischen Bevölkerung durch 
Italiener nicht die Rede, da die Verwaltung 
von Libyen dem Araber, der das Nomaden- 
dasein aufzugeben und sich fest anzusiedeln 
wünscht, ebenso hilfsbereit wie dem italieni- 
schen Siedler gegenübersteht mit einer gross- 
artigen Organisation, die, vom Duce selbst 
entworfen, von Balbos unerschöpflicher Ener- 
gie durchgeführt wird. Im übrigen bietet 
Libyen bei Erbohrung weiterer Brunnen nach 
italienischen Berechnungen noch Raum für 
mehr als lOO.OOO Bauernfamilien. Dem ai? 
den Begriff „Libysche Wüste" gewöhnten Eu- 
ropäer mag das seltsam erscheinen, dem Be- 
richterstatter erschien es das auch — solange 
bis er die blühenden Dörfer der Neusiedlung, 
jene fruchttragenden Felder sah, die der Wü- 
ste — oder besser der Steppe, vor allen.' 
in der Cyrenaika, abgerungen wurden. 
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Vom Abstand der Generationen 

Mir wurde folgendes Erlebnis erzählt; 
Eine Bakiannte — vierzig Jahre alt — 

geht mit der achtzehnjährigen Tochter zu- 
sammen in ein Filmschauspiel. Die Mutter 
sieht sehr jugendlich aus, man kann sie für 
die Schwester ihrer Tochter halten, wie es 
auch tatsächlich oft geschieht. 

Erschreckende Einsicht 

Die beiden sehen sich den Film „Urlaub 
auf Ehrenwort" an und werden beide von 
Thema und Darstellung gepackt und ergrif- 
fen. Aber der Mutter wird es plötzlich, nacb 
Ablauf des Films, erschreckend klar, wie 
gross doch der Abstand zwischen ihr und 
der Tochter ist. Alles das, was eben an ihnen 
vorbeizog- in lebensechten und teilweise er- 
schütternden Bildern, das hat sie, die Mutter, 
selber miterlebt. Die ganze Notzeit des Krie- 
ges, Krieg in unzähligen einzelnen Bildern, 
hat sich ihr, dem damals jungen Menschen, 
als unvergessliches Erlebnis eingeprägt und 
ist jetzt wieder so lebendig geworden, als 
sei dies alles gestern gewesen. Sind es nicht 
ihre eigenen Worte, hat sie es nicht selber 
gesagt: „Frieden — das kann man sich über- 
haupt nicht denken!" 

Siclier, auch die Tochter ist gepackt von 
der Darstellung. Aber da ist do:h ein him- 
melweiter Unterschied. Als Krieg war, vor 
beinahe vierundzwanzig Jahren, war die Toch- 
ter noch gar nicht geboren . . . Und so fühl- 
te die Mutter zum erstenmal bei dieser zur 
Gegenwart werdenden Vergangenheit, dass da 
eben doch eine Kluft besteht zwischen den 
Generationen, eine unüberspringbare Kluft. 

Auf irgendeine Weise wird diese Kluft, 
dieser Abstand, jedem Menschen einmal deut- 
lich, früher oder später. Je eher es geschieht, 
um so besser ist es — dann wird er sich 
darauf einstellen können und Fehler vermei- 
den. Er wird einsehen, dass es sich dabei 
nicht um etwas „Anormales" handelt, son- 
dern um einen natürlichen Vorgang, den man 
nkht bekämpfen, wohl aber erkennen miiss, 
um für sich selbst die rechte Stellung zwi- 
schen den Generationen zu finden. 

jung zu bleiben und mit der Zeit mitzugehen, 
so liegt umgekehrt die Gefahr nahe, dass 
der Abstand übersehen wird. Zwar nicht von 
der jüngeren Generation, das ist unmöglich, 
aber von der älteren, die, gerne allzu jüng 
bleiben will. Auch das ist verkehrt. Der 
Abstand ist da und muss geachtet werden,' 
Keine junge Generation will mit der um 
zwanzig Jahre älteren gleichgestellt werden 
Das hat es noch nie gegeben und wird es 
nie geben. Jede Generation hat ihre Erfah- 
rungen, Meinungen und Ansichten für sich 
und will sie für sich haben. Sie will sich 
unterscheiden von der Generation vorher. 
Wenn die Eltern, Onkeln und Tanten der 
jungen Menschen von heute immer mit ihnen 
derselben Meinung wären — wozu brauchte 
es dann eine neue Generation, eine erneuer- 
te, verjüngte? 

Die neue Generation will aber nicht nur 
ihre Anschauungen für sich haben, sie will 
auch sonst einen klaren Trennungsstrich. Neh- 
men \vir einmal folgenden, alltäglichen Fall: 

Ein junger Mensch von fünfundzwanzig 
Jahren verlobt sich. Seine Braut ist zwanzig 
Jahre alt. Sie wird der Schwiegermutter vor- 
gestellt, die fünfundvierzig ist. Diese Schwie- 
germutter fühlt sich ihrerseits noch" sehr ju- 
gendlich und „viel zu jung zur Schwieger- 
muttter". Und im Laufe des — ersten — 
Gespräches miteinander sagt sie lachend zur 
Schwiegertochter: „Nein, dass ich nun schon 
Schwiegermutter sein soll. . ., ich komme mir 
gar nicht so vor!" Glauben Sie, dass sie 
sich mit diesen Worten der Schwiegertochter 
sympathisch macht? 'Der Schwiegertochter 
liegt gar nichts an einer so jugendlich 
fühlenden Schwiegermutter. Sie will nicht et- 
wa „schwesterlich" mit dieser stehen oder 
freundschaftlich, wie es vielleicht das Ideal 
der Aelteren ist. Sie wüiischt, die Mutter 
ihres Liebsten verehren zu können und ist 

enttäuscht, wenn sie eine von ihr erwartete 
Würde vermissen muss. 

Wenn wir, beinahe regelmässig, die Er- 
fahrung machen, dass beim Ueberspriiigen 
einer Generation viel bessere Verständnismög- 
lichkeiten vorhanden sind, d. h; dass zwi- 
schen Grosseltern und Enkeln ein besseres 
Verstehen möglich ist, als zwischen Eltern 
und Kindern, so spricht, neben anderen Grün- 
den, dabei "auch mit, dass in -diesem Falle 
der Abstand von vornherein gewahrt und 
gewährt ist. Das erspart viele unnötige Rei- 
bungen und Kämpfe. 

Unverletzliche Spielregel 

Dass man diesen Abstand nicht übermäs- 
sig betonen darf, jvenn man sich mit einer 
anderen Generation verstehen will, liegt auf 
der Hand und bedarf keiner Erörterung. Die 
abgespielte Platte; „In meiner Jugend hätte 
man sich das nicht erlaubt!" ist noch bei 
keiner Geschlechterreihe gern gehört worden 
und brauchte gar nicht erst neu aufgelegt 
zu werden. 

Und wenn die Aelteren gern geltend m'a- 
chen, dass sich heute die Menschen in fünf- 
undzwanzig Jahren viel weniger ändern als 
früher und die Unterschiede dadurch viel 
mehr ausgeglichen werden, so hat dieser Ein- 
wand gewiss seine Berechtigung. Wir brau- 
chen nur an alte Bilder zu denken, da die 
Grossmutter mit dreissig Jahren ein Kapott- 
hütchen trug und der Grossvater in dem- 
selben Alter würdig und „gesetzt" erschien 
Aber dafür ändert sich bei dem heutigen 
Tempo die Welt um uns herum in dersel- 
ben Zeit um so viel mehr als früher, so 
dass der Abstand sich ziemlich gleich bleibt. 

Und jeder, dem es um das Verständnis un(,l 
die Liebe einer anderen Generation — und 
gerade auch der jüngeren — zu tun ist, muss 
den Trennungsstrich anerkennen und beach- 
ten. Den Trennungsstrich, der zur „Spiel- 
regel" gehört. Es besteht eine feste Kame- 
radschaft der Generationen in jeder Alters- 
schicht, mit der man rechnen muss. Und 
nur derjenige wird sich die Achtung und 
Liebe anderer Altersreihen erwerben können, 
der diese Kameradschaft der Generationen 
nicht verletzt. 

Paula König 

Im hohen Norden 

Besuch bei dem norwegischen Dichter Trygve Gulbranssen 

Aber die Jüngeren . . . ? 

Dabei ist es merkwürdig und immer wie- 
derkehrend; den Abstand zu der älteren Ge- 
neration erkennen wir alle willig an. Wer 
zwanzig oder fünfundzwanzig Jahre alt war, 
als wir gerade auf die Welt kamen — ja, 
du meine Güte, der sieht natürlich alles mit 
ganz anderen Augen an; das waren damals 
doch eben ganz andere Zeiten! Das ist doch 
kein Vergleich mit heute! Es ist gewisser- 
massen selbstverständlich, dass diese ältere 
Generation die heutige Zeit und uns, die 
wir mitten drinstehen, nicht mehr recht be- 
greifen kann. Dass sie „nicht mitkann" ip 
diesem oder Jenem. Das gehört sich nur so, 
wir kommen uns bei dieser Feststellung um 
so jünger vor, und also erkennen wir die 
Tatsache des Abstandes nur zu gerne an. 

Aber die um zwanzig Jahre jüngere Ge- 
neration?" Nun, die können noch gar nicht 
mitreden! Bei ihnen handelt es sich ja — 
wie wir meinen — nicht um generations-, 
zeitbedingte, neue Meinungen und Auffassun- 
gen, nein, die Jungen werden sich schon 
noch zu unserer Auffassung als der allein 
seligmachenden bekehren. Dieser jüngeren Ge- 
neration nämlich fühlen wir uns in den weit- 
aus meisten Fällen zugehörig, oder besser, 
sie uns zugehörig. 

Wir haben ja den festen Vorsatz, mit un- 
seren Kindern mitzugehen, mit ihnen jung 
zu bleiben, no'ch nicht „zum alten Eisen 
geworfen" zu werden. Wir geben uns alle 
Mühe, die Jungen und ihre besonderen Ab- 
sichten und Anschauungen zu verstehen. Und 
weil wir uns ja wirklich auch noch jung 
und „im besten Alter" fühlen, übersehen wir 
nur zu leicht den Abstand, der eben doch 
da ist, und den die jüngere Generation ge- 
nau so deutlich erkennt, wie wir es seiner- 
zeit gegenüber der älteren Generation getan 
haben. 

Auch das ist verkehrt! 

Wenn früher dieser Abstand zwischen den 
Generationen viel stärker und betonter war 
als heute — viele Dramen um die Jahr- 
hundertwende legen Zeugnis ab davon —, 
weil wir heute alle viel mehr bemüht sind. 

Zu Weihnachten hatte ich die Bücher des 
norwegischen Dichters Trygve Gulbranssen; 
„Und ewig singen die Wälder" und ,,Das 
Erbe von Björndal" gelesen, die mir beide 
wie keine anderen bisher die Tiefen des nor- 
wegischen Bauerntums und damit des norwe- 
gischen Volkstums erschlossen. Meisterhaft 
schildert der Dichter die prächtigen Wald- 
bauern, ihre Lebensverhältnisse und Schick- 
sale, ihre uralten festen Sitten und Gebräu- 
che. Wir lernen die Menschen in ihren in- 
nersten Tiefen verstehen, und es ist uns, 
als seien wir 'mit ihnen seit altersher be- 
freundet oder gut verwandt. Doch über al- 
lem schwebt ein Duft echter Poesie und be- 
seelter Wirklichkeit. Nur eine tiefgrübleri- 
sche und doch lebensklare und lebensstarkp 
Dichterpersönlichkeit konnte uns mit diesep 
Werken zu einer so beglückenden und kraft- 
gebenden Lebensweisheit führen. 

Ich kam von dem Menschen Trygve Gul- 
branssen nicht mehr los und schrieb ihm 
vor einigen Wochen einen Brief, in dem 
ich zugleich anfragte, ob ich ihn nicht ein- 
mal aufsuchen dürfe, wenn ich in meinem 
Urlaub nach Norwegen käme. Trygve Gul- 
branssen antwortete mir darauf sehr herz- 
lich — anscheinend hatte er sich über den 
norwegischen Gruss aus Deutschland beson- 
ders gefreut. Ich solle ihn anrufen, sobald 
ich in Norwegen sei, schrieb er. 

Wie gern tat ich das! Aber so einfach 
war er nicht zu erreichen. Als ich nun end- 
lich in einer norwegischen Telephonzelle 
stand, erhielt ich am Telephon Bescheid: 
„Herr Gulbranssen ist nicht da", .„Herr Gul- 
branssen ist nicht zu sprechen", „Herr Gul- 
branssen schläft gerade"... Ich erfuhr spä- 
ter, dass er an einem neuen Buch arbeitet 
und sich daher sehr zurückzieht. Erst al? 
ich beim dritten Anruf Name und Tele- 
phonnummer hinterliess, rief nach kurzer Zeit 
Gulbranssen selbst an und lud mich zum 
nächsten Tag zum Kaffee ein. 

Mancherlei Gedanken und Vorstellungen be- 
wegten mich. Was sollte ich nun sagen? 
Ich hatte einmal in einer Zeitung gelesen, 
er rede fast, kein Wort, er sei sehr still. 
Ich wollte unendlich viel fragen, wie aber 
sollte ich das alles in Zusammenhang brin- 
gen? 

Der Dichter wohnt in einem Vorort von 
Oslo — Ullevaal-Haveby. Eigentümlich ist 
es, dass hier die Strassen nach norwegischen 
Märchengestalten benannt sind. Trygve Gul- 
branssen selbst wohnt hinter einer grossen 
Hecke im „Märchenweg". Erst wenn maa 
vor der Gartenpforte steht, entdeckt mai? 
das Haus und vom Haus eigentlich nur die 
hohe Eingangstür. Kein Fenster zu beiden 
Seiten. 

Dann stand ich auch schon vor Trygve 
Gulbranssen selbst, einer Hünengestalt mit 
grossem Kopf, markanten Zügen, grossen, 
blauen, sehr ernsten, fast etwas traurigen 
Augen, Ich wusste nichts mehr zu sagen. 
Aber der freundlich gedeckte Kaffeetisch, die 
bunten Dahlien und Pantoffelblumen, der duf- 
tende Kaffee und die „hjemnielavede" Kuchen, 
sein herzliches „Skaal — og velkomme" mit 
einem Gläschen Likör lösten bald meine 
Schüchternheit. 

Ich fragte Trygve Gulbranssen nach sei- 
nem kürzlich in Deutschland verlebten Ur- 
laub; bald schon kamen wir ins Erzählen. 
Gulbranssen hatte in Lübeck an der „Nor- 
dischen Woche" teilgenommen, hatte Kiel, 
München und Dresden besucht. Aber auch 
schon in früheren Jahren hatte er Deutsch- 
land aufgesucht, so erst 1Q3Ö zur Olympiade. 
Lebhaft erzählte er, wie er durch seinen 
„kikkert" ganz deutlich den Führer beobach- 
tet habe, der oft fünf bis sechs Stunden 
hintereinander im Stadion verbrachte. Trygve 
Gulbranssen selbst ist" begeisterter Sports- 
mann. Früher betrieb er aktiv Leichtathletik 
und ist natürlich, wie alle Norweger, ein 
leidenschaftlicher Skiläufer. Zwanzig Jahre 
lang hat er für den norwegischen Sport 
Verwaltungsarbeit geleistet, in Norwegen die 
Klassenkämpfe unter der Schuljugend einge- 
führt und zuerst sogar finanzieren müssen. 
Für seine Verdienste im „Norske Idrett" (nor- 
wegischen Sport) erhielt er eine sehr sel- 
tene, wertvolle Silberplatte, die ausser ihm 
nur zehn bis zwölf Sportsmänner besitzen, 
unter anderem der Kronprinz von Norwegen 
und der Kronprinz von Schweden. 

Er erzählte dann von München, vom Bier- 
keller und den lustigen Münchnern, von 
ihren Schuhplattlern und derben Bauerntän- 

zen, die ihm ganz besonders gefallen haben, 
weil er sie „studiert", wie er sich ausdrückte. 

Im Nebenzimmer schlägt es siebenmal 
kl—hing rrr—kl—hing rrr—. Das war eine 
ganz alte Uhr aus Telemarken, einem Tal 
in Norwegen. Wir betrachteten sie uns. Un- 
willkürlich musste ich an die Geschichte vom 
„Wolf und den sieben Geisslein" denken, 
und ich konnte mir wohl vorstellen, dass 
sich in dieser Uhr das kleinste Geisslein 
sehr gut hätte verstecken können. 

In demselben Raum stand unter dem Fen- 
ster eine alte Brauttruhe, auch aus Tele- 
marken, die immer wieder vererbt wurde. 
In früheren Zeiten bekam die Braut eine 
solche Truhe, gefüllt mit selbstgewebtem Lin- 
nen, Stoffen und allerlei Hausgerät, mit in 
den Ehestand. Besonders gediegen war der 
Esstisch gearbeitet, dessen Platte aus drei 
schweren Eichenbrettern zusammengefügt war. 
Ueber einer Anrichte fiel ein sehr wertvol- 
les Gemälde — ein altes Florentiner Stück 
von unbekanntem Künstler — auf. Im Wohn- 
zimmer machte mich Gulbranssen auf die 
schwere, tief herabgezogene Balkendecke auf- 
merksam, die ebenfalls aus seltenem Holz 
aus .dem Urwald in Telemarken gearbeitet 
war. 

Beim Beschauen der anderen Gemälde er- 
zählte der Dichter, dass er früher lange nicht 
recht gewusst habe, was er eigentlich wolle, 
ob malen oder schreiben. Schon als 14jäh- 
riger Junge hatte er den heissen Wunsch, 
einmal ganz, ganz grosse Bücher zu schrei- 
ben. Später interessierte er sich mehr für 
die Malerei. Er besuchte fünf Jahre lang 
in Abendkursen eine Malschule, tagsüber ar- 
beitete er im Geschäft. (Gulbranssen besitzt 
heute in Oslo eine Tabakhandlung en gros). 
Er erhielt die Zulassung zum Besuch der 
Akademie, aber da man sie nur am Tage 
besuchen konnte, gab er die Malerei auf. 
Und so kam es ganz von selbst, dass er 
wieder zu schreiben anfing. Die Abendstun- 
den und langen Nächte waren dafür ge- 
rade gut. Noch heute schreibt der Dichter 
aus alter Gewohnheit hauptsächlich nachts. 
— Im Jahre 1926 schickte er zum ersten- 
mal einige Kapitel seines Buches an die 
grösste norwegische Zeitung „Aftenposten". 
Die Kritik fiel gut aus, er wurde zur Mit- 
arbeit an der Zeitung aufgefordert. Das gab 
ihm Mut. Mehr denn je arbeitete er jetzt 
bis in (iie tiefe Nacht an seinem grossen 
Buch. 1933 kam der erste Band; „Und ewig 
singen die Wälder" heraus. 

Auf mein Befragen erfuhr ich dann, dass 
die Bücher sogenannte „morfortellinger" sind, 
Geschichten, die die Mutter und Grossmut- 
ter ihren Kindern und Kindeskindern weiter- 
erzählt haben, so wie sie sie selbst wieder 
erfahren hatten von ihrer Grossmutter und 
„Tipoldemor". Das ist Sitte bei den alten 
norwegischen Bauerngeschlechtern; und meine 
Vermutung, dass die Menschen wohl die 
Ahnen des Dichters Gulbranssen dar- 
stellten, bestand zum Teil zu Recht. Gul- 
branssen entstammt einem alten Bauernge- 
schlecht. 

Heute sind die Bücher Trygve Gulbrans- 
sens bereits in viele Sprachen, in die sJ<an- 
dinavischen, in die deutsche, französische, 
englische und andere, übersetzt. Dem Dich- 
ter selbst gefällt besonders gut die deutsche 
Uebersetzung. Er meint, das läge an der 
schönen deutschen Sprache, sie sei so reich 
an Wörtern, so „leuchtend", wie er es nann- 
te. Viel Freude hatte ihm auch die hollän- 
dische Prachtausgabe mit kunstvollen Sche- 
renschnitten bereitet. In Deutschland erleb- 
ten tfie Bücher bis heute eine Auflage von 
125.COO. 

Noch in diesem Jahre sollen sie in drei 
weiteren Sprachen erscheinen, in Ungarisch, 
Tschechisch und Polnisch. — 

Nun musste ich gehen, es war schon spät 
geworden. Der Dichter schenkte mir eine 
Photographie von sich und seinen Kinderp 
am Oslofjord. Während er im Nebenzimmer 
nach einer deutlicheren .Aufnahme suchte, be- 
sah ich mir noch einmal auf dem Bücher- 
bord die Bücher Gulbranssens in all den 
Uebersetzungen. Ganz im stillen wünschte 
ich mir eine* norwegische Ausgabe mit dem 
Namen des Dichters, aber ich wollte nicht 
unbescheiden sein und ihn darum bitten. Ge- 
radezu unheimlich war es mir dann aber, 
als Gulbranssen wieder ins Zimmer trat, zum 
Regal ging, ein Buch herausnahm, bedäch- 
tig etwas hineinschrieb und mir das Buch 
überreichte mit den Worten: „Ich möchte 
Ihnen gerade dieses Buch geben, da einige 
Kapitel heraus nicht in das Deutsche über- 
tragen wurden. Dieser Band; „Ingen vei gaar 
utenom" stellt den letzten Teil des Buches 
„Das Erbe von Björndal" dar. Ich bin ge- 
spannt, ob Sie meine Sprache verstehen." 

Eva Claass 
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7. 
ICtiegämf auf &ec „Sta$en". 

(Segen ZTiorgcu luiir&e (Scaf Söberftröm dou 
einem fellfamen Crauin I^ciingefud}!. 

<2r bcfani» ftd}, mit cinec gciinen Sifütrse be» 
fleibct, in einem Ftcinen Keltercaum bes Söbec« 
ftraniifdien Sdjlofics unb pufete eine uncnblicfie 
licifje non Stiefeln. Sobalb er einen neuen Sdiut; 
aufnatini, oetwanbelte er fidj unter feinen fjänben 
in eine bunte Conoafe, bie bis jitm Hanb mit 
(SoIbftücFen gefüllt war. <Zr. fdjiittete ben Heid]» 
tum aui, bis bet Soben fußEjodi .mit gliöernbeii 
Zllünjen bcbecft wax. 

plöfelid) flopfte es braugeu an ber uecfdjlof» 
fenen tLür. i^aftig oevfuclife et, bas (5oib »ieber 
in Dafen unb Sd^uljen ju oerbergeii. Das podicn 
iwurbe inunec bcolicnbec. DoIIet 2(ngft raffte et 
ein paar i^äube ooK (Sofbftücfe in .feine Sctjürjc 
unö jujängto fid) burd; bas enge Kellei-fenftec. 
Ijintcc il)m u>udfs bas poltern an b.'i- Eiit 311 
einem bointcrnben (Seräufd^. £r evuiadite mit 
5diu'ci§perfen auf bei: Stirn. 

Jluf bcm (Sang ftiitteii fid) jmei .lITciiinec mit 
gebämpflen Stimmen. Soöecftranb fpiang aus fei» 
neu Koje unb öffnete bie Cur. <Si- fat) einen uon 
ben 2Tiatrofen ber „Sfagen", bei- gevabe babei tear, 
einen fleineii llTamt, bei- fi.-tj tief'ij jícdubte, bie 
Creppe l^inanf an J)ecB ju befôcijecn. 

„iüarten Sie mal!" rief Säbeuftranb Iiaibtaut. 
„IDeu I^aben Sie benii ba? iüollle bec ílTann 
nid^t 5U mir?" 

„3an3oI[. Jlber et madjt fo uiel £ätm ijier 
unten, baß bie I^eri'fdjaften nod} anfuj.tdjen u>er. 
ben. lüir I^abeu ftrengften J3efef)[ —" 

„5d]on gut", fdjnitt il^in Säberftranb bas lüort 
ab. „Caffen Sie iljn rnlitg tos. 3di| ijabe mit 
ilim ju rebeu." 

„lüas hab' idi gefagt, JlTenfd]!" feudjte ber 
Kleine tviumptiierenb unb folgte Söberftranb in 
beffcn Kabiue. 

Va 21iattofe entfernte fid) brummcnb. <£s »ar 

begreiflid), baß er bem Sefudjer nid)! übet ben 
!Deg tcautc. Dei Biirfdie falj aus wie ein tjec» 
unter,gefonunenev Jocfey. (2r liatte ein greifen- 
Ijaftes (JjnoMieiigefidit, aus bem fein yiter fdi»et 
SU fdjätjen luar. Unter ben bfinneu, inei^btonben 
l^rancn liigtou cm paar fieine lüiefelaugeu tjer» 
for, bii> ffäubig um-ut^euoll Ejiii unb ^ec fdjoffen. 
J>a5 fIieI]enbo Kinn unb bie abfteEieubett föt(id) 
(diiinmernben Otji-en machten fein Jlusfefjen nid]t 
oerti-anensinürbigcr. <£r trug einen fdjäbigen brau» 
neu Jliyug unb eine Sdjirmmüfee, bie bie nie» 
bore Stirn lu'rJecFte. 

„Sic fonuncii reidilid) fpät, Q)ie", fagte So» 
berftranb, ber mieber ins 33ett geFrodjeii mar. 

'fts brciuicvtel fünf. 3^1 erwartete Sie 
gcftern abcnb fdion. IPo E;a6en Sie benu bie 
Dafe?" 

T)er Kleine lecftc fid] neruös bie Oppen, efjc 
er antwortete. „Das is ja bie Scfiivcinerci", jam» 
merfe er los. „Sic is weg!" 

„IPas?!" Säberftranb ful^r mit einent HucE 
empor unb ftarrte beu lliann fci)recfensb(eid} an. 
„Ifun reben Sie bocf) fd^on, Sie Crottel!" 

„Selber einer'', entgegnete ber Kleine trofeig. 
„lüarum fonnten Sie mit niclit beutlicfjer fdireiben, 
wie bie ausfielet? Daim wäre mir bie Der» 
it>ecf]flung nidit paffiert. 3«!) ja fc^n beim 

Sigualifieren n'dii ridjtig gewugt, weldjen Katju 
id| anblinfen follte." 

„21ber, ZlTenfdienstinb, CDfe, id) tjab' bodj 3t!r 
Signal gcftern uormittag ridjtig befommen!" 

„Hub Stücfcr fünf anbete Soote and;, ifie 
follt' id; beun riechen, auf loeldiem pott Sie finb? 
i)a Ijab id) eben auf gut (5tücF eirv [jalbes Su^enb 
Segelboote, bic mir ridjtig fd)ien.en, anblinfen 
müffen." 

„XXa unb nun?" fragte Söberftranb aufgeregt 
weiter, „lüiefo ift bic üafe weg?" 

€s tlopffe an ber Cür. iüilcof ftecFte oer» 
fd)lafeu feineri Kopf Ijereiij. 

„UTorgen, ®raf. 3di würbe uon bem £ätm 
braugen wacb unb bacljte mir, bag 3E)t ZlTanti 
üielteid;t geFonmien wäre. 211;, ba ift .er wotjl? 
Darf id) rcinfommen?" 

fit trat in bic Kabine, otjne Söberftranbs Jlnt. 
wort absuwarten. „Ulas ift beun gefdjeljen?" er« 
tunbigte er jidi bcforgt, als er bic Ztnfregung bes 
(ßrafeu bemerFte. 

„T>ie Dafe jft fort! lliein HcitFnedit Ijier ift 
gerabe babei, mit bie Sadje ju bericfiten. Jias ift 
ZlTr. lüilcoj, ®le, bei: bie üafe Faufen will. 3^fet 
ersätilen Sie enblicb!" 

„3s' uidj uiel 3U erjäljleu", begann ®te uub 
naiim fidj, oijne 3U fragen, eine Zigarette aus 
bem €fui bes (Srafen, bas auf bem Cifcf} lag. 
3)ie beiben anbeten waren uiel 5U erregt, unr bas 
refpcftlofe 53enelimeu bes ílíanues ju bead)ten. 

„(ßeftern uacíjuiiltag fufjr id) alfo nod) Hatarö 
tübcr unb pump mir bas Boot uon einem Sifd^'r, 
mit bem ich fdjon uoctier gefprodjen fjab. (ße» 
rabe, wie idi losfaljre, íommt ba nicf;' biefec oer« 
flud)te itebel, unb bin idj ftuiibeulang Freus unb 
quer rnmgebieftert, bis id; Scf;wieten an b^e 5(of» 
feu gefriegt l;abe wie 'n €tefant, unb weit unb 
breit Feine 3acf)' 3U fet;en. 

Tut, auf einmal f;öc id; 'u Zliotorboot ijinter 
mir unb fcl;' ancff fcf;on, ba§ (0 'n paar laufige 
Zöllner brin finb. Sie rufen micff an, aber id), 
loas f)afte, wos Fannftc, rein in bie Iüafd;füd;e 
unb inmter liübfd; leife weiter. 3'ä) werbe fie 
and; glücFlid; auf 'ne IDeile tos, obwol;! fie mir 
inuner bici;t auf 'n Stert finb. 

Uub beun fef; id) auf einmal fo 'n wei^ejt 

Kaften uor mir, Oer gan5 ftilt unb i>erlaffeu uor 
JlnFer liegt, unb faljr brauflos. 2il]a, benF id; 
mir, bas is er! 3^; rufe 'n paarmal, bis jemanb 
an Â)ecF tommt, unb ba finb aud; fcijon bie goll» 
brübet gans bid;te bei. 34 i^au, bie £;anbtafd;e 
mit bem Ding rauf auf ben Kaften unb fd)!eu» 
nigft wiebcr ab bafür, weil idj mir beuFe, jefet 
rönnen bid) bie Zöllner ja ruijig erwifdjen. itad; 
'ncr lüeile l)aben fie micf; aucf; gefd;nappt, aber 
ba war id; wenigfiens bas Sing tos unb fic 
Fonnten mit nid> oiel. 

X;ab id; it)neu was aufgebunben, ba§ id; mid; 
im J-tebel uerbieftert I;attc unb uad; 2Sanö wollte. 
l"Cef)meu mid; biefe 3bioten bod; aud) tatfäcf)ltd; 
ins Scbtcpp unb fefeen mid; bort an £anb. Da 
t|ab id; benn gewartet, bis ber Itebel weg «Ktr 
unb bin wieber losgeruOert. IIa, unb ba bin id; 
benu l;ier an í3orb geFommen imb fjab uad; 3f!uen 
gefragt. Unb bcinal; hätte mid; ber bänifd;c 
rjornocfjfe wieber an bie £uft gefefet." 

iSraf Söberftranb flud;te wie ein Ijafenarbeitet. 
„Sie t;abeii jid; unglaublid; bämlid; benonuncn, 
fflle!" fd;impfte er. „3«fei Fönnen wir fel;en, 
wie wir bas Diitg wicberFriegen. iüenn id; bas 
geahnt l;ätte ..." » 

„i;ätte troI;l lieber warten (ollen, bis mid; 
bie gollbrübcr núi bcm Ding erwi[d;t t)atten, 
was?" unterbrad; il;n (Die mit einem unDerfd;ãm^ 
teu (Sriufen. 

Bei aller Aufregung übet ben Dcrluft ber 
Dafe (tufetc lüilcoç jefet bod; über ben fred;cn 
Con, beu ber treue Dienet gegenüber (einem 
f;ertn an(d]tug. 2tber üielteicf;t toar bies im pa» 
triarci;alffd;cu 5d;webcn fo Sraud;. 

„3d; Faun nij bafür," fut;r ®le trofeig fort. 
„ÍÚeiut Sie mir 'nc uernünftige 23efd;reibung »on 
bcm Kal;n gefdjicFt I;ätteii unb ber blöbe iCebcl 
nid; gcFommeu wavc, I;äfte altes geflappt." 

„IDie fal; benn bic 3"^^ aus?" fragte íDilcof. 
„üiel .ge(et;en tiab icf; nid;; baujii tn bet Silo 

uub im riebet, ybcr 's fcfjien mir fo 'ne JIrf 
größeres Segelboot 3U fein, wie fie 's t;ier fd;od» 
weife gibt; ^n gweimafter, (otiiel wei§ id; ge» 
ItJig." 

„Unb er lag beftinunt uor JtiiFer?" 
„Ua Fiat! <£r Ijatte ja Feine Scget gefegt, 

unb als id; snerft rauFam, war Feine Seele an 
DecF." 

„Das Fönnte am €nbe bie beut(d;e 3'-'<d;t gc» 
wefen (ein mit ben beiben 3ungeii, bie fid; gc« 
ftern nad;miltag uon nnfcrem Sfippe; eine Karle 
austeilien ujollten", fagte iüilcoj nad;benflid;. 
„Sonft tagen meines JDiifens Feine Sd;iffc hier 
in ber I^älie." 

„Uatnrlid]!" tief Söberftranb. „21ls ob idi bod; 
fdjon gcftern gcaE;nt l;ätte, bag bie 3atíd;eíi uns 
nod; Sdjerereien nmd;en würben! Desicegen hatte 
id; if)ncu (d;on nal;ege!ejl, (0 f.-l;;ietl wie möglid; 
uon hier jn ocrfd;winbcu. 3d; 3Íef;c mid; jetit 
(d)nell an, Ufr. IPitcoj;, unb bin gteid; a;i DecF. 
3ebenfall5 müffen wir mal rübetfaljren unb uad;» 
fet)cu. IDcit non t;ier Fönnen (ic nid;t liegen, 
beim bie 5wei jungen £eute Famen bod; aud; ju 
uns I;ctübergerubert." 

ßmileitariii Siemifiiie 

Acltcstes und • Nachm. und abends 

vornehmstes Haus ^^1 gutes Konzert 

Tel. 4-9230 - RUA BARÃO DE ITAPETININGA 239 - S. Paulo 
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H.S. D.G. 

Hambury-SOiIanienkanische Dampfschilffahrls-GeselIsDhail 
Seit 67 Jahren regelmässiger Südamerikadienst 

Oener£àl ArligâS 

fährt am J5. November nach: RIO DE JANEIRO, 
BAHIA, PERNAMBUCO, MADEIRA, LISSABON, 

BOULOGNE S/M und HAMBURG. 

Monle Pascoal 

fährt am 23. November nach: RIO DE JANEIRO, BA- 
HIA, LAS PALMAS, LISSABON ond HAMBURG. 

Dampfer iSäcn 
Rio da Prata Nach Europa 

General Arllgas 
Monle Pascoal 
Anl- nlo Deliino 
Madrid 
General Osorlo 
Cap Arcona 

10. November 
21. November 
24. November 

8. Dezember 

15. November 
23. November 
29.N0V mber 
7. Dezember 

13 Dezpmber 
15. Dííember 

Besondere Ermässigungen für Touristen 
in der ersten, zweiten und Mittel-Klasse. 

Auskunft und Beratung: 

THEODOR WILLE & CIA. LTDA. 
S3o Paulo — Santos — Rio — Victoria 

Rua Victoria 186 — Tel. 4-4561 
S3o Paulo Inh.: Emil Russig I 

Farben - Lacke - Pinsel 

und alle übrigen Bedarfsartikel 

für Hausanstrich und Dekoration 

I^ÜIIcr£rEbcl,R.Jo8éBoni!acion4 

JIRZTETAFEL 

Dr. Mario de Fiorl 
Spezlalaixl fUr allgemeine Ctilrurgle 

Sprechst.: 2—5 Uhr nachm., Sonnabends: 2—3. 
Rii Barlo de Itapettulnga 1!í9 - II. aidar > Tel. 4-0031 

Dr.G.HJck 
Fachatzt 

für innete Krankheiten. 
SprechstundentägUchV, (^(7Uhv 
R ua L!bero Badaro 73» T tU 2- 337 { 
Privatwohnung: Í Telefon 8-2263 

Dentscbe Apotheke 
In Jardim America 

Anfertigung ärztlicher Re- 
zepte, pharmazeutische 

Spezialitäten — Sdinelle 
Lieferung ins Haus. 

RUA AUGUSTA 2« 4 3 
Tel. 8-2182 

Dl. Ericli Mier-Cifiolia 
Frauenheilkunde und Geburt»h!lfe 
Röntgenitrahlen — Diathermie 

Ultravioiettitrahlen 
Koni.: R. Aurora 10(8 von 2-430 
Uhr. Tel. 4-6898. Wohnung: Rua 
Groenlandia Nr. 72. Tel. 8-I48f 

Beutecbe Bpotbelte 

Siinviii SdjnieiKiS 
■Rua Xlbeto 33aôaró 45-A 
São Paulo / ^el, 2 4468 

®cut0cbc Bpotbefte 
IPbarmacla Hurora 

Inb.: CaclO0 SSafiet 
l^ua Sta. Spbidf'nia 299 

itcl. 4-0509 
©croiffenfjaftc Sluêfüfirung 
allet áíeaepte, SReicfje 2tü§= 
roafjl in 513arfürn= unb Soi» 

letteartiieln. 

diplomiertet; 

§DÍaii§ IflrííncEi 
12. ©toif, Simmer 1232 

Telefon 2=7427 

Vor 

Annalime falschen Oeldes 
schützt der bargeldlose ZahlungsverUehr 

Eröffnen Sie ein Konto beim 

Banco Ällemäo 

Transatlantico 
RUA 15 NOVEMBRO 268 

und zahlen Sie Ihre Rechnungen 

per Schech! 

Zu jeder gewünschten Zeit erhalten Sie 
von uns einen Auszug ihrer Rechnung, um 
Ihnen die Kontrolle Uber Ihre Zahlungen 

zu erleichtern. 

Versicherungen 

G. OPITZ 
Caixa 

94 
Telefon 
2-5165 

Sorge ^mmattn 
©eutic^e ®amen= u. Herten« 
fc^ncioetet. lötuße \!lusiDaOl 
in nat. u. aualatiD. siunen. 
!)t.|ijpitanaa lya, jEel.4=2áüÜ 

3ofef 
ISrittlafftge Êc^nciberci. — 
■iltaBtae >4Jmfe. — !Hua ®om 
ijole oe Jöatroä 200, foür., 
Öao ijiaulo, Äelefon 4»47ii5 

^einri^i 
2)eutfc^e Sc^u^mad^erei 

SRua @ta. ©p^igema 225 

(^org SDtegmann 
«^(^neittermeifter 

SRua Süurora 18 

^oão 
mein))nerei, ^nftaHation. 
SRegtftr. íRep. be íUguaâ unb 
(Ssg. — íHua iUtotil. *4ioíía= 
laqua 6. Selefon 7=2211. 

Famiiienpension 

CDRSCflMANN 
UuaFlorenclo de AJ>reu 

133a Sobr. (bet Bahnhof) 
Telephon : 4-4094 

Die beste Milch in São Paulo 

S. A. 

Fábrica de Produclos 

Alimentícios "VIG O R" 

Rua Joaquim Carlos Í78 
Tel. 1 9-2J6I, 9-2J62, 9-2163 

SOCIEDADE TECHNICA 

BREMENSIS 
LTDA. 

São Paulo - Rua Florencio de Abreú N® 139 
Cuiilyba - Praça Generoso Marques N» 20 

Maschinen u. Werkzeuge 
fuer Metall.. Blech- und Holzbearbeitung, □ektriach« Sehw«^ 
maschinen. Pumpen "Weise". Feuerloescher "Mlnimax^. SchWlf 
schelben "Oroxo"» "Alpine" Siaehle. Ellekltowerkxeuçv 

Londwirischoftliche MoBchinen. 

Graphische Maschinen 
leder Art Maschinen fuer Popierverarbeilung und 
geninduslrie. Druckerei-Materialien. "Intertype" SetzmaachlnM. 
Vertrieb der Erzeugnisse der Schriftgiesserttl "Tualrmod*. 

Moderne ReparaturwerkalaeHea. 

Elektro Materialien 
Groesstee Lager oller Installationsartikel. Draehte. 
ren; Dynamos. Schaltapparate, Elektrische HouahallsarllkeL 

Beleuchtungsglaeser. Lampen. 

Feld- u. Eisenbahnmaterial 
Alleinverkauf der Erzeugnisse der Orenslein & Koppel iL Qk 
Dieselmotorlokomotiven. Strassenwalzen. Bagger. Groeser Block ▼on Feldbahnmoterial und schweren Schieoeiv 

Clichê Fabrik 
Autotypien. Strichaetzungen. Mehrfarben-Clichée in hoechatet 
Vollendung, — - Entwuerfe. Zeichnungen. 

luschen. Photolithos. Groesste Anstalt Südamerikas. 

Schweslerfirma 
Spezialhaus fuer graphiche Maschinen 

C. FUHRST & CIA. 
LTDA. 

Rio de Janeiro - Rua Tenente Possolo N« 15-25 
Pernambuco - Porto Alegre 

Kiitäc Sei' barauf fiitjceii fie 3U bcitt in 01es 
iiool auf bie Sudic iiad} bec „Jtcict" tos. Sic 
loareu nccij nidit weit gífoiitmeii, als tiiiitec bcc 
fübfpifeo bor äußcceit Sdjcicc eiii ilTotocboot 1^«:« 
oorfdjoB, bas fiel) iljneii mit btaufiiibci- lä« 
leerte. 3115 CS bid^t licrangefornmcii wat, ftopplc 
CS ab utib bcfdji'ieb ciiicn beäiijftiijciib cugcit 'Bo» 
ijcu um bas liuöci-boot, bis es Icifc (d^autelnb 
ftill lag. 

Dci eine bei: bcibeii 3ufa(fcu, ciu biralltigei- flci» 
ucc Kccl mit fudjstolcm ijaac, bas i,t bec lITor« 
aenfcimc leuditctc, ujinftc uci-giiügt liiuübec. 

„Ballo, il^i- frül^cii Dögel!" tief er iit bcm na» 
faleii Coufall, bei- auf jclju illcilen ben i1cuY0i'<^ 
fcc fcnnseidjiict. „Spridit sufällig uoii eud) je» 
maub ciiglifd]?" 

„3d| bin ebenfalls Jlniei-ifanci:", antujoi'tetc IDiU 
cor »üi-bcBolI. 

„(ßrogaitig. Jlbeu wicfo ebenfalls? ü?ot;ct roif» 
fcn Sie?" fragte pat ilTurpl^y jutiicf. 

„3d[ fjabs geraten, fjörcn Sie, Ijabcii Sie 
oiellcictjt ..." 

„ITlonient mal, (Si'ojjoater", fiel itjm pat cef» 
peftlos ins IDort. „(Sebört ibr .ju bcr fdiicfen 
Jadjt bort brübcn?" 

IPilcoj nicfte fübl. €5 ging iliin gegen ben 
Strid), am frülicit JITorgcn uon n?ilbfremben ianbs» 
ieutcu mit iSrofiuatcr aiigerebet ju werben. 

íí3í!>-" f;®!" »ol^l nid}t sufällig einen bucdige« 
biamitcn 5ili"itai' cudj an iSorb uerftecft?" 
forfd-te pat munter tociter. 

„Sie finb «301)1 betrunfen!" anlwortetc bcr Zliil» 
lionär empört, olinc ju al)iieu, bajj et bamit ben 
ifagcl auf ben "Kopf getroffen I)atte. „£os, fnli^ 
reu wir weiter." 

3etit legte fiel; Carlfton ins Jliitfel. O.)bu3olil 
et felber nod) etwas wirr im Kopf war, faif er 
ein, baß bie Sage mclit Catt erforbcrtc, als fein 
(.Refäljrte aufbringen fonnte. 

„Detjeibcn Sic, mein ^cennb ift ein bigdien ju 
l]aftig. Jütt fudien tatfäcliHd] nacl; einer Banie, bje 
beute nad;t non bet 3nfcl bort brüben fo t)albi unb 
balb entfiibrt worben ift. ilnb jwat pon einer 
.3ad)t, bii Dort in bet i^ndit geanferf I^at. tjabcn 
Sic nid)t 5ufällig Ijier in bet Häl;e ein weißes 
Segelboot gefel)cit? £s l)at geftcrn abenb iiod) 
boti brübcn gelegen." 

„lüaren 5wci Deutfdie an i3otb?" fragte IDilcoj 
aufgeregt. 

„3ai»ot)l, .iwci lliäimer. Êtwa illitte ober €nbc 
^tcansig, bet eine oon iljnen rotblonö, unb ein 
Z1Iäbd)cn", beftätigte Carlfton. „2llfo Ijaben Sie 
fie gefeljen? lülffen Sie uiolleidjl, waim unb 
in wcldjct 25id)tung fie abgcfaljrcn finb?" 

■ „Ceiber nid)t", erwibertc bet 2lnierifanet. „Jlber 
(CTt fdiCinen l;infer beut glcidien Boot t]cr ju fein, 
lüit fudjcu es nämlid} aud)." 

„i>onucrwetter, jet;! ctiimere idi midi", ifanbtc 
fid) Söborftranö an lüilcor. „IPiifen Sic nid)! 
niclir? 2Us wir geftcrn abenb norm Sdilafcngdicu 
au T)ecF waren, liörten wir bod), wie jeinano in bcr 
ilaljc 2lntCf lidjtetc unb baoonfulir. Xias miiffeii 
fic gewefen fem! i£s war fürs not Ijalb jwölf." 

„Catjäd;lidi!" bcftäiigle IPilcof. „Saß idi bas 
gan5 ocrgeffcn ijattc!" fit wedjfcllc leife einige 
lOorte mit bem iSrafen, bann rief er 3U bcm 
21(olotboot Ijiniibcr: „iDolleu Sic nidjf ju uns an 
yorb toinmen? Uiellcidit töuiicn wir uns gegen» 
feilig bei bcr Sadic i)ctfen." 

darlfton crtlättc fidj cinuerftauben unb warf 
ien iHotoc wieset an. 

„(Slaujcnbc 3bee!" ftinunte pat begciftctt 5U. 
„yin fei); füc Í3ünbnii(e. 3« mel)t, befto beffer. 
lüit liefern bas iScl)icn unb it)t bie 51o'tc. Unb 
riielleid)t gibts bei cui) fclpn (ßcliitnc 
wollen gut genäl)tt fein." £s war gut, baß bas 
Znolorcngetättjd) feine IDotte übertönte. 

3u bem Kriegsrat, öet im Salon bet „Sfagen" 
ftattfanb, würbe aud) Kapiiän pebcrfcn 5ugc3ogen. 
£t madite ben bcften ptaftifd)en E>otfd)Iag. 

„Jlubetffon tömitc ein bÍBd)en in bcr (Segenb 
l)erumfuntci'. «nb fragen, ob jcmanb bie 30# ge» 
fid)tct Ijat. (£s bleibt jwat fraglid), ob wie bamit 
oiel erreid)cn. Denn bie fleineren 5raditet ijaben 
meift feineu regelmäßigen ^untbicnft. 21bet es 
wäre ein Perfuch." 

„13Ioß nid)t!" wiberfprad) Söbecfttanb tiaftig, 
„IDir woUcn liebet nid)t fo uiel Zíufmettfamfeit 
erregen, iücr weiß, was bas fonft für Sdjetcreicn 
gibt. Unb wenn bic Burfdjen felbft einen <2inpfän» 
gct liaben, würben wir fie bamit imt warnen." 

€arlfton l)altc eine iüeile ftumm nadigebadit. 
3ctit ergriff er bas lüort. „3d) weiß sicmlid) 
fidler, baft bcr Dame, bic wir (udicn, aus b-e» 
flinmilcn (ßrünbcn fcljr baran liegt, innettialb bcr 
iuid;ftcn Sage nad) Karlsfrona 3U fommen. 3^) 
weiß ferner . . 

„Hanu!" fiel il)m pat ins IDort. „iüas will 
fic benn bort?" 

„3dl weiß ferner", füllt (Earlfton fort, otjue bie 
.^ragc ju bcad)ten, „baß fic nidit mit bet Bal)n 
ober einem Dampfer t)iimnterfal)rcu fann, weil fie 
jebes 21ufiel)en octmciOen muß unb aud) nidit 
genug (Selb bei fid) l]at. f)öd]ftwal)rfdicinlid) wirb 
fic bie £cutc anf öet 3''^?' überrebet t;aben, fic 
bis nad; Katlstrona mit5unel)men." 

„3d) badile, Sie fpradien uorliin oon einer 
-Entfütirung?" fagte iüilcoj. 

„ytun ja, wie maus nimmt", antwortete Carl» 
fton auswcicbcnb. „lialb Cutfülinmg, l)alb 
51udit. 3^1 tii"" 31li'cn bas jefet in bet èilc 
nicl)t fo crflären. 3cbcnfalls finb Sie unb idi 
bintcr bcr glc.id)en 3<Jd]t tjet, unb ba ift wob! bas 
wid)tigftc, baß wir uns fo fdinell wie möglid) anf 
ben ÍDeg mad)eu." 

„Sinb Sie benn aud) ganj fi.licr, baß bie 3''d)t 
nad) Karlsfrona uuleraiegs ift?" fragte SöbctfTranb 
3weifelnb. „Soiiiel wir gefel)en I)aben, fam fie 
bod) pon Süben licr, unb bie Burict)en rebctcn nur 

bauon, baß fie nad) SlocEbolm wollten, als fie 
bei uns an Botb waren." 

„23cfd;wören fami idis natürlid) nid)t", meinte 
Carlfton ad)jcl3ud'enb. „2tbct es (d)eint mir alleà 
bafür 3U fpredien. Die Dame Iiatte ja iiijwifdien 
and) teicbiid) (Selegenlicit, fic 3uni UmCetireu ju 
überreben." 

„5raiicu fliegen alles fertig", murmelte lia» 
pitän pcberfeu, unb nicEte wie jemani, bet feine 
firfaliuingcn genmdjt l)at. „IDenn wir alfo nidif 
füllten wollen, um bcnx Kaftcn auf bic Spur 3U 
tonnnen, mödite idi uorfdilagcn, baß wir braußen 
auf bcr Danipfcrroule etwas oon uorbcit'ommeuben 
Sdiiffen 3U ctfalircu uerfudieu. i£s ift gar nidit 
ausgefdiloifen, baß bas eine ober anbete bic 3''dif 
unterwegs gcfiditct l)at. yiellcidjt trennen wii uns 
unb bie ÍKtren biet r>etfud)en mit bcm lliotorboot 
it)t I7CÍI Ijiet in biefeni Scftor in bet Hälic bcr 
Küftc", er erläuterte feinen öotfd)lag auf bcr 
Karte, „wäbtcnb wir weiter nörblid) ticrumfrcusen." 

Dicfer Uorfdilag würbe nad) furser Debatte ange» 
uonmien. Carlfton uerabrebete «inen Creffpuntt 
mit bcr „Sfagen" unb tietterte in fein iltotorboot 
liinunter. pat, beffeu Haufd) in eine bleierne 21Tü» 
bigfeit übergegangen war, folgte it)m willenlos, 
lüäiircnb bie „Sfagen" jut Jtüfal)tt flat geniad)t 
würbe, flifete bas Zliotorboot bereits on bet Itorb» 
oftfüfte bcr 3i'icl itatarö entlang nad) bcm Dan» 
3Íger (ßatt l)inunter. 

£s war ein iiertlid)et ilTotgeu. €ine leidjte 
norbweftlidie Brifc, bie in bet ^tüfje ben iicbel 
ucrtriebcn iiatte, fräufelte bic fdiimmetnbe See unb 
füi)tle uom Canb ben Duft dou fjeu unb -IDälbern 
mit fid). Douglas Carlfton fputte eine feltfamc 
£eere in feinem Kopf. <2s war butd)aus fein un» 
angeneljmes (Sefütil, 3umal alle Sorgen unb pro» 
bleme. in weite fernen gctücft fdiienen. 

pat ZlinrpliY lag 3ufammengctollt in bet flei» 
neu Kabine unb fdilief. (Earlfton erinnette fidi 
an ilit mcrfwürbiges • Bünbnis. <£inen 3tugenblicf 
fpielte et fogat mit bcm - oerloctenben .(Scbanfen, 
Oen cerfatcrten iieporter irgenbroo an £anb ab3u» 
fefeen. Zlbcr pat fdilunnnertc (0 uertrauensuoll, 
baß es Carlfton bod) nidit übers ijct3 gebrad)t 
I)ätle, iiin fo ju £iintetgel)cn. 2lbgefcl)en bauon; 
baß bet iicporter 3U »icl wußte; man butfie itju 
jet5t nid)t unbeauffidjligt Ijetumlaufen taffen. 

Had) einet lüeite fid)tete Carlfton eine £)eim» 
fetircnbe iifdietflottille unb füllt auf fic 3U. Zlbct 
auf feinem bcr Í3ootc l)atte man etwas oon bcr 
beutfdien 3"^'!' gefelien. pat liaite fid) in3wifd)cn 
aufgerappelt unb fd)lug uot, weitet I)inau5 3U 
fal)ten, wo bet Dampferfurs lief. 

Dort Iiatlen fie fd)ließlid) nad) inei)reren uer» 
geblid)cn Detfudien €tfoIg. Der Kapitän eines 
englifctieu Canfets bcriditete auf itiren 2lnruf, baß 
et bcr „21tiel" um fünf Uljt ftül) begegnet fei. i£t 
fonnte fogar aus feinem £og siemlid) genau bie 
pofilion angeben. 

(Segen neun UI)r trafen bie beiben bie „Sfagen", 
bic auf ber i)öl)e oon Hanö fteustc. JDas bet 
forrefte JlTr. Carlfton nun tat, grcnjtc leid)t an 
£rpreffuug, er liatte enl(d)ieben uon pats riTctlio» 
ben gelernt. 3cbenfalÍ5, bcr firfolg war, baß 

nad) einem futjen Jtbftcd)er in Stora Björn bie 
„Sfagen", u^n 5wei weitete paffagiere bereid)ert, 
mit nollcm geug gen Süben taufd)te. 
_ 3m Kattcnb.o.us fanb bic jwcitc Beratung bes 
iLages ftcitt, • bei ber oicl gemeffen unb gctcd)nct 
würbe. 

„iDcnn bie pofitioit, bie bet €nglänber 31incn 
angab, ftimml, unb bic Bnrfdien ta.fädilid) i»ei» 
terliin SSiU anli^egen, bann wären fic augcnblid'. 
lid) in bicfer (Segenb", erläuterte bcr Kapitän, 
imb jcigte auf einen punft bcr Karte. „Jllfo auf 
bcm 5ti. Breilengrab, ctir>a ^7 (Stäb 30' öftlidicr 
£ängc. Das l)eißt alfo, wenn (Slüi unb lüiub 
Iialten, tonnen wir fic nod) uot Sonnenuntergang 
cijil)oIcn, eljc fic an ®elanb I)craufonimen. Das 
müjfen wir aber aud). Denn bei liadit läßt fid)s 
fdiipct feftftellcn, ob fie burdj ben Kalmatfuníb 
fällten ober außen um ®elanb bcrum." 

„Hatürlid) müffen wir fie etwifdien!" fagtc 
2lir. lüilcor, unb (Sraf Söberftranb nicfte be- 
fräftigenb. 

„3« elicr, befto beffer", ergänste Carlfton. 
„ZlTeine fjettcn, id) tue, was fann", r>etfi» 

cberte bet Stipper, ein flein wenig gereijt. (Er 
nalim fein SelluloibbrciecE jut l^anb unb begann, 
ben neueii Kurs auf bcr Scefarte absufefecn. €in 
bcutlidics ãcid)en, baß bie Caicn aus feinem 
ligtum cntlaffen waten. 

lüâlirenbbcffcn batte es (id) pat iliurptiv in 
einem Ciegeftulil bequem genmdit unb benufetc 
bic (ßegenwart bcr intcreffiert laufdienbcn Zlits. 
lüiliof 3u einem Icidltcn illotgentraitting. lüas 
er ilir übet bas Detfdiwinben Cclia üunbs er» 
5älilte, war ^weibunbert prosent bramaliid)er, als 
ci fidi in lüirtlidifcit jugetragcn Ijatte, unb «nt» 
fpredienb weniger wabrlicitsgemäß. Jlbct 'brucf» 
reif für ben „U3eectly (Soffip". Die Spuren, bie 
pat 21Tiirpl)Y nod) non bcm Bojfampf mit Carlfton 
im (Sefidit trug, würben, ju B.noeifen (.eines liel- 
benl;aftcn üerfud)s, bie 5ilmfd)auípicleii,i aus ben 
iiänbcn il)rer intfülitet ju retten. 

Dirginia IPilcof war uoller Beipunbcaing unb 
Jllitgefülil. 3iim Eeibwefen ilircs fla,(i[d) orien- 
tierten (35emalils befaß fic eine Ccibenfd)aft für 
Kriminalgcfdiiclileu unb lDiIbi»eft»2;oman.if, £5 war 
ein großes Srlcbnis für fic, bicfem (d)ncibigen, 
jungen IlTann jn laHfd)en, ber foebcn ein maga- 
jinferliges Jlbentcucr butdigemadit Iialtc. 

„Sagen Sic, Ijabcn Sie .Riebet?" crfunbigte 
fic ^ fid) beforgt, als fic pals 5töfteln bcnierfte. 
„Sie finb bodi ifidit am i2nbc uctle^t?" 3'Kc 
3lugen fud;ten nacb ben Blutfputcn ber lüiulbc, 
bic I)elbcii geringfdiâfeig ju nntetfd)Iagert pflegen. 

„Itein, nein", wcl)ttc pat befdiciben ab. „Uur 
laufig falt jft mir. Kunftftücf, weim inan feit 
21(orgengrauen auf bem U3affet E)etumontclt." 

„Q), Sic 21crmftcr! 3d] werbe 3Il»cn fofort 
etwas lÜarmes bringen. Cce ober Kaffee?" 

„Ö" liebenswütbig", mntmclte et. „Jlbet oicl» 
leicl)f lieber einen Branby ober Jlquauit." igt liul» 
bigte bem (Srunbfafe, einen Kater mit bcm 2tlfo» 
1)01 3U uettreibcn. 

Douglas Carlfton fam gerabe uorbei, als fid) 
pat biefer Kur «ntersog. £r warf bem Hcpörtcr 
einen nctabfdicuenbm Blicf ju unb pctfdiwanb eilig 

„Sublime** 

die beste Tafelbutter 

Theodor Bereander 

AI. Barão Limeira 117, Telefon 4-0620 
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WAFFEN MUNITION 

deutsche Marken von Weltruf. 

MUNITION SINOXID 
enthält den weltbekannten rostverhütenden Sinoxid-Zündsatz. 

DIANA-LUFTGEWEHRE 

Sociedade Geco Ltd. 

Rio de Janeiro, Rua Theophilo Ottoni 35 

Filiale der Gustav Qenschow & Co. AG., Berlin-Hamburg 
Vertreter der Waffenfabriken: Mauser, Sauer 8s Sohn, Carl Walter u. a. 

MÄTTO GROSSO 
HAUPTSTADT CUYABÁ 

BODENFLACHE: 
1.477.04] qkm. 

EINWOHNER: 
3 6 4.0 7 0 

.„Jahre 
^elterfolçi 

UNDERfíERG sollte, in keinem Haustudie fehlen. 

ERZEUGNISSE: 
Reis, Mais, Matte, Eisen, 

Gold, Viehzucht. 

...Also sprach Tonico UlÍ JOF bOFfl 

Goldsucher stehen in den Flüssen 
Ständig mit den kalten Füssen. 
Willst vor Erkältung du dich schützen 
Musst du UNDERBERG benützen. 

UNDERBERG gibt Appetit und besorgt Verdauung mit. 

Âmeríca Restaurant 

zum dicken Paulctien 

GUT. BÜRGERLICHER MITTAGSTISCH 

RÜA SlO PEDRO 40 - Tel. 23 2705 - RIO 

Pension Hamburgo 
RIO DE JANEIRO 

Altrenommierte Famihenpension im Zen- 
trum der Stadt. — Wunderschöne Lage. 

Grosser Garten. — Mässige Preise. 
Rua Cand. iVlendes 84 (Gloria) Tel. 42-3098 

Inh. N. Neubert 

Hotel „Lüteda 
3:ntia6er: ^aloli 

SJlobern eingeridjtete unö DoEftänbig feparate 3Ippar» 
temcntoä mit Soal, Sc^IafâtTnmer, Sab unb Selefon. 
Rio de Janeiro, SRua ba§ Saranjeiraã 9lr. 486 

Telefon: 25=3822 

BAR UND RESTAURANT 

CIDADE HEIDELBERG 
GUTE BRASIE.IAN. UND DEUTSCHE KVCHE 

Sonntags geschlossen 
Feiertags geöffnet bis 3 Uhr nachmittag 

Rua Miffuel Coufo 65 (früher Ourives) Tel* 23-0658 

Deulsdies Heim, Rio de laneiro 

IRua 7 be Setembro 140 - I 

Uel. 42^3601 

Iii Rio ifolnl dei ntlstmle Im FlllllSE HOIEL 
Praça da Republica 207-209, nächst dem Bahn- 

hot — Telephon 43-4860 
Preise ohne Essen: Solteiros 7 und 8$, Casaes 
14 und 16$. — Aufzug — Restaurant — Jedes 
Zimmer fliessendes Wasser ^ortier am Bahn- 
hof). Unter Leitung: Carl. Freder. Bergmann, 

e=Sci»(|f( 

Bcfuiiit 

Sttieniba aJlcm bc $á 34 
Selcfütt 22=1354 • 

iPrima ííüc^e ^ 

S^.äglid) SoTigert 
3ím erften Stod Sang 

Reichlich und gut ESSEN Sie 
mittags und abOUdS in der 

Pensão Allemã 
RUA ACRE 71 - RIO 

Eine Mahlzeit 
Zehn Vales . 
Monatlich . . 

3$700 
35$000 
85$000 

RIO DE JANEIRO 

BAR UND RESTAURANT 

Stadt Mündien 

Rua Carioca 59 / Tel. 22-3304 
(Zwei Minuten vom Rio=Hotel) 

Gut bürgerliche deutsche Küche / Brahma-Schoppen 
und sämtliche Getränke / Sonntags geschlossen. 

ÇPrciãroert aSaffer ©rfrifi^cnb 

baS beliebte bcc 

Dait{i|(ii = SRit li(3liiii(itii 
SRua ba ÍMífanbcga 74 = a:el. 23--47J1 

9ito Granite bo <SuI 
aJlunijip SRodo ÇamBurgo — ift für Slâ. 50;000$000 
roegen SRüdroanberung ein folibeS §auá mit aUcn 
Sequcmlic£)teiten in ber §auptgefd)äftäßegenb gu ner» 
foufen. (Singefd^Ioffen in ben SßreiS ift Uebctna^mc bcr 
Bisherigen ©efc^äftänerBinbungen in unb ißa» 
pter^anbel. Slnfc^riften unter „Jiir. 644" a. b. ffierlag. 

in ciiiev «Eüi-. pat blicttc iijm fimiciib nad). Der 
Kauanit hatte feine Dcfitfätiigteii ge(d)äcft. 

„3ft, bas ba nidit bte ^uitfbube, ba, xoo mein 
5i'cuub' eben Iiineingecjciugen ift?" fragte et DTcs. 
iOitcof., 

„3n. Ue&rigeiis iniiifeii ,5ie mit nodi ecsähten, 
luct 3Eji' ^le'uib eigentlii} ift. 3d? meine, »as 
cc mit £elia Cuiib 311 tuii [jat, iceini bie 5ragc 
indjt 311 iubisfret ift." 

pat aiUuJortete, oljiic redit bei bei- Sadje 5U fein. 
,,<£ine I^albe Stuiibe fpäter gelang es itim, feine 

Saftgeberin [>5S3m»ci-ben unb unbemerft in bie 
5unfftation 311 gelangen. 

l^eci- 2tnbecffon lag mit untgefdjnallten Kopf^ 
hörern auf feiner, 'Koje unb [aufdjte genie^ecifd) 
einem plaitentonsei-t aus iiiloecfum. 

„(Sulen ZlTorgen!" brüllte pat. 
het Däne futji- anf unb natjm bie Ejöritmfdjetn 

ab. 
„3di mödite gern bei Habiogcamm 

aufgeben, mein iJeftei:," fuljr pat fort unb bot 
Dem 5unfei- mit einem genjtnnenben Cädieln eine 
gigarette an. „preffetelegramm nad; ben Staa» 
ten. (Seljt bod) KJoEjt 3U tnadjen, »as? 

Erschoepfung - 

geistige und 

koerperliche 

/'N. -verursacht durch 
Arbeitsüberlastung oder Sport, 
sowie Gedächtnisschwäche, wer- 
den leicht behoben durch 
"RECRESAL", das deutsche, von 
den Ärzten bevorzugte Phos- 
phor-Stärkungsmittel. Prospekte 
durch Caixa Postal 833, Rio. 

mmm 

'beleK Hoerper und Geist" 

„Cut mit feilt leib," anttoottete Jiribetffon. 
„3d) batf nidjts fenSen. Befetji noin Kapitän." 

„(Dil, tpictiidi nidit?" fagte pat enttäufdft unb 
30g toie ungefäfjc auf^bec Sudje nadj StteidiijöC? 
5etu «ine Holle mit Sanfnoten aus bet Cafdje, 

bie i'OM einem (gummibanb 3ufammengeE;a[teu ujuc» 
ben. „€5 u'äte nüt uorSammt tctditig, einen Be^ 
rid^t butd;3ii(tiegen." 

jtnbetlfon 3ucfte bebauetnb bie Zldifein. „(ßeljt 
lüirttid} nid'.t. Heben Sic bod} mal felbet mit 
bem Stippet,. »ielleic^t erlaubt ets 3^''en. ?lbet 
fo fann idfs iiidjt madjen." 

pat fdiob fein (Selb wtebet ein unb eut5Ünbete 
(eine "n 2lnbetifons 5cuet3eug. Dann 
lieg et fiel; auf ben Hanb bes Sditeibtifdjes 
itiebet. 

„Ijat nid]! mein 5tcunb cCatlfton uotliin einen 
^unffprud) bei 3''-"en aufgegeben?" fragte et 
liatmlos ujeitei'. 

„Jllletbings, 2lbet nnt (Seiteljmigung uom Stip« 
per." 

„So, fo." pat lieii einen uetftolilenen BlicE 
über ben Sd;reibtiidi gleiten, „giemlid}' oerant^ 
ipottungsoollet Dienft, ben Sie ijaben, »as? Jtn» 
fttengenb, loas? 

2lnberffon badite an bie Bribgepartien unb nicEte 
ftumnt. 

„I0ettetbetid]tc in ©tbnung?" plauberte pat 
ipeiter. „Unb fonft im Zletíjet altes gefunb?" 

Set 3)äi:e brummte etwas, toas bas (Sefpcäd} 
nidit förberte. 

„Sa Ijabeu Sie ja einen Eoutfprediet," fuEit pat 
unbefünnnert fort. „Könnte man nidit ein bigdjen 
HTufif Ijöreu?" 

„Bitte", anftootfete bet Runter fur3 unb madjte 
fidi mit bet 2(pparatut 3U fdiaffen. lbät)tenb 2tn» 
betffon ihm ben Hücteu brelite, mufterte pat 

.blifefdjnell bie Sdiceibtifdiplatle. Unter atlecle; get« 
teln unb U^etterfatten fanb et eublidj, roas et 
fudite. <£t lai in fieberhafter £ile: 

„ptofeffct fjolbo/Btiffebv-iKliiiit UTaffcrubgaba/ 
(Dslo Benadu'iditigt 5tan £ bajj fjellquift butchge» 
brannt ftop 5oIge ilK anborb bänifdie 3ad]t Sta» 
gen Hidilung Katlsfrona ftop fitbitte PerljaltungSi^ 
ma(;regelu jebe uierie Stunöe ab fecl)5elin Uhr 
(SteenwidBeit auf lUelle —" 

£t fonnte nidjt »eitcrleien, weil Zlnbetffon fid; 
3u ihm umu?anbtc. 

„platteiiüberfragung aus fjiluerfuni," fagte et 
an. 

pat ertrug gebulbig seljn illinutei.i flaffifdjet 
ItTufif, ehe et fidj uerabfdjiebete. 2luf Decf lief 
et feinem Bunbesgenoffen in bie Jttme. 

„IXa, 5teunb pat?" begrüßte ihn Carlfton nüt 
einem boibafteu (Srinfen. „Sdjleditc geiten für 
Heporter, wenn bie 5unfftatiou gefpertt ift, nid^t 
lüaht ?" 

„Das tjaft bu mit woljl eingebtocEt, ja?", et« 
tunbigfe fid} pat fttrnrun3e[rtb. 

„Klar. U?ct hjoI]! fonft. Solange id) beine 
Sdiauerniärdien uethinbetn fann, folls gefdietjen," 
erfiärte er pffenhet3Íg. 

„Unb .unfere 2lbmad]ung?" fagte bet Heporter 
uormutfsDoll. 

„roitb bauou nid]t berührt. Du fannft btt iu.^ 
3tt)itdiei: nadj I^et3enstuft Stoff jammeln. Unb 
wir tücrben hoffentüdj noch allerlei erleben, 
abenb. 

„Tia, fdiön. Sdiabet aud] nid}ts. Uleine Stotv 
Ijat injwifdien fdjon gans iiüeteffanten gu»ad]s 
befcmmen." 

„So?" Caclfton blicEte ben fleineu 3ren mig' 
trauifdj forfd;enb an. „U.''as h^ft bu benn ent» 
becEt?" 

„Sag id} nid}t," antioottete pat. „Unfer 2lb» 
tonnnen loitb baoon ebenfalls nid)t berührt. — 
!Das wirb beim ba gegongt? Jld} fo, UTittageffen. 
ita, benn mal los." 

„Sag mal, roas bift bu uetbammfet iluffdjnei» 
bet eigeiitlidi ber bicfen UJilcof übet nnd} für 
ytärd}en aufgebunben?" fragte Carlfton, ujährenb 
fie hiiwi'fergingen. 

„Qabc id} wirilid}?" meinte pat unfd}ulbig. 
„Das K)itb fie íid> wohl felbet 3ufannnengebid]fet 
haben. Sie hat mid; uorhin bauetnb gelöd)ett, 
was bu eigentlid} mit Celia £unb 3U tun hätteft. 
(Db neuer Partner, £iebhabet ober unchelid}et 
Sohu." 

„(£5 wiro gleit, baß bu wiebet mal Drefdje 
friegft, mein 3u'i36i" f'^I ihf Douglas (Carlfton 
ins tt)ort. „üielleid}! finben wir nad} bem lÊffeii 
ein rnbiges pläfed]en." 

8. 
„Douglas iarlfton?" wieberholte Celia Cunb 

unb bettad}tete ben jungen ZTiann am Hübet ptu= 
fenb mit ihren großen blauen Jtugen, ba§ ihm 
gan3 unbchaglid) würbe. „Jluf ben finb Sie eifet» 
füd^tig, Käppen?" £ad}enb 30g fie ihre langen 
Beine auf Sie Bant unb ftutite ihr Kinn auf bie 
Knie. 

Kontab blicEte ftarr gerabeaus auf ben Kom«' 
pa§ unb brummte etwas UnDerftänblid}cs. 

„3lusgered5net ber gute Carlfton!" fuhr fie im» 
mer nod} lad)enb fort. „IDenn Sie ahnten, mein 
£ieber. Soll id]- 3hiien netraten, wefd}e Jiolle 
Douglas auf Stova Björn fpielt?" 

„Das möd]te id} fd>3n lange wiffen," antwor» 
tele Kontab. 

„(£r ift prioatfefretät, preffeagent unb fo eine 
2lrt (Scneralmanaget. Das ift bas gan3e ®e» 
heimnis." 

„Ild) fo?" fagte et gebehnt. (£s Elang fehr 
ungläubig. „Ujeiter nidits?" 

„£iebet Käppen, Sie finb rcid}[ich um)etfd}ämt, 
bas U?ott einet Dame ju be3weifeln. IPie fom« 
men Sie übeth^upt ba5u, fo ffeptifd} 3U fein?" 

„IIa, nad) feinem gan3en Benehmen," brummte 
er, „£c hat mit 3h»'í" gefptod}en, als ob er 
irgenbein Hed^t hätte, 3hi'2i etwas 3U befeljlen." 

„So? IPann benn?" fragte fie mit gefpielter 
(gleid'gültigfeit. 

/,<Softern im lüalb, als Sie mit iijnt fpajieren 
gingen. (Serabe, ehe wir 3h"en begegneten," be« 
hauplete Konrab beharrlich. „3d} fann ntit fd-;Ied}t 
riorftellen, baß ein Seiretqr fid} folchen Con er== 
lauben barf." 

„Sie finb entfe^lich neugierig, lieber 5reunb. 
UTüffen Sie benn alles wiffen? £affen Sie bod} 
wenigftens ein paar, 3Hufionert um einen 5ilmftat 
befteiien." Sie fah lächelnb an unb fügte 

hiiiju; „(£s bürfte bod} genügen, wenn id) 3h"'-'" 
fage, bati Sie witflid} feinen (Stunb hob«", auf 
Carlfton eifetfüchtig 3U fein." 

Konrab waiibte sögernb ben Kopf unb blicfte 
ihr lange in bie 2lugen. I^ertgott, war bie 5rau 
fd}ön! 

Stilles Behagen 

Sctttííe ffieinöropiittiiiniiij 
9lto = 6aija 1394 

Frohes Genießen 1 

3ht großes, ebenmäßiges (Sefid}t leud}tete ini 
bet JTiorgenfonne aus ber blaugrünen, glifeernben 
Unu'ahmung bes HTeeres h^ttior, als fei bie ganse 
Sd}önheit bes Sonnentages nur bet Krönungsman» 
tel für biefes pollenbete (gefchöpf. Sie war wie 
ehie (Söttin bes HTeetes, bie norbifd}e Sd}weftet ber 
Jlphrobite, bie Sd}aumgebotene, ftrahlenb fd)ön unb 
ewig jung. 

(Singen bie 3ahre tatfâd}licíi fpurlos an ihrer 
5d}önheit worüber? Da rebeten bie Ceute, baß 
fie weit über breigig fei, unb wenn man auf 
(Stunb ihrer fünftletifd}en £aufbahn uad}ted}nete, 
mußte bie Sdiäfeung ungefähr ftimtnen. Jlber hier 
faß fie neben ihm im unbefted}lid}en Sonnenlid}!, 
ohne bie trügeriid)e 2luftnod}ung bes 5ilmatetiers, 
jung unb frifdj wie ein 211äbd]en. £in unbegreif= 
liches iOmtbet. 

„5ünf ®erc für 3hre (Seoanfeu", rief fie íd}er» 
3enb, um bem Schweigen ein (£nbe 3U bereiten, 
unb hirft ihm eine Kupferntün3e hin- 

Konrab nahm bas (Selbftüd unb brebte es 
unentfdiloffen jwifchcn ben Ringern. £r war' íirauf 
unb bran, ber fd}5nen 5rau eine £iebeserflänmg 
3U mad]en. 3m gleid}en Jlugenblict taud}te Utfulas 
Krausfopf ans bem Hiebergang empor. 

QWS OEUTSCHE TflCHGESCHHEFTl 
ÍUER EDELSTEINE: 

ÇCHMUCK 
GEÇCHCNKRRTIKEL 

nußimLcöuToji-^. '' 

J-'* 

mms: nun cun miv£s. 7U0 dtd/wano 

„3d! ... id} 3erbrach mir ben Kopf, woher Sie 
eigentlid} fo gut beutfd} fpredien", ientte Kon» 
rab ab. 
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Sll^tívaum cittcê aítcu $ríjblcr§ 

gic'^ungsiaö in i«t Êoltetie. — Pon Hubolf Jltjlccs 

Tici' aüc CröiMer ftatib an einem ccgcngcaucii 
nadimittag pot (einci' íjjlítc uni) fat; iiadii5cnfíid) 
3:1 öcin trübeii fjimmíl cntpor. Jtusgcti-ctcne Stu» 
fcii füficteii 311 Sem finftcren <SeIa§ öes Cabens 
llimuitcr, bCL', a&fcits pon bert Iielícu Stragen, cci'.- 
Ictffett in einer öci- engen Seitengaffert lag. 

„ijerrcngarbcco6e, Pei-fauf iinb JlitfauJ", flui 
flerte bas iirmenfctjüb mit noáj in »ermafcíiencn, 
faiim lesboren Séttcri:. Der Cröbler betradiletc 
OS finnenb. €s icürbe immer bort bangen iinb 
{einen itamen tragen. IDo tparen bic plane einer 
Ijoclifatirenbeii 3'iQi'ib geblieben, bereit, eine iüett 
ju erobern?! £Das war aus ben oielfeitigen Se» 
3Íet;ungen eines »eitgcwanbten Kaufmanns, war 
aus bell Heifen burd^ alter fjerren £ä:ibct gctoor» 
ben, bie ju bem gef)örten, t»as er ein;:ia[ „bas 
groge Ccben" genaiml'tjatte? Hiditsi £iue Cröb» 
lerbube, ein Banterott ber grogeii i^offnungen, 
eine bunfle €cte, liiittos unb eng, »3 bas Ciciit 
feines einfamen £ebcns (angfam nieberbrenneii uuö 
eines Cages unbeadjtet erlöfdjen »ürbe . . . 

3)as Eebcn? 3)urdi feie liellen, lidítüberftrafií» 
len Strafen ftutetc bas £e,ben. i^inter bcr Stabt, 
in ber i<i9 bas £cben. Dort rootjnten bic 
5arben, bie groge Seujegung, bie ^r^ube unb bas 
£adiett. Utierreidjbar! 

"Dec 2llte, pertoren in feine (Sebanfen, Ijatte ben 
jungen ZTienfdien taum beaditet, ber bie bunflen 
Kellerflufett tjiranttergeflicgen tpar. £rft als bie 
£abengIocf; fdiepperte, folgte er [angfam bem un» 
ertcarteten Kunben. 

í2in guicrt)aílener IHfter lag auf bem Cifd). 
Der Cröbler fdialtete bas £id)t ein ■ unb foif prü=' 
fenb in ein feljr blaffes unb jerfatfenes (Sefidit. 
<^u?ei bunfte Jtugcn brannten barin, imb bie Stirn« 
ine, bie ben Ztianlel mit fnappen iOorten 5um 
Oerfauf anbot, flang teife, uon i^üftctn unter» 
brodieii. 

„3ld)t Zliarf?" — fagte bcc fjänbler idjließlid), 
iiadibem er Inunnelnb bas Stücf i)in unb I^er 
getociibef fjatte, unb blicEte fein xSegenüber fra» 
genb aus trüben 3(ugen an. Der erwartete 2[us<^ 
ruf ber (Eiilrüftung blieb aus; bie mübe Stimme 
antiportete nur' „(Sut." 

®ie £abenFaffc madjte ping, unb ber junge 
JlTann ftridi bas iSelb ein, fdi;ieb aud} auf einen , 
iBIocf, i;en iEjin ber CCröbier reidjte, Flamen, Staub 
unb 2[nfd;rift. Sann ging er. Jtts er bie erften 
Stufei! ber Creppe errcidjt fjatte, fdiüttelte itin 
ein i^ufteuanfaU. (£r preßte bas Cafdientud; poc 
bell ZlTunb, trümmte ben liücfen unb flieg erft uad) 
einer löeile, fid; fditoer auf bas (Selönber ftüfecnb, 
loiebet jum £id;t ber Straße empor, 

„lüaßinann, "Kurt. J3eruf: ÍVÍaler. IDoE^nung: 
Zrioltfeflraße IV.", fas ber Cröbler, ben 
let bidit por bie 2(ugcu fialtenb. 

iHater! — badjtc et. ®er junge ZHann benft, 
bie IPett ift fdjön unb bas Ceben tfl gut! Jlber 
was weiß er pom £-ebcu? (£r malt fdjöne Silber, 
wie bie Sonne untergefjt, ober ein ZITäbdien, bas 
fid; jum üanje fdjmiicft, rote Jtepfel auf einer 
filbernen Sdjale . . . itiemanb aber fauft fie! 2)er 
junge 21Tann malt bie £joffnung, unb bas £cben 
fäEirt ifjn tot! 3<Í! pcrtaufe alte Kieiber; aber 
inid) fäljrt uiemanb tot! — bas waren bie (Se» 
fanfen, bio bem Stilen burdf ben Sinn gingen, 
als er ben Illantel ju ben übrigen fjing. 

£iner atlen (0ewot)ni;eit folgcnb, taudjte er 

feine iSanb in bic íEafdjen bes eben gefauften 
Utfters. 3" ^>''1-' linfen Biufttafdje íniflerte pa« 
pier. ©n Refleti' ®n Srief? £r rücfte bje 
fjirnbrilte Por bis allen 2luge;i, trat jwsi Stufen 
bcr Creppe emwor ins £id;l unb tas: „IDoIiIfatirls» 
£otterie, £os itr. 28 gieliung 3. OTai". 
Dann fotgten bie (Sewinne. 

* 
Jim ['""ö ber Cröbter poc öcm 

ijaus bes £ot1erie»C>eranftatlers. £angfam fdjob 
er fidj burd) bie penbeinbe Dcetitür unb ceidite 
mit jwei nid;t fclir fauberen 5ii'3etrt ö"? £os 
über bie blanfe ílTatjagonipIatte bes 
£r perfotgte wartenb ben rofig polierten 
naget einer 2nöbd;en[;anb, ber über tauge ^aii» 
tenreiijen einer £ifle wanberle. Der ^ingernaget 
ftodte, gtitl jurüct 5U ber Hummer bes Eofes, 
unb bas tiübfdje (Sefidjt eines tädjetnben ÍTlâb» 
djeus erfdiien im Hedjlecf bes 5fnfters unb fab 
ben iüartenbeu freunbtid; an. „3d} gralutiere", 
fagte eine Stimme, unb Sdjein um Sdjein Ijäufte 
fid} auf ber fpiegetnben 5tädie bes Cifdjes. 

Der Cröbter Ijüfteite, barg bas (Setb in feinet 
atlen IDadistudilajdfe unb fd>turfte tangfam Ijinaus. 

• 

3n ber Hadit barauf trieb ber Sturm ben He» 
gen {latfd>'nb gegen bie Sdjeiben ber íenfler unö 
rüttelte wütenb an ben £äben. Der Cröfeter fdjtief 
in ber engen Kammer fimter feinem £aben. 

€r träumte, es wäre tietter Sommertag, attes 
n'ot] unb tidjtl . <£r ging teidjlen Sdjrittes auf bem 
íBabnfteig auf unb niebct, bie Zigarre in bei 
fjanb, einen teidjlen Sommerinantet über bem 
Jtrm. £t wartete auf ben Sübejprcg. iPeit wirb 
et reifen, bis an bie Stätte bes btauen IHiltet» 
ineeres! £r wirb bort an ben grünen Cifdjen 
ber Kafinos (ifeen. Das (Setb rottt mit ber lau» 
jenben Kuget bes (5tücfes — aber er wirb bas 
(ßliicf jwingen, itim ju bieiien. €5 wirb itjm bas 
£eben erfditießen, bas große £ebcn ber ZlTadjl! 
Selb ift Zlladjt. iSetb ift ber Sditüffet ju alten 
Jleidien utiferer íDünfd)«. Die ZTIenfdieii werben 
fid) nei^n por iljm, benn er wirb über fie ticrr» 
fdien. 5cbctnb glitt ber in bie Ejatte. Der 
2ttti (aß in (einem Slbleit erfter Ktaffe, ben Kopf 
teidit in bie potfter jurucEgeteíjiit; uiib belradjlete 
bie eitcnben iTlcnfdjen auf bcm Satjnfleig. !Eü» 
reu fdjtugen ju. £angfam jogen bie lüagen an. 

Dann aber gefdjat; es: beultidj, sum (ßreifen 
natie, fietjl er ptofetid} bas btafie, perfattene (5e» 
fidjt bes jungen iTTaimes, ber iijm beti ZtTanlet 
pcrfaufle, im Hatjmen bes 5«nítíts! Der ZTlann 
täuft in 2\iefeiifdiritten neben bem nun (dinetter 
fatirenbeii §«9 eintier. Unb in biefem (Sefidjt 
fletjl fta'dernb eine jagenbe Ztngft. Die mageren 
ijäiibe porgeftrecfl, ben ©bertörper emporgebäumt, 
fo ftürst ber laultofe £äufer neben bem IDagen 
ointier. €t trägt feinen OTantet, er trägt feinen 
Ijut. Die £;aare ftcbeu an feinet na((en Stirn. 

„Ijatt — idj Witt mit!!" Diefer Sdjrei gettl 
ptölätid; wie ein fjieb burdj bas eintönige Stampfen 
bcr J^äber. Sdjnctter gteitet ber S'ig. bie 
iScflatt im Hatimen bes wäd;ft brotienb 
empor, fettfam pcrwetit. Die Hedite ftammert fidi 
feft, bie £infe ertjebl fidj btoI;enb. So raft er 
■nit. Sein Jtnttife ift ins Hicfentjafte gewadjfeu, 
es fültt bas ganje ^e'tftit aus, unb jwei große 

£etia Xuhb 30g mit teifcm Spott bie Jlngen» 
btauen tiodj. Sie atinle wobt, baß it;m etwas 
anberes auf ber Sunge getegen E;atte. 

„r^ödjft einfad)," erftärle fie. „ZITeine Jllulter 
flammte aus Deutfditanb, unb id; bin jatiretang 
brübcn 3ur Sdiute gegangen." 

3etil fam Urfuta mit jwei €imeru nadj aditern. 
„Bot mir mat eine püfe polt Seewaffer tier» 

auf, Konni, aber paß auf, baß bu feine Quatten 
mitfriegft," bat fie, otjue £e;ia £u,tb piet Seadj» 
lung 3U fdieufen. „3dj gctje fotange ans Huber. 
!Pas tiegt an?" 

€s war bescidinenb, baß fie fid) auf einmat 
21iüt]e gab, forrette Seemannsausbrücfe ansuwen» 
ben, was fie fidjct nic£;t getan £;ätte, wenn bie 
5itmfd]aufpieterin nidit anwcfenb gewefen wäre. 

„(Senau Süb»Sübweft", anlwortetc Konrab. Sein 
(ßefid)t seigle beultidj, baß er fii} über b^e Stö» 
rung ärgerte. Urfuta naljm feinen plaf? ein unb 
or trottle, fidj mit bem €imei: auf bi.> £eefeite. 

Sie ftarrte fdjweigenb auf ben Kompaß, ©ffen» 
fidiltidj tiatte fie es immer nodf nidft perwunben, 
baß bie beibeii ZTiännet, otjnz fie ju fragen, auf 
ben lüunfd: ber Dipa nadj Sübfdjwebcn tosge» 
fegett waten. Celia £unb tiatte fd]on Beim 5tütj» 
flüct gemctft, baß ii)c bas ílíâbdjen wegen ber 
potänberlen ptäiie grotttc. £5 tag itjr fetjr batan, 
Urfuta 3u perföljnen. Ztber bistjer waten alte 
itjre Derfudje an ber abtetincnben ijattuiuj bcr 
jungen Dame gefdjeitert. 

„Darf idi 3^1"«" Kartoffetfdjäten tjetfcn?" 
erbot fidj bie £utib, als bcr Käppen ba; IPaffcr 
anbradjte. 

„lüenn Sie wollen, gerne. Jtber Sie werben 
fid) itjre fdjöuen weißen Büren babei fdjmuôig 
iiKidien", antwortete Urfet mit einem mißtrauifctjen 
BlicE. 

„Htadil nidits", fagte £etia £unb, unb tadjte 
gutmütig. „3d) tann ein bißdjcn Küdjenübung 
braudien. IDotlen wir uns nidjt weiter porn tjin» 
(et-,cn? Sonft betiinbein wir nodj bie itapiga» 
tion." 

lüenn aud; ber Käppen €infprud) ertjob, Ur» 
fula war feilt mil bem £>otfdilag eiiiperflanben. 
Sollte er rubig mal eine paufe einlegen im .ft'vt 
mit ber (ciiöncn 5ci<u. 

Sie ließen fidi auf ber Dorbertufe nieber unb 
begannen ju fciiäteu. 

//3'íí fücdite, Sie finb mit fdjrccElid) böfe, baß 
idi 3t!rc gansen Heifeptäne über ben fjaufen ge» 
avtfen tiabe, 5täutein £orPÍníus," fagte bie 5;tm» 
td:auípieterin gerabetjeraus. „Sie tiotl<n fid} fi= 
d;er fefir auf Stocfiiolm gefreut." 

„UTin", brummte Urfet ungerüiirt unb ließ eine 
Kartoffel in ben i£imcr (talfdicn. „£nlfd}ulbigen 
Sie bic Bcmetfung, aber Sie fctjälen ei,i bißci)cn 
äu bid". lüit müffen Iciber fparen, ba wir fimpp 
mit Poträlen' (inb." 

£elia £unb ließ fidj burd? biefen offenfidillidjen 
Korb uidjl abfditecfcn. Sie tadjte fo eiilwaffnenb, 
baß Urfutas (Srott gegen itiren iOilten fdiwäctier 
würbe. £5 war nidil gut mögtid}, fidj bcm 
Sdjarme bcr fdiöncii 5i"au ju enlsietjcn. 

„3dj bin wot}t fdiaubertiaft frafebürftig 311 3t!"«i' 
gewefen", geftanb Urfuta frcimüiig. „Ztber, offen 
gcftanben, Ijabc ict; midj aud} mädjlig geärgert, 
baß bie bctbcn fo mir nidits, bir nidiils fur3 porm 
3iet umgefetjrt finb, oline midj audj imc 3U fta» 
gen. U.'>iffen Sie, wenn mau fid} wodjcntang 
auf fjot}er See ticrumgetricben tiat, wirb man 
wollt ein bißdien uetpös. íía, unb wenn man 
fid} bann fdjon wieber auf. ein paar Cage §ii>u 
lifalion gefreut tjat, unb fdjwupp, ifts plößtictj 
fiffig bamil, bann fann aud} 'ne ijeitige frafe» 
bürflig werben." 

„Das fann ict; burctiaus petftel}en", etwiberte 
£etia £unb. „IHir wäre es felber genau fo ge« 
gangen. Uebtigens täufd]en Sic fid}, wenn Sie 
glauben, baß alle bcibe wibcrfprucfistos auf meine 
Bitte eingegangen finb. Ctjciß war anfangs gar 
nidil bafüt 5U tiaben. fr beftanb barauf, erft 
3tjtc 21!eiimng barübet absuwarten." 

Urfuta ijordjle auf. „0, wirflidj? Unb warum 
blieb cc Tiiait DaPcl?" 

£ctia £uni> fenfte fdiutbbcwußl ben Kopf. „Ifeit 
id} fdinöbcrwetfe an (eine Hitlertid}toit appellierte 
unb es jut (ßrunbbebingung inaci}te, baß (ie midj 
nadj Katlsfrona tjinunlerfegetlen." 

Sie fd;wieg eine IDeite unb belradjtetc Urfula 
pon ber Seile. Dann futir fic mit einem ptöfe» 
lidien intfdjtuß fort: „3<^ werbe 3t!"^'' anper» 
trauen, westjatb icfj fo bringenb borttiin muß. Sc» 
Iicn Sic mal, finb bic Sdjate.i fo büni genug?" 

Urfet nicfte gnäbig unb wartete gefpannt auf 
bic pcrfprodicne firflätung. 3Iite Itengierbe wur» 
be jeboct} nodi auf bie probe geftetlt. £etia £iinb 
wec^fettc unpecniiltell ben (Sefprödisftoff, als ob 
fie auf einmal ijcmnmngcn befommen tjätte, Pon 
iljtcn Slngclcgentjciteu ju reben. Sic blicitc aus 
tiatbgcfditoffencn £ibern über bie See 3U •einet 
fetneu Drcimaftbarf, bie wie ein Craumfdiiff in 
bcr gtifecrnben Bläue fcfjwebtc, unb feufjle gtücf» 
tid}. 

„tOie ift bas fdjöii", fagte fic perfonnen. „2Tian 
folite ewig fo weiletfcgeln, immer weiter, in neue 
5ccnen, nie melir an £anb fommen." 

ftacFcrnbe Jtugen brennen barin unb ftatren bro» 
tjeub, groß unb bannenb, bcm Cröbler ins (Sc» 
fidil. 

„iOcg! Das ift mein ptafe! 3^} will ins 
£ebcn!" Der Sdjrei fletit gettenb in beni teeren 
Jlbtcit. Der Jttlc ift sufammengefdjrumpfl in (ei» 
net £cfc, Pon <£ntfcfeen eisfatt umarmt. €ine 
Ijanb greift nadj feinem Í;er3en, fein Jltcm flodt. 
Die birfen, mit blifecnbcn Hingen befehlen 5ii'gi-'t 
fdiicben fidj in Jlbwebr Por bas afdjfalitc (Sefidit. 
£in Sd;rfi will über feine £ippen bredjen — aber 
altes i(l getätjmt in itjm burd} ben B.i.-f bes an» 
bereu ba braußen, bcr fic^ bot}renb nn^ unbarm» 
tjec3ig an feinem (5efid}t feftfaugt. 

Der ôug rof burd) bie «Ebene — bie tjagere 
(Seflatt raft mit. 

Da fpringl ber Cröbler auf, emporgerif(cn pon 

<Sttfittttte im ^itbe 

Das tiatte fid} bie ctirfame Bürget' unb Bäcfcr» 
meiftcrsfrau bcr fteincn fdiwäbiid}cn Stabt aud} 
nid;t an ber IDicge fingen taffen, baß fie «inmat 
bas (Scfpöit ber gan3cn (Semeinbe fein würbe, 
unb baß man fic auf offenem ZHarftplafe pertiöti« 
nc'i fÖTine. Jtbcr penn einen ber ÍOafd}teufeI 
unb bie Heinmadicwut gepacft tjaben unb man 
außetbem einem getinben £)ang 3um (8CÍ3 attsu» 
Icidit nadjgibt, fann es fcfion gcfdjetien, baß fid} 
bie guten (Seiftet einmat räd}en unb einem nad}» 
brücflidj 3U (Scmütc füllten, man tjabe gegen alte 
böfen Derfudjungen, wetd;e es aud) (ejen, 011311» 
fämpfcn. 

£s war futj Por einem .^eft, baß bie tugenb» 
tjafle 5rau Áírbetec noct} fcfinett bie (Sarbinen 
wufdj, bic itjr pou ben picten Jladiiniltagspfcifcn 
UTciflcr (Sottiicbs bereits attsu gelb fdjimmerten. 
Jltfo tjaltc fid} Babett einen großen ^uber 

!;cißeu lüaffcts geridjlet .unb barin bie öorliänge 
lange genug eingcfeifi unb gerubbert unb ge» 
fdjtubbcrl unb geptan{d}t, bis bie (Sarbinen iiadj 
bem Jtusfcíiwcufen im falten lOaffer ftraljtenb 
weiß aus bcr lüäfcf}« t}erporgingcn unb ber rein» 
tidjfeitsbcftiffcnen Hieifterin einen «rfreutidjen 5eft» 
anbticf pcrtiießen. 

Das UJaffer im Subet war jwat teidit bräun« 
lidj gefärbt, aber immer noct; fdiön warm unb 
fet}r feifig, unb bic Btafen baufd)ten fid} in wati» 
reu IDoIfen auf bcm íOafferfpicgct unb leuctj» 
teten im £idil bct fcbeibenben Sonne wie . tiun» 
bertlaufcnb Hegenbogen. Da erfdjieu es ber.guten 
5rau als üetgeubung, bas ptad}tpotte Bab nidit 
3U lutfeen; unb es wac itir ein teidiies, ben Bot» 
tidj, ben fic bcr bcijucmereu Zlrbeit wegen otinc» 
tlin auf einen fteincn fjanbwagen geftetlt tiatlc, 
famt biefem in oie nalie Sciicune 3U sictien, beten 
Cor 3U (djtießen, (ict) bic wenigen Kleiber absu» 
ftrcifeii unb nadj einigen Dorfidjtsmaßreln —^ benn 
ber IDagcii ftanb uidit fo feft wie eine Babcwanue 
— in bas warme tóaffer 3U fteigcn. 

Datin füljtlc fid} bic 5tau 5otbetcr fo rcdjt 
wotil: unb ats fic bebact}te, wie fpatfam unb 
praftifct} fic boc£} (ci, warb iE;t nodj piet bct}ag» 
lidict jumute, atfo baß fie fid) fo redjt aus ^er» 
3cnstuft bclinte unb flredte. 2iber babei modilc 
fic wotjl bas UJägete allsuftarf erfd}üttett tiabcn; 
benn bies (efele fidi plöfelict} polier Hlutwiltcn in 
Bewegung, rollte, bcpor bie gute 5tau nodj wußte, 
wie itjr gefdiat}, gegen bie nur teictit angctct}nlc 
Sdjeunenlür, fließ fic auf, fariolle auf ben fteincn 
."jof Ijinauf- unb biefen, bct an einem Bcrgljang 
lag, munlct Ijinab. Unb obwoljt brin im ijaus 
IlTciftcr 5c'tbcrcr, bidjte Dampfwolfen pon fid' 
ftcßenb, wotjI bcmertte, baß pon feinem Itnwcfcn 
eine feltfanvc ^uljte aufbradj, fonntc er bodj in aller 
(Scfdjwinbigfcii nidil gteid; feftftellen, wer ba eigent» 
lidj tiinausfutir, unb als er's erfannte, war es 

Urfuta nicEte nadibenflidj. „Jtdj ja", fagte .(ic 
bann mit Icifcr iUetimut. „U)enn id} batan ben» 
tc, baß in setin Cagen bic ganse ijerrtidjfeit Por» 
übet ift unb id} wicbcr in ber Jtcbcit ftecFc, wirb' 
mir (djwadj. 21bcr was tiitfts? UTan muß 3u» 
frieben fein, wcim man eine Cätigfeit Ejat, bie 
fiiicn ausfüllt unb einem eine gewiffe Unabijän» 
gigfeil gibt." 

„iPas ift benn 3E)t Beruf?" erfunbigtc fidj bic 
Sdjwebin. 

„3ii: tnu led;nifdie Jlffiftentin im biologifdjen 
3nftilut. 21n ber gleidicn Uniperfität wie U)otf 
Cliciß. 5et}c intcreffante Jirbeit unb sicmlid} (clb» 
ftänbig. fiigentlidi bin idj rcd}t glüitidj bamil." 

„Êigcntlidj?" wicbcrfioltc ilirc Itadibarin ge» 
bclint. 

„Das ftingt cinfdjcänfenb. Das alle Problem 
— bic watjre Erfüllung liegt für uns bodj erft in 
bcr fitic. HTeinten Sie bas nicfit audj mit 3titen> 
„cigentlidi"?" 

Urfuta ladjte. 
„Sdjwcr 3U beantworten, elie man es auspro» 

bicrl Ijat," antwortete fie ausweid)eub. „Unb wenn 
man erft einmal eine UJeite auf eigenen 5üßcn 
gcftanben Ijat, ifts nidit fo einfad}, feine Unabtiän» 
gigfeit aufjugeben. (2)bet inöd]tcii Sie 3Ejtc Kunft, 
3tircn "HuEim, 3'ltc ^teiEicit oline weiteres an 
ben rtagct Eiängen unb tieiratcn?" 

„Sofort!" erftärle £elia £unb unb läctjcitc fett» 
fam. 

■ „Das fagen Sie jefet fo," meinte Urfet ungläubig. 
„Jlußerbcm fiaben Sie teictit reben. iOenn einem 
Útillioncn poii HTänncrn 3U 5üßen liegen, wirb 
fid} Iciciit ber ridjtige barunter finben. Jtbcr id} 
armes i^afdicrt? g"'" ijciraten gct)örcn immer 
noct} 3wci." , 

„Xla, tiörcn Sic!" tadjte bie fd}öne iwu. „3d} 
glaube, baß Sie nid}l über UTanget an Bewerbern 
3u ftagen braudien. 3^? mödjte nur bie beiben 
jungen ijerrcn Ijier an Borb erwätinen." 

„Jldj, bic! £{n rein famcrabfdjaftlidjer ^tii't, 
bas ift bas Eiöcfifte bcr (Scfübte. Unb fctbft barin 
ift „ Konni nod} unsupertäffig. Sie (ef}cn ja — 
er ift fofotl mit flicgcnben 5al}nen 3U 3Iinen über» 
gegangen, fr fann furditbar nett fein, wenn er 
will; fiiii gotbiger, besaubauernber Kerl. Jtbcr 
ein riditiges £ubcr," fügte fic mit einem fteincn 
Seufser Eiin3u. „Derwötjnt burd* 3upiet Stauen 
unb bncdj 3upict (Selb." 

„U?as tut er cigcnltid} im Jipilberuf?" erfun» 
bigtc fidj £ctia £unb. 

„€c ift Palentanwalt, ige tial bie glänsenbe 
prayis (eines Paters übernommen unb pon ^aus 

Cobcsangft. Cr reißt bas 5en(ler £}ctuntct. ©n 
Sd-tci, aufgcitenb unb bas Donnern ber Höbet 
ijbcrlönetib, pcrtiattt. U?cil beugt fic^ ber anbete 
tlinaus. Da (ietjt er, wie eine fcijmale, feingc» 
gticbertc fjanb fidi unter ben fortbonnernbeu Hobern 
aus bem Scíioltec ertiebt, 3ut iauft fictj ballt unb, 
ins Hicfcntjafte wadjfenb, if}m brotit . . . 

« 
Jim näd'ften UJorgen flingclt bcr alle Ctöblet, 

in feiner Hedjten bie lüadistudjtafdie mit pielen 
(ßetbfdicinen tiallenb, im pictlcn SlodP bes Xjaufcs 
Znoltfeftraße fr I}ätt ben Kopf gefenfl. 
„üerjcitieu Sie, id} möcfite bringenb ben Ijecrn 
UTaler Kurt tDaßmann fpred}en ..." 

„ijetr IPaßmann ift — iieute Ztact}t" — ge» 
ftorben",. wirb teife geantwortet. Unb tangfam, 
ganj rullig, fällt bie Cüt ins Sdjtoß ... 

£ine fdiwöbifdje Jlncfbote, er3ãtilt Pon 00^. 

3U fpät, unb itjm feine Beine pon fintfefeen wie 
getät}mt. 

Die ungtücflid}e iTieiftcrin aber Iiatte, als bie 
Heife in bic weite iüeti begann, (icf) 3itternb pot 
Jtngft unb Sdiam sufammengebucft unb erfannte 
fauin nod}, baß fie je^l auf bcm Ularftptafe bes 
Stäbldicns Eiiett, unb baß neugierige Kinber be» 
teils in Sdiarcn Ijcrbciliefen unb fcf}rien uni) 
tadilen. Ztun aber öffneten fidj alterwärts 5eu» 
flet, unb neugierige unb bostjafte (Scfidjter er» 
[cbiciicn, unb Pon (Sefims'su (Scfims flogen fpöl» 
ufdie U?orte; bod} ba quoll's audj fdpii aus 
^aus» unb rjoftüren, und ein Strom Pon Hadje ■ 
götlinneii unb lüfternen Stauen begann fid} um 
ben ©übet 3U pcrfammetu unb laut bie 3ei3igf, 
Pom Sdjcueitcufel befeffcnc 5tau 3U periiöE}neii, 
bic itjren legten Cag gefommen glaubte. 

Ijier nun etfd}oltten ptöötidj einige fräftigc 
^iiidjc, unb: „Ijccgott Donuccwetter!" Por fid) Ijin» 
fdiimpfcnb, erfdjicn JTicifter 5otberer, (0 rafd; 
itin feine gicfitigen Beine ju tragen pecmoct)tcn, 
fciilug um fidj unb pcrlticb bic Buben, banb 
feinen Sdjut; ab unb Dcdlc itjn, fo gut bas 
getjeu wollte, über bie runblid)en 5oi'tncn bet 
5rau Babett, ergriff bie Deid}fet bes Karrens 
unb 30g bie fonberbare 5cad}t 3urücf in (ein 
Jluwefen, fd}toß bie ßoftür, unb Pon bcm wei» 
leren wiffen wir nic£}ts. 

„Klalfd; fann idj nidjt ausflcl]n, aber pielc 
Zllänner flatfdien fdilinimcr als atte UJeiber. ZXebi 
mcn Sie bloß mal unicrn Stammtifd}!" 

„Jlbct ijcrt Dübel!" 
„Bitte —■ — wie tjaben Bocf unb £otdi uub 

Sange überall ticruingetratfdit, was id} iEjnen oon 
Sdinaof unb ,5»tebtec unb potfe ersätilt tjatte!" 

* 
ZTtHllers (Eatten'nad}bat Ijat inctircrc Bienenftöcfc. 

Sines Cages wirb 21TülIet Pon einer Biene ge> 
ftodien. Da rennt et tiinüber 3um Hadibat unb 
fciireit: 

„Da Ijat midj bodj fo ein Bicncnpicli gcftodjen. 
3dj forbere (Scnughuing!" 

„Die fotten Sic tiaben! geigen Si." mir bic 
Biene, idj werbe fic fofort 'umbringen!" 

* 
Jtuf bet altcrtcfelen Straßenbat}n ftetien jwei 

ßerrcn. 
„Sagen ^ie", fragt bct erfle, „wie fpät ift es?" 
Der anbete 3üctt fein 5euet3cug, fnipfl es an 

unb fagt: 
„Den fünfunb3wan3Ígflen!" 
„Ijm", meint ba bet ecftc, „bann muß id} an 

ber nädiflen ijalleflctte ausflcigen." ■ 

aus fdjoii (tintig picl (Selb. £r ift genau bas, 
was man eine ausgc3cidjnetc patlic nennt. Jlbet 
eben ein U)inbl;unb," fdiloß fic ad)(et3ucfenb. 

„Unb lUotf 0)eiß?" 
„©El, IVolK" feuf3te Utfcl. „Der ift ein gu- 

ter, lieber 3»ii9e. ©n bißdien fdiwetfälUg unb 
lange nidit fo beftcd}cnb wie Konni. Dabei ein 
gcfdiciter Sutfdic auf (einem iScbiet, ber fidier 
einmal eine glänscnbe wiffenfdiaftUdie Kattiere ma» 
djeii wirb, lücnii er nur ein bißctjen ineEir iSEjr» 
geÍ3 unb ein bißd}cn mcEir Jlftitiiläl l}ältc. n?ir 
fennen uns fcbon poii Klein auf unb tomincn 
ttunberbar sufammen aus. Jluf einer crtötenb 
frcunbfdiaftlidjcn Bafis. 3^1? fönnlc mir ben gu» 
teil 3»"gen nie pcrlicbt porftetlen. Sonft wäre 
er wollt audi pot[ici}tiget gewefen unb Ijätle mid; 
nidit mit feinem gcfäb,rtid}eii 5rcuub sufammen» 
gebracht. £r tiat midi fidier gans gern fo wie 
man eine Sdiwcfter gern Ejat, wiffen Sic. Jlbct 
er würbe (id; elier bie 3>inge abbeißen, ats mir 
ein £iebesgcftãnbnis 5U inadien. Dabei würbe es 
eine 5rau fidier fe£}r gut bei iEjm Ijaben." 

ßie bradj plöfelidi ab unb warf, entgegen alten 
Sparfamfeitsgrunbfätien, eine Kartoffel nad} einer 
2Tiöpe, bie mit fd}iefem Kopf neben bet l^adjt 
bcrfegctte. ' . 

„Jldj, bummes geug!" rief fic. „Heben wir 
lieber poii etwas anbcrcni. Sic finb mit übti» 
gens i mmet nodj bie perfptod;ene £rftärung fdiul» 
big." 

£s fall, faft fo aus, als ob £elia £unb ibr 
Dcrfpredicn jefet bereute. Sic 3Ögcrlc eine gan» 
3e ibcile, ehe fie lEiret ííadibatin antwortete. 

„Jllfo gut," faglc (ie fditicßlidj. „Piettcidit ;fts 
bcffcr, wenn Sie eingeweilit finb. Jlbet Sic inüf» 
feil mit pcrfprcd}en, baß mein (Scljcimnis portäufig 
unter uns bleibt." 

* 
Konrab Boiiiii ärgerte fid}, als Urfet gcrabc 

im ungünftigen Jtugenbticf mit iljrcn Kartoffel» 
ciinern auf bet Bilbflädie erfcfjieiien war unb itini 
nodj obenbrein bie fdjöne entfüljrt Iiattc. 
Das war bie ewige HTifere bei ber djrifttidjen 
Seefahrt: nie war man ungeftört, immer mußte 
man barauf gefaßt fein, baß ein täftiger Drillet 
gcrabc Jiann auflauct}te, wenn man iEin am we» 
nj(5ften braudjen fonntc. 

Diellcidjt gelang es ilim, £etia £unb ba3U ju 
Überreben, ilim wäEireiib feiner l'iact}twadie (Sefett» 
f(iiaft 3U leiften. Die warmen, Ijetlen Itädite in 
biefen Breiten atmeten ben gansen ganber bet 
Seeromantif. £ine Stimmung, ber jebe 5f(*u "» 
lag. (Fortsetzung tofgf) 
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Ein gtoßes £anD in Meinen 

flusídinitten 5. BrarUiontrche £anÖflro|^en. — Rück- unö Umbliche 

^Síne ber gcj>f[aftíi-teu Stcagcu tu bet "procins 
iiio bc biirftc btejêiiigc gewefen feilt, bií 
tipit bcu Corte nacft bcm bec föiiigliijeit 5'>iitiKc 
getlörigeu £aiibgut Santa Ccuj in bet flumincnfet 
Hiebcrung fülirte. Siefe Stcage ging in i£;cent 
weiteteri Detlauf in ben Canbroeg laadj 5. pauto 
übet. 

Pon gröjjetei' Bebcutung für bie Canbesljauptftabt 
ifit inbejfen eine gute un5 rafije Derbi.ibung mit 
beni nöcblidieu J^interlanb, mit iUinas ©ccaes, ge» 
tpefen iüenu im ecfteu Srittel bes corigen jaljr» 
Ijunbects ein Hcifcnbec uacfj bec ITcincnproninj 
£DoI)l feftfteUen fonnte, bag bereits maniies ge» 
fdieijen loau unt bie lt>ege ju uecbefjacn unb bie 
Strapasen bcc llcife ju uecringern, fo tonnte bocl) 
bei be?i gegebenen Öei-Ijältniffen ein fold^es Un= 
temelimen nur unter großen 2tnftrengungen unb 
mit uielent üonftatten gel)en. IDer ben 
meiftbenu^ten iPeg ein[d)[ug, mietete an ber 
praia boí ilTineiros in iíio ein Segelboot unb 
iiejj (idj über bic <f5nanabarabud)t fe^en. 2)as-, 
Soot fuljr bann nodj ein StiiJ ben 
flug I)inauf unb legte an einem porto Cftrelta 
genannten Itmidilagspla^ an. Ejier natint bie 
Ueberlanbreife iliren Unfang. üor fid) faE] bet 
Heifenbe bas Küftengebirge, rediterijanb als (Dr« 
gelgebirge, linfetiianb als Serra ba (Eftreíía be<: 
faunt, bas überrounben luerben mu§tc. gunädift 

■galt es aber, bas (umpfige Sergoorlaub ju burcfi» 
reiten, was minbeftens brei Stunben in 2tnfptudi 
ualjm. Dajwifdien mugte nodjmals im Kal]n über 
einen fdjmalen See- gefefet werben. J3,ei bet 5a=' 
jeuba Zllanbioca mar ber 5"6 öet Serra er« 
reidjt. Der 2(ufftieg 3ur íjol^e, bie bei etwa 
<)00 ilTetei- lag, tonnte auf einer futoeureidien, 
im brüten bes nötigen 
aber fdjon gepflafte'rten Straße oon \ \I2 £eguas 
Cäng? rot iidi geljen. Dot biefet Perbeffetung 
follen auf .biefent fteilen IDege Ijäufig ITieufdien 
iinb Eiere oerunglücEt fein. Set erfte bcioolinte 
plafi im X'jodilnnb i»ar bie ^asenba £orrcgo 
Secco. Iier ibeg nad; ilianbioca, bet 2iufftieg 
auf bie Serra ba fiftrella, ber Jtiftieg butdj bas 
Cat bes piabantja, bie IPeitettei'e jum paratjyba 
unb paraliybuna unO übet biefeu (Stenjfínã nadj 
iltinas (Setaes [linein ift ineBjtfad; uon frentben 
25eiicnben befd]rieben u)otbcu. Set Halurforfd^er 
(5. 10. ^revreifi, ber fid; einige lüodjen 
in ber Serra aufgcljalten I^at, betid^tet, baß täglidj 
220 bis 250 belabene Zltaultiere uou iTiinas (5e» 
raes betab famen unö baß fidj e&enfooiele üon 
Kio naci; bem 3iil'''ib bemegten. fjatten ■ biefe 
Sali, €ifen ,unb englifdje ,€infulirartifel getaben, 
fo braditeu jene S:t)iner, Käfe, Saunwolle, Kaf« 
fee unb .gucEer nad; ber Canbesljauptftabt. 
Eier trug gemöbnlidi eine £a|'t »on \50 bis 300 
pfunb, mit bet es tägiid} 5 bis 8 Stunben .mar» 
fdiierte. 5üt bie itäditlidie Haft fitdjte mau bie 
<m ber Straße gelegeneit offenen Ünterfunftsfdjup» 

peu 3)1 erreidjen. — gu ben frentben Heifeitben, 
bie ermal^nt tontben, tjaben audj bie (Seleijtteit 
Spij uub ilTartius fot»ie iíaroit uoit fifdiipege unb 
feine ZTiitarbciter getjort, bie bem JJetg« unb I^üta 
tenfadjmaim uou Portugal uadi ÍBtafilieu gefolgt 
waten. Jlts fie bie btafiiianifdie Serra ba Êftrella 
überfdiritter. i]aben, ixietben fie au bic portugie» 
fifdje Serra gteidien Hamens gcbad^t [jaben, lüo 
fidi bie Êifenljütte befunbeit hatte, in ber fie 
einige 3afire borljer für bie pottujiefifdje iíegie» 
rung €iicn Ijergeftelit Ejatten. 3i" (53egeitfafe 5u 
bem crjfülitcnSen portugiefifd]en (£ftrellagebirge 
leitete bas btafilianifdje- (Sebirge biefes Hantens 
luir 3U beut reid]eu iUiuengebiet übet, bas als 
JlTinas (Seraes roeiiliiu befaiint ift. Unt foldjen 
(Sebanfeit .2íaunt 3U geben, I^at es ben Heifeitben 
nid)l au ^Imße gefeijlt, iiaEjm bodj ein HLtt non 
Hio ttad] Dilta Hica (®uro pteto) bantals 3toei 
IDod^e« in Zlnfptud). 

X)ie verlier genanitte ^ajettba Corrego Sccco 
u>urbe üon X). peiro I. im 3'iiji-''^ \830 mit bet 
21biid:t gefauft, fie itt einen Sommerfiti 3U per» 
njanbetn, wo bie faifcrüdje firijolttng in 
ber ftifdien J3ergluft finben fonnte. liefet 33cfiö 
ging nadi bent frütjen Co.be bes Haifers auf feineit 
Sotjn I). pebro II. über. Oou ben Banpläueit 
war 3Uitädift ieiue 2íebe ntelit, aber bet Umftaitb, 
baß in £ortego Secco, iit naädiftet Ztälie ber JTii» 
itasftraße-, ein laifetlidies 23eiifefunt gelegen teat, 
gab bod; ber prouiitjcetwaltuiig genügenb 2In» 
laß, bem Zlusban bes widjtigeu Derfelitstneges 
eine befoubere Beadilung 3U3U»enben, So würbe 
nidit nur bie 2tusbefferung bet alten Straße, 
ber „Setta Dell^a", foitbetn aud] bie Jlnlage einer 
neuen, breiteren Straße mit etwas abweidjenber 
Cinienfüt]rung befdílojfon. ITíit ber X)urd)fübntng 
bet • ZIrbciteu würbe bet im Bieitfte ber prouin» 
Siatregierung fteijenbc 3 n 3- 2TÍ a j 0 t 3 " ' i u s 
51 i e b r. Köter beauftragt. Die alte Straße 
follte befdjottert tuetben unb bie Steigungeit follteu 
H:H6 iiid^t überfdireiten. 3« biefen Jtrbeüen 30g 
Kcter einen ÍLrupp oon 238 beutfdjen fiiitwaitberent 
tjeran, bie eigeittlidi Jtnftralien als giel gewäljtt 
liatten, aber auf itjt Pitlangen am 2. Zlejember 
!,837 uou einem frausöfifdien Sege^fdjiff it iíio 
ausgefdiifft tpotben wareit, weil fie bie f-i^led^te 
Detpfieguug an 23orb nidjt länger ettrageit fonua 
ieit. Siefer Beridit etimtert an bie Jinswanberung 
preußifdier Zlltlntlierauet ttad; Sübaufttalieit, bic 
eilt l-jalbes 3''i'1l- nadj ber obeit e:wjiiiutcu Jtus« 
fdiiffititg tut 3uiti ^838 auf engliid)en Sdiiffen 
it)reit 31nfang ■ genontmen bat. I>ie in 2?io ge» 
btiebencn Dentfdjen werben »ietleidjt bei ber 2tuf=' 
gäbe it^res feriten l^eifesiels im fünften €rbteil 
feinen fd)!ed]ten Eaufd; gentadjt baben. lliandie 
Dott ibnen ntögett JSiirget ber brafilianifdjen Stabt 
petropolis geworben fein, bie ettije 3«!^® fpäter 
aus ber 5a3cuba £ortego 'Secco unb aus bet 
tjier itad) Oen plätten 'Köters angelegten Kolonie 
emporbtütien fottte.' ijiersu t]at alletbitgs iit Der 
i^auptfadje weiterer beutfdjer öujus beigetragen. 

Schon im Johre 1838 unö Dann nochmots 18(i3 hotte Die 

prooin}iolregiecung Öie Ermächtigung jur üerbeirchoffung 

Öeutrcher EinmonDerer erlongt. 

Â)iefe follteu einerfeits 3U ben öffentlidjen 2ii;beiten 
I^erangejogen, anbererfeits in Koloniett aitgefiebelt 
werbeit. 3iii Verfolg biefet pläne, bie 3U einetn 
2lbfommcn bet flumiitettfet Hegiernng mit bent 
Ijanfe Seltne itt Düttiird]en fül)tten, finb bis €nbe 
\8'J;5 23H8 beuifd;e lEinwaubetet in Hio einge» 
troffen, tueit melit, als bie Hegietung tjatte emy 
fungen wollen. Siefe fanb fid? iitbeffen mit bet 
Sachlage ab unb lieg bie Ztnfämmlirtge nad) ber 
Serra ba (Êftrella briitgen, wo fie Sefdjäftiguug 
beim Straßenbau ttnb. beim Sau bet faiferlid}en 
Sommerrefibens, bet nun bod; begonnett werben 
follte, fiitben, befonbets aber aud) auf bem aus 
ber 5a5enba <£ortego Secco I)irausgefd]nittencn 
liolottielanb ats laiiblidie Siebtet nadi unb ttad; 
itire Selbftänbigfeit erwetbeit follteu. Bet 29- 
3uni UCJ.è, bec Cag an bem bie erften beutfdjen 
Êinwattberet bec Iieltnefd;ett íDerbiutg in £ottcgo 
Secco eiultafeit, wirb als ®;üitbungstag bet fd}ö= 
neit Serraftabt petropolis betradjtet. 

Köter tjat iitit I^itfe ber bcutfdiett Jirbeiter piete 
IDege unb Srücten iimertjatb bes Kolouiegeläu» 
bes angelegt uub bie neue Kunftftraße nadj JTii'' 
nas (geraes gebaut, bie bett anttlidjen ííatuen 
<£ftraba Hotittal ba Serra ba <2ftceIIa erl^ielt unb 
bei Dilta Ct^erefa, eiitem nad; bet Kaifetin be« 
nannfeit tQuartier bet Kolonie, enbeie. Die Deut» 
fdien fonnten bei ben firbarbeiten jm Zlfforb 
3wet bis piet ilTitreis täglidj uerbienen, bas ITEetjr» 
fadie noit bem, tcas anbete freie Jtrbeiter erreiditeu. 
rCadi ictligftelluitg ber (Eftraba Hotmal geftattete 
fidi bie ileife pon Hio nad; petropolis, bas nad; 
unb itad; 3nt 5omntetfrifd;e für bie gutgeftettten 
J3ewot;net ber ßauptftabt würbe, bebeuteub au» 

■genc£;mec als frül;et. Deutid;e Koloniften erwat» 
teteii bie Jtusftügter mit i^ten Dietfpännigen IDa» 
gen in porto Êftrella unb futjren auf einer Straße, 
bie als, ein wat;res Zlteiftcrwert ber Straßenbau» 
fünft bejeidjuet luurbe, bie • Serge fjinauf. 5üt^ 
biefe bebeutenbe Decbefferung tjat bie prouinsre» 
gietuug alletbings mel;tete Í.000 Contos be Jíeis 
<iufgeweubct. 3"9- Köter ift im 3at)te 1,8^7 
üou ber Ceitung ber Kolonie fowie bet öffent» 
iid;en 2(rbeiteu surücfgetreten unb im gleid;en 3ií!» 
re geftorben. 

Die Straße burd; bas Dorgeläitbe dou porto 
€fttelta nad; bent 5uß Serra würbe üou 
Í 85^(1 ab burd; bie con ZlTauá erbaute erfte 
btafiiianifdie (£ifenbat)it erfefet, beten Kopfftation 
nad; bem großen Uuteruetituer benannt würbe. 
3efet uat;men bie Kutfd;wageu aus petropolis bie 
Heifeitben ttid;f me!;c am fjafen (£ftretta, fon» 
bern au bet Ciienbatinenbftation HaÍ3 ba Serra 
in €mpfang. Jlber eines Cages ijat bie 5d;ie» 
nettbai;n aud; bie Serraftrecfe erobert unb bett 
Dcrfet;r auf bet fiftraba Hormal immer mel;r 
«ingeengt. Die fiifenbatin war bas Sd;tagwott 

fpäter im brafitianifdieu Straßettbau 3U oerseid;» 
nen gewefen ift. iCacf; 2tnfid;t frember Heifeitber 
gab es aud; im Jtiistanb bamats feine Straße, bie 
bas IDert ber Hitiäo e 3"^"i'ci'' übertroffeu 
Ijätte. 

Die Cefelirchoft hot 5ur Durchfüh- 

rung ihrer Arbeiten, Tei es im 

Straüenbou, fei es in Den tDerh- 

ftütten, oiele Öeutfche Einmonõe- 

rer heronge}ogen 

bie in unmiltetbarer 2tacbbatfd;aft poit 3uÍ3 be 
5ora auf bet Kolonie D. pebro II. angefiebelt 
würben. Dort würben \860 {{'{'ít Seelen, aus» 
fdiließlid; Dcutfd;e uub Citolet, gesäljit. Das Un» 
terneiimeit baute bte petfonen» unb £aftwagen, 
bie es benötigte, in eigenen tDerfftätten. 5iic 
ben pctfoneiwertet;r perfügte es über í^OO, für 
ben 5i'öd;tperfet;r über 600 ITtaultiere. 2II5 bas 
Kaiferpaat mit (Sefolge, 3U betn aud; (Dberft £;al» 
felb geftoßen tpar, bie fettige Straße eiuipeit;te, 
t;at es ben IDeg pon petropolis nad; 3i"3 öe 5ora 
in ruitb 12 Stunben stttücfgelegt. 

Die Koftcn biefes Straßenbaues waten im Dot» 
anfct;lag auf 2<(;0 Contos je £egua bercd;net 
worben, I;atteu iid; aber wegen unuort;etgefet;ener 
ted;nifd;er Sd;wierigtetten uub wegen ber einge^ 
treteneu Steigerung bet £öliue poit 6i(0. Heis 
auf 2$500 auf 380 Coutos je £cgua ert;öt)f. 
3nsgefantt war ein Kapital Pon 9500 Coutos in 
bas Untetnei;men hinein geftecft worben, was bei 
einem Kurie pou 25 b etwa 20 ZTTillioitSn Hlarf 
gleid]fam. Die Straße, bie mei)tere Jlbsweiguu» 
gen ert;ielt uub nad; Den planen bet Unternet;met 
bis Sarbacena unb ®uto p.-eto ausgebaut, oiet» 
leidit and; butd; pfcrbebat;nbetricb nod; perbef» 
fett werben fottte, tonnte ta:fid;;id; einige 3'-itl'-"® 
t;iuburd; einen großen Seit bes Dectet;t5 ans beut 
'mittleren ZlTinas (ßeraes an fiJ; 3ÍeI;en. 21uf bas 
3al;r 1,86^1; Dürften fid; bie gat;Ien besietjeit, bie 
pou ber Seförbetuitg poit tun3 27.000 Heifenbeu 
unb ruiib Sti.OOO Coimeit «(Sütern, fowie einem 
bctraus erwad;fcneu (Sewiitn pou 600 Coutos- 3U 
metben wijfen. Jlbet bie ,perl;eißenbeu 2tusfid;ten 
würben butd-> bie pom Kaifer begünftigte €ifen» 
bat;npotilt? binnen tütjcfter 3unid;;e gemadit. 
Die einft get;egte iioffnung auf eine lange gufam» 
menarbeit 3wi[d;en £ifcnbal;n uub Kunftftraße, bie 
ITieinung atfo, baß bie >gifenbat;rt bie Serca nid;t 
überfteigeu würbe, erwies fid; ais trügerifd;. Die' 
£ifenbai;n D. pebro II., bie beutige gentralbal;n, 
juerft einer 21ttiengcfellfd;afi gebötig, aber atsbatb 
pon ber Hegieruitg übernommen, f)atte im. 3'^t?'-"® 
^855 mit it;£en Jlrbeiten begonnen, fines it;rer 
giete tpar ber parat^yba unb bie iTtinasgreuse ge» 
worben, bie H8ö7 ertetd;t toucbe, wäbrenb 3'iÍ3 
be 5ora 1875 ben *8at;nanfd;tuß erlangte. Das 
Sd;ictfat ber União e fd;on PorI;cr 
befiegett. Sie war in gat;Iungsfd;wierigtci!en ge» 
raten, bie Zíegieruitg t;atte bie itjr erteilten pri» 

pitegien 3utücrgc3ogen unb bie (Scfcltfd;aft gesipun» 
gen, auf beit (Süterpetfcl;t 3U pet3id;tcu. Das 
Straßenbett würbe ftellenweife pon ber Satju in 
Jtufprud; gencmmen. Jtber noct; [;«ute, uad; 3tuf» 
naiime bes Kr<iftwageitpertcl;ts, bilben Strecfen ber 
et;emaligett União e 3"öi'ftcia Ceite bes 
ftraßennefees Pon 2Ttinas (Seraes. Diefer Staat 
t;at .fid; bem Ausbau bes Straßennefees in ben 
tefeten 3wei 3at;r3el;uteu mit bem firfotg gewibmet, 
baß t;eute innetbalb fei tet (S.-enjen runb 32 000 
Kilometes Straßen befat;reu werben föniten. 

€in weiteres Seifpiel bafür, baß um bie iltitte 
bes porigen Straßenbaupläne tu Der» 
binbiiitg mit iiitwanbetung uid;t pereinselt burd;» 
3ufül;ren unteruomiuen tpurbeu, bietet in bet pro» 

. pinj llTinas ©eraes aud; bie Cia. Contmetcio e 
itapegação bo illucurv mit il;rcm Jlrbeitspro» 
gtamm. Cräger biefes Uitteriieliinens war bet 
3ng. Cbeopbilo ®ttoui, ein miuenfer potilifer Pon 
großem 2infet;eu. £r brad;te im 18í(7 
3UC Durd;fül;rung feiner pläite ein Kapital Pon 
1200 Conlos 3ufammeu unb übernalim bie 2tuf» 
gabe, ben ®ften pon UTinas (Setaes, bas (Sebiet 
ber lllinas Hopas, mit eiitem am ®5ean getege» 
neu £jafeu unb bainit mit Hio be 3'>"6Íco in 
Derbinbuitg 311 bringen. íDetm biefes gicl er» 
reid;t tpar, fottte bic bisb,er übet ®uto preto 
5u £anb in 130 bis 1,50 Cagen 3urüctgetegte £nt» 
ferimng uad; bet £anbesl;auptftabt auf 25 bis 
30 Cage 5ufammenfd;tuntpfen. So würbe ein 
Sd;iff5petfet;t Pon ber Zllüitbung bes inucury, 
ber Pon ilTiitas foinmt uub fid; als (grensfiuß 
3wifd)eu, Sal;ia uub Êfpirito Santo in ben ®3ean 
ergießt, bis 3U einem puntte ciugetid;tet, ipo 
ein IDaffetfall ber Sd;iffal;rt ein giet fefete. liier 
würbe eine HieDcrtaffung, bic bcit Honten Santa 
Clara e);i;iett, cingeriditet. Don biefet Stelle aus 
würbe eilt IDeg am Uiucury aufwärts unb an 
beffeit größtciu Hebenftuß, beut €fpirito Santo, 
geöffnet. Jliit Cubpunft ber Stroßc entftanb bie 
Hiebertaffung, bie sucrft pt;itabelpt;ia I;ieß unb 
ben Jlusgang für bie I;eutige Stabt CI;eopl;ilo ®t» 
toni bilbete. Diefe pläne waren wiebetunt nur 
mit I;ilfc austänbifdicr fjitfsträftc burd;5ufüt;ren, 
bie gteid;3eitig an ben aufgefd;Ioifcucn Straßen fie» 
betn follteu, Don \85ö ab langten Sd;weÍ3er, 
baueben aud) 5ran3ofeu aus beut filfaß unb Deut» 
tci;e in größerer 3at;t am 2Tiucuty an. Der Sd;if» 
fal;rtstpeg pott ber UTünbung biefes 5Iuifcs bis 
Sonta Clara tpurbe mit 30 £eguas, bie Straße 
pon i)ier bis pl;ilabctpl;ia mit 27 £eguas be» 
red;net. Diefe tetjterc ift ^857 fertig geftiltt, 
aber niemals fad;netftänbig ausgebaut worbcit; fie 
ift immer nur ein fditper pa^fierbarer íDalbpfab 
gewefen. UTait tonnte ju pferbe in piet Ca» 
gen pou Santa Clara nad; ptiilabelpE;ia getaugen, 
mußte aber für bic gteid;e Strccfe 3ci;u bis 
pietjeiiit Cage anfefeeit, wenn fie im beid;wejtti» 
d;eu !DageuDerfet;r surücfgetegt werben follte. De.r 
IDeg fülirle burd; einen 2lbfd;iiitt Pon 3eE;n £eguas. 
Der waffetlos war, atfo nidit befiebett werben 
Jonnte. 3"' 3''tii-'<^ \859 trat für bie Ulucttry» 
<ííefctlfd;aft ein fd;weret Hücffd;tag ein infolge 
uugüiiftiger Had;rici;ten, bie übet fd;Icd;te (S.efunb»' 
t;eitsperl;ältuiifc uub (oiiftige IHißftänbe jm 3e» 
tricbä bes Unfernetimens an Die ®effentlid;fcit 
gelangt waren. Die <5e[ellfd;aft fud;fc burd; 3tuf» 
ttat;me einer 21ulcibe pou i(200 Coutos, beten 
aiufei: in f;öt;e pon . 7 pí). pon bec Hegietung 
garantierl würben, bem gufamnteubrud; ju ent» 
get;en. 2Ibet \86t fat; fid; biefe, um bas be» 
gonnene IDerf 3U ert;attcn, g.ejwungcn, bcu £anb» 
bffitj bet <SefetIfd;aft 3u übcruefjinen unb bie 
Koionifalion für öffentlidie Hed;nitng 3U Snbe 3u 
füt;ren. Der 3 " 9- Hob. S d; 1 0 b a d;, ber 
bereits bet bet 21iucuty»<Sefcltfd;aft bie 33au» unb 
Dermeffuugsarbeiteit geleitet tiatte, trat in bie Dien» 
fte bec Hcgieruug, über. 

ber geit geworben; bic Kunftftraßcu fd;icueu 3um 
Detfdiwiubeit pcrttrteitt 3U fein. (Êrft ber Kraft» 
tpagen I;at bie 21ufnterffatnteit tpieber auf fie 
egteutt. €iuc neue, mit atten i£rruugcufd;aftett 
ber mobernen Ced;uif ausgeftattete Siraße f.ütirt 
feit H926 POU Hio nacb petropolis unb na;t; Ciie» 
refopotis im ®rgclgebitge uub folt ei.tes Cages 
bis nad; 13at;ia ausgebcí;ut werben. Kunftflraßen 
pcrbinben ben Staat Hio mit feinen Had;batftaaten 
S. pauto unb Uiiiuis <5eraes, ebenfo finb bie 
wid;tigcren pläfee iunertialb bes Staates in ein 
Straßenne^ einbesogen, bas fii; in bet (ßegenwart 
übet runb 4000 Ktlometer ausbetint. 

3u glcid;er ©»-'it. 3i'9- Köter mit ber 2tus» • 
befferutig Oer „Serra Det^a" beauftragt . war, 
\S5h, ertiielt bet 3i'!3- ©ffiji^i-'. fpatet ffl b e t ft 
i;einr. ID i 11;. 5 c r b. fjatfelb, ber im 
Dienfte bet pt0PÍit3 lllinas <Setaes ftanb, ben 2(uf» 
trag, eine 5a£;rftraße 3wifd;eu bet bitta Santo 
2!ntonio be paral;ybuna (feit 1856 Stabt 3"Í5 
bc Sora) unb bet bamaltgen propiu3t;auptftabt 
®uro preto aufsufdiließen. Diefe 5at;rfttaße war 
bic ^oftfetjung bes aus ber Had;batpropiu3 Hio 
t;cranfübteuben Uebertanbweges, mit bent wir uns 
port;er bcfd;äftigt I;aben. Daß tjalfclb bei bem 
il;m übertragenen Straßenbau 21rbeitet aus ber 
§atii bet uad; Corrego Secco gelangten Deutfd;en 
befd;äftigt t;ät, ift nid;t übcrli.'fert, ta:tn abec mit 
3Íenttid;er 5id;ort;eit angeitontmcit werben. i;aU - 
felb ift burd; bic ^8i(2 in UTiitas (Setaes ansge» 
btodienc Hepoiulion, in bie et auf S.'ite be: He» 

- gietung wirffam eingegriffen I;at, unb ba:tu burd; 
bie POU ibm burd;gefüt;rte <£rfottci;uug bes S. 

• 5rancisco»Stromes, bie ebenfaíís ber €rfd;ließung 
neuer Decfet;cswege gebiettt tjat, unb noct; pietfad; 
anbcripeitig in 2lnfprud; genommen gewefen, t;at 
aber atleu öffenttid;en ilrbeiten in lltiuas (Seraes 
.)atit5ct;ntetang uat;c geftanben. 

Der uüdiftc, bamats bcbeutcnbfte Straßenbauptan 
inncrl;atb Srafitiens, betraf ben 2tusbau ber StrecEe 
Santa Cl;crefa (petropolis—3uiä 5ora ju einet 
Kunftftraße. Dicsutal I;anbelte es fid; uid;t um 
bie itusfütirung pou Hegierungsptänen, fonbetn 
um ein £twerbsunternel;meu prtpatwittfd;af;Iid;et 
Hatur. Die Cia. União e 3"í"iftria, beten Di» 
reftor Com. ZTiatiano procopio Estreita £age war, 
begann mit beut Sau biefet Straße im 3^'?'^® \856. 
Die ied;uifd;en 2Irbeiten im Bauabfdinitt jcnfeits 
bes paral;ybuna leitete 3 " 9- 3 0 ( « f Keller. 
Die Straße erl;iett eine Zlusbeijüung Pon 2^ \/2 
£eguos: bie Srcitc betrug 8 Hieter, ipopou 5 ITTe» 
ter gepftaftcrt würben. Die Steigung betrug ttid;t 
luciir als 3 pI^. <25 itiaten große €rbauffd;üt» 
tungcu aus3ufül;ccn, Stüfemauern 3U etrtd;'ett unb 
5elfen 3U butd;bred;en. 2lber bas IDetf ftellte nadj 
feinet Dotlctibung im 3"^'^® ^86^ aud; bic größte 
£eiftung bar, bie bis ba£;in unb für lange gejt 

noch iahrjehntelong hoben Die Öeutfchen Siedler om IHucury unö 

Toöos OS Sontos öie OusbelTerung Der ßoloniemege beforgt. 

2Iber bic pou bet HTucury»(5cfcItfd;aft einft ge» 
plante Detbinbung 3wifd;cu bem öftticben HTinas 
(Seraes uub beut ®3ean tjat bie Carapellas»£ifeu« 
bgl;n, b.cute Sal;ia e ' ZlTinas»Sat;u, bic \ 899 
C£;. ®ttoni ccrc:d;te, in befferet' 5otm perwirftidit. 

IDie ipeit aber fonft in ben mittleren 
ttnb ttõrbltd;cu propinsen bet Sau pou Kuttft» 
ftraßeu forlgefd^tittett war, seigt eine aiutlid;e Der» 
öffenttid;ung aits beut 3it;re \876. 3" <£fpitito 
Santo befanbeit fict; 287 Kitometer Straßen im 
Satt. Sat;ia t;atte ttur eine tnt3e Straße pou 
8 Kitometei^ £äuge pou Santo 2lmato 3um taub» 
wittfd;aftlid; tpid;iigeu Subae»Cat, bie ■ einen I;al» 
ben Hteter ftarfe Sanbfct;ütfuug aufwies unb baljet 
für UJagett nid;t pafficrbar war. Dagegen be» 
wätjrtc fid; biefes Derfat;ren für ben ZTiaultietPCt» 
fet;r, ber fid; bantals auf 500 Köpfe fägtid; bc» 
3Ífferte. 3» Setcjipe beftaub ein U)eg 3n)tfd;en 
2tracaju uitb S. Ci;riftOpant. 3" petnambttco 
wttrbe feit 1840 Knnftftraßenbou betrieben. He» 
cife war nad; pcrfd;iebenen Hid;ttingen mit Stcaß^n 
in einet (Sefaintlänge pon 275 Kilometer petbuttben. 
Die aufgewenbeten Koften I;atten 04 Contos je 
Kilometer betragen, paraljyba befaß eine Kunft» 
ftraße pou 60 Km. 3" pard gab es 562 
Kilometer Straßen, uub'swat bcftanben Detbin» 
buugen 3witd;en ber i;auptftabt Setcin unb ben 
plä^eu' Sragança unb S. 3oão bo 2ttaguaYa. 3« 
ber (Segenwart wirb aud; in ben Horb» unb Horb» 
oftftaaten bem 2Iusbau bes 5traßcnnef5es eilte 
große 2tufmctffamteit gewibmet. 

2[Hd; ein Slicf auf bie (EnttoiJIiutg bet Straßen» 
pert;ältuiffe in ben Sübptopinsen wirb uid;t un» 
lobuenb fein. 21Is paraná nod; 3U 5. pauto 
gcl;öttc, f;aben bie erften beutfd;en Cittwänberct, 
bie Í 829 nad; Hio itcgro pcrpflanst würben, an 
ber Êftraba ba JITata, ber Ucbertaubperbinbung 
3wifd;eu S. pauIo unb beut Sübcu, gearbeitet. 
Had;bent paraná 11853 feine Selbftänbigfeit er» 
langt I;atle, begann bie Hegietung mit beut 
2tusbau ber alten unter bcm Hamen (Sraciofa» 
Straße befauntcu Detbinbung 3wifd;eu bem fjafen 
2(ntonina über bas I{üftengebirgc uad; Curityba 
uub barüber f)inauá, 3U einer Kitttftftraßc. Die 
Steigungen fottten 5 bis 7 pí;. nid;t übctfd;teiten. 
2tu biefet Straße Ijaben über 3finDÍtte eingewan» 
bette Dcutfd;e georbcitet wie aud; beuttd;e 3"* 
gcnieure barau befctjaftigt gewefen (inb, fo De 
Drufina uub IDie taub. 3'" 3<Jlltí Í1882 
war bic Strecfe bis Curityba, 85 Kilontetcr, uub 
POU bort bis Sertiu[;a, weitere 50 Kilometer, ma» 
fabamifiert. Uebet bie (Sractofa»Sttage finb uu» 
gcjälilte £aftwageh utit f!etpa»inatc, beut Baupt» 

ausfut;rptobufi pacanás, geroltt. 2tts bie €ifen» 
bal;ntinie paranaguá—2tutouina—Curityba im 3al;i 
re \885 bie propin3E;auptftabt ctreicl;t t;atte, ift 
aud; biefe Straße ber Dernaditäffigung antieim ge» 
fallen. IDie au anbeten Stetten, fo t;at aber 
aud; in paraná iitit bem Kraftwagenperfefic ein 
neuer öiitabfd;nitt für Ueberlanbftraßen begonnen. 

Die erfte .pitabe nad; Dem i^od;tanb pou Santa 
Catl;aritta Pon Stumenau aus ift Pon 3" 3- 
£ ut i t ® b c b r c d; t in bcu 3<it)ren \867 
bis 79 geöffnet tporben. 3"SJ- K u nfe e tjat bie 
5al;rftraße uad; £ages gebaut. Die 3«9enieure 
D e e f c, Í; e c r e n tuib piete anbete I;abeu am 
Straßenbau in ber propinj geiPtrft. 3"i 3''[;ce 
\885 gab es im HTunijip Stumenau 38^ Kitoiuefec 
gut gebaute Straßen. 2tu5 bent Kapitel Straßett» 
bau in Santa Catl;arina folt aber nur nod; ein 
21bfdinilf, unb 3ipat ber bie Dna. 5cancisac»Stroße 
bel;aubelnbe, geftreift werbcit. £s war bcc 3"9- 
21 ug. IDuuberwatb, ber im 3illt2 \857 
bie pitabe geöffnet f;at, aus ber bic fpäter 
pielgenannte Kunftftraße pou 3oi'i>'itt« übet bas 
Küftengebirge nad; 5. Scnto, Hio Hcgro unb 
anbeten plätjeu tietporgcben fottte. 

3iu \873 war bie HTafabainifieruitg bis 
Kitometer 33, \885 bis Kilometer 84 butd;ge» 
fütirt. I;ier liegt S. Sento, pou wo aus piete 
Koloniften 3um Straßenbau abgegangen finb. Der 
CageIot;n betief fid; auf ^S200. Hio Hcgro tag 
.')ei Kitometcc \58 unb war in Den ueuusigcr 3<Jll» 
rfu (Ênbpuuft ber Straße. Uebet fie gingen cbeitJ 
falls bie I^crpa»_inate»Cran5porte, 3uerft auf HTaul' 
tierrücten, fpäter in pieträbrigcu ptauwagen, bie 
pon fed;s pferbcn gesogen würben. IDie im übri» 
geu niaud;e Kotonicuntetncf;mnngen bcu Straßenbau 
geförbcrt I;aben, fei' nur an bcm Seifpiet ber 
f;anfeatifd;cu Kotoiiifationsgefeltfcbaft gejeigt, bie 
^929 i'i ber Kolonie i;amntonia 5\4 Kilometer, 
in ber Kolonie Ijanfa ^80 Kilometer Straßen auf» 
gefci;toJfen I;atte. Hio (Stattbe bo Sul I;at fid; lange 
3al;re tiinburd; nid;t burd; gute Straßen ausge» 
3eid;nct, tpobci nur einselnc Kolonien 2lusnaBinteu 
gentad;t bibeit. Die nteiften íDege tonnten nur 
bei trocfeuer íDittcrung pon IDagen befal;cen wer; 
ben. Der Dcrfel)r mit ilTauItiertropas t;at nod; 
bis in bic neuere Seit Scbeutung get;abt. Die 
5tußfd;iffatn;t uub fpäter Die €ifettbal;n I;abcu ben 
HTangcl au guten 5al;rftraßcn teilwcifc ausgegti» 
d;en. 3" öer (Segenwatt befifet paraná ein 5at;r» 
ftraßeuueti pou rttitb \5 000, Santa Catf;atina 
pon runb 20 000, Hio (Staube pou runb |l,2 000 
Kilometer. C. 5 r i f c- 
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(Fortsetzung) 
Vollgesoffen, wie er war. Hess er einmal 

nachts alle Insassen des Lagerlazaretts, trotz 
furchtbarer Kälte, nur mit den Krankenkit- 
tcln bekleidet, im Flur zum Appell antreten. 
Die Aerzte beschworen ihn, von der Durch- 
führung dieses Befehls abzusehen, denn es 
befanden sich Schwerkranke im Lazarett, die 
nicht einmal imstande waren, sich allein im 
Bett aufzurichten, Krivanek bestand auf sei- 
nem Befehl. Die Kranken mussten einfach 
aus ihren Betten heraus. Viele hielten diese 
Tortur einfach nicht aus und brachen zu- 
sammen. Dafür gab es nur Fusstritte und 
die Nagaika. Die Folge dieser Perversität 
waren einige Todesfälle. Als am nächsten 
Morgen der Lagerälteste von diesen Vor- 
gängen erfuhr, ging er sofort, aufs höchste 
empört, mit dem Dolmetsch zum Lagerkom- 
mandanten. Die Antwort auf die vorgebrach- 
te Beschwerde waren die gemeinsten Be- 
schimpfungen und .. . Ohrfeigen! Im Nu wuss- 
te das ganze Lager von dem Vorgefallenen. 
An diesem Tage war die Stimmung gefähr- 
lich im Lager. Die Powjerka wurde mit ver- 
stärkter Bewachung abgehalten und Krivanek 
hatte die Frechheit, öffentlich zu erklären 
dass er in Zukunft überhaupt keinerlei Be- 
schwerden mehr dulde. Durch die Bäcker, 

die uns täglich aus der Stadt das Brot brach- 
ten, gelang es, an den russischen General 
in der Stadt die Anzeige zu erstatten. Es 
vergingen wieder Tage der widerlichsten Schi- 
kanen und noch immer war nicht abzusehen, 
ob und wann sich die Verhältnisse bessern 
würden. Das Essen war inzwischen bereits 
so schlecht und wenig g^eworden, dass schon 
tatsächlich der grösste Teil der Gefangenen 
buchstäblich hungerte. Ich hatte Gelegenheit 
zu beobachten, wie Soldaten a'm Müllhaufen 
Knochen und Küchenreste sammelten und ein- 
fach aufassen. Das Herz . krampfte sich ei- 
nem bei solchen Anblicken zusammen. Zu 
allem Unglück setzte auch noch plötzlich die 
Brotversorgung aus der Stadt aus. Eine gan- 
ze Woche lang blieben wir ohne Brot und 
die armen einfachen Soldaten mussten vier 
Tage überhaupt ohne jede Nahrung bleiben. 
Da ging wieder der Lagerälteste zum Kri- 
vanek und teilte ihm mit, dass er sich für 
die weitere .Aufrechterhaltung der Ordnung 
im Lager nicht mehr verbürgen' könnte, falls 
nicht sofort Abhilfe geschaffen würde. Kri- 
vanek, diese Bestie, jagte den Obersten ein- 
fach aus der Wachtbaracke hinaus und droh- 
te ihm damit, dass er selbst schon dafür 
sorgen wollte, dass die Disziplin erhalten 
bliebe. 

Die Legionäre hälfen genügend Kugeln zur Ver- 

fügung, die für eine Dezimierung der Gefange- 

nen langen würden. 

Mit Tränen in den Augen machte der 
Lagerälteste in den einzelnen Baracken das 
Ergebnis seiner Bemühungen bekannt und bat 
uns, alles aufzubieten, um ein Gemetzel un- 
ter den Gefangenen zu vermeiden. Um un- 
sere Geduld und Selbstbeherrschung noch auf 
eine besonders harte Probe zu stellen, beka- 
men wir auch noch in der Folge einen, ganz 
besonderen Besuch in den Baracken, und zwar 
hiess es, dass Monturstücke, Schlafdecken und 
sonstige Sachen, die angeblich den Legionä- 
ren fehlten, abzuführen wären. Ungefähr 
zwanzig .mit Gewehren und Handgranaten be- 
waffnete Legionäre kamen unter dem Kom- 
mando eines Unteroffiziers in unsere Baracke. 
„Alles auf seinen Platz!-" war das Kom- 
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mando. Es hatten sich nämlich Gruppen ge- 
bildet, die es unter Umständen auf das 
schlimmste hätten ankommen lassen. Mit vor- 
gehaltenen Gewehren wurden wir alle auf 
unsere Plätze -gejagt. Mann für Mann wur- 
de durchsucht, die Koffer geöffnet und ein- 
fach weggenommen,^ was diesen Banditen ge- 
fiel, Ein Kamerad, der aus meiner unmittel- 
baren Heimat stammte,, weigerte sich, da 
er krank war, seine zweite Decke abzulie- 
fern. Ein Stich mit dem Bajonett in die 
Stirn oberhalb des rechten Auges war die 
Antwort, Fusstritte und Kolbenschläge folg- 
ten. Wir alle andern, die wir dieses Vor- 
gehen mit ansehen mussten, sprangen von 
unseren Plätzen auf und brüllten los, aber 
gleich standen die Legionäre mit den Geweh- 
ren im Anschlag, um auf den ersten zu 
schiessen, der sich nähern sollte. Wutschäu- 
mend mussten wir uns doch der brutalen 
Gewalt fügen und konnten nur in der Ta- 
sche die Faust ballen. Aber wie lange noch 
vvürde die Vernunft und Rücksicht auf die 
älteren Kameraden uns Jüngere vor einer 
Gewalttat zurückhalten können? Nach diesem 
Ereignis wurden schon die unglaublichsten 
Aufstandspläne geschmiedet, die vielleicht doch 
noch verwirklicht worden wären, wenn nicht 
inzwischen etwas anderes eingetreten wäre. 

Auf Veranlassung irgendwelcher ziviler oder 
militärischer Dienststellen wurde eines Tages 
der Lagerkommandant Krivanek abberufen und 
zur ärztlichen Untersuchung nach Omsk ge- 
schickt, — Sein Stellvertreter, ebenfalls ein 
Tscheche, versuchte, so gut als nur möglich 
in den Fussstapfen seines Vorgängers weiter- 
zuschreiten, Immerhin war schon die Tat- 
sache allein, dass Krivanek nicht mehr da 
war, für uns eine Erlösung, Während der 
Abwesenheit Krivaneks bekam das Lager wie- 

. der Zuwachs, An einem Nachmittag kam 
eine Wagenkolonne, die bis oben mit Kof- 
fern und Säcken beladen war, durch das 
Lagertor eingefahren. Ihr folgte eine grös- 
sere Gruppe von österreichischen Offizieren, 
die alle sehr gut gekleidet und gut genährt 
aussahen. Vor dem Wachlokal spielte sich 
die übliche Gepäckskontrolle mit sehr viel 
Schreien und f^luchen ab. Inzwischen ver- 
ständigte uns der Kanzleischreiber, dass wir 
die nötigen Plätze für die Neuangekommenen 
freimachen sollten, I.n kleineren Gruppen 
wurden nun unsere neuen Kameraden" auf 
die einzelnen Baracken aufgeteilt. Ein uns 
schon lange nicht mehr bekannter Brauch 
wurde uns durch die Neuen in Erinnerung 
gebracht. Bevor diese an "die Einrichtung 
ihrer Plätze gingen, traten sie erst einmal 
ihre Antrittsvisite an, das heisst, jeder ein- 
zelne von ihneh machte die Runde durch die 
ganze Baracke und stellte sich einem jeden 
von uns vor. Bei dieser Gelegenheit erfuh- 
ren wir auch gleich, welchem Umstand diese 
Gefangenen diese Anstandsregel zu verdanken 
hatten. Es waren durchwegs Gefangene aus 
dem Jahre igi4, die in einem südsibirischen 
Lager weit draussen in der Kirgisensteppe 
immer nur unter sich gelebt hatten und über- 
haupt noch nichts von ali den Umwälzun- 
gen im grossen Russland gesehen hatten. 
Aus den Schilderungen dieser Kameraden ent- 
nahmen wir, dass in jenem Lager militärisch- 
patriarchalische Zustände geherrscht haben 
müssen. Das Leben dort spielte sich genau 
so ab, wie in irgendeiner Heimatgarnison, 
Dabei genossen die Gefangenen bei den Be- 
hörden und der Bevölkerung das grösste 

Ansehen und Entgegenkommend Alle von 
ihnen waren nach unseren Begriffen stein- 
reiche Leute, denn jeder einzelne von ihnen 
hatte mehrere hundert Rubel in seinem Be- 
sitz, Einige konnten sogar Goldmünzen, die 
sie in den Mänteln eingenäht hatten, in das 
Lager schmuggeln. An persönlicher Ausstat- 
tung hatte ein jeder von ihnen so viel, wie 
wir zu zehn bis fünfzehn Mann nicht be- 
sassen. Mit Neid sahen wir auf all diese 
Herrlichkeiten, die aus ihren Koffern und 
Säcken zum Vorschein, kamen. Wir sahen 
die herrlichsten handgewebten Decken und 
Teppiche, sowohl in Schafwolle, wie auch 
in Seide, Ich habe da Arbeiten gesehen, die 
Tausende von Rubeln wert waren. Es wa- 
ren das alles Arbeiten, welche die Gefan- 
genen unter der Anleitung eines Weblehrers,, 
,der aus meiner Heimatsstadt stammte, so^ 
wohl für den eigenen Gebrauch, als auch 
zum Verkauf anfertigten. Ich sah bei einem 
Hauptmann eine wunderbare Moscheendecke 
voll arabischer Schriftzeichen, die Koransprü- 
che darstellten, welche auf Bestellung einer 
mohammedanischen Kirchengemeinde von die- 
sem Hauptmann zwar angefangen, aber wegen 
des Abtransportes nicht mehr vollendet wer- 
den konnte. Es war das eine Farbenkom- 
position in Seide, die die, ganze orientalische 
Pracht widerspiegelte. An dieser Moscheen- 
decke hatle der Hauptmann bereits ein gan- 
zes Jahr gearbeitet und rechnete noch mit 
mindestens sechs Monaten, die er bis zur 
Vollendung dieses Prachtstückes benötigt "ha- 
ben würde. Das Interessanteste an all die- 
sen Arbeiten war der Umstand, dass alle 
diese Farbenpracht ohne' Farben erreicht wur- 
de, Dem Weblehrer, einem Reserveleutnant, 
gelang ein Verfahren, demzufolge er mit 
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Hilfe einer Zwiebelbrühe sowohl Schafwolle 
als auch Seide in jeder beliebigen Farbstufe 
zu färben vermochte. Ueberhaupt waren uns 
diese Gefangenen, die vier Jahre lang immer 
anter sicn geieöt na'tten unj nie etwas an- 
deres als die Steppe zu sehen bekamen, in 
vieler Hinsicht ein leuchtendes Beispiel. Wenn 
auch unter ihnen manch ein stark verschro- 
bener Ansichtsmensch war, so besassen die 
doch ohne Ausnahme einen Lebensmut, der 
uns schon seit langem verdammt nottat. Doch 
mit der Zeit verwischten sich bald die Un- 
terschiede zwischen uns und ihnen und nach 
einigen Wochen gemeinsamen Lagerlebens wa- 
ren wir uns bereits alle seelisch angeglichen. 

Der Grund der Uebersiedlung dieser Ge- 
fangenen nach Petropawlowsk war ein tsche- 
chischer Befehl, demzufolge alle auswärts ge- 
legenen Lager an der Eisenfeahnlinie zu kon- 
zentrieren waren. Die Reise wurde, da nach 
dieser Gegend keine Eisenbahn führte, . auf 
landesüblichen Fuhrwerken bewerkstelligt und 
hatte drei Wochen gedauert. 

In jenem Ort herrschte noch zur Zeit des Ab- 

transportes eine schreckliche Choleraepidemie 

und bezeichnenderweise waren es die Kriegs- 
gefangenen, die den gesamten Gesundheits- 
dienst während der Epidemie in der Stadt 
und deren Umgebung ausübten. Eine Grup- 
pe von einundzwanzig Offizieren, die einige 
Tage später nachkam, war zu Cholera-In- 
spektoren ernannt wurden und das Recht 
besassen,' jede seucheverdächtige Person ein- 
fach aus dem Hause herauszuholen und in 
einem rasch eingerichteten Isolierkrankenhaus 
unterzubringen. 

Als diese Cholerainspektoren bei uns im 
Lager ankamen, erfuhren wir von ihnen man- 
che haarsträubende Geschichten, die sie wäh- 
rend ihrer Tätigkeit erlebten. Trotzdem ein 
jeder einzelne von diesen Seuchenaposteln je- 
den Augenblick das Leben aufs Spiel setzte, 
waren alle von ihrer Arbeit begeistert und 
bedauerten nur, dass sie schon vorbei war. 
Die Bezahlung, die diese Inspektoren beka- 
men, war nach unseren Begriffen märchen- 
haft. Jeder von ihnen hatte ausserdem ein 
ausführliches Attest, durch welches ihm sei- 
ne Tätigkeit bestätigt und er selbst der be- 
sonders gewogenen Behandlung jeder zivilen 
und militärischen Behörde empfohlen wurde. 
Selbst die Tschechen respektierten diese Aus- 
weise und wagten nicht, diesen Leuten das 
Geringste fortzunehmen. Ein jeder dieser 
Neuzugewanderten sprach ein tadelloses Rus- 
sisch und meist auch noch einen oder meh- 
rere Kirgisendialekte. 

Es hätte ein anderes Leben im Lager be- 
ginnen können, wenn nicht eines Tages un- 
verhofft Krivanek wieder aufgetaucht wäre. 
Vorerst liess er sich einige Tage lang nicht 
bei uns in den Baracken sehen und wir ge- 
nossen nur seinen Anblick bei der Powjerka, 
Wir erfuhren durch den Zahlmeister, dass 
Krivanek von der Untersuchungskommission 
in Omsk für kriegsdienstuntauglich befunden 
wurde, da man ihn mit Rücksicht auf eine 
Kopfverletzung für nicht ganz zurechnungs- 
fähig hielt, aber er als Lagerkommandant 
auch weiterhin Dienst tun könnte. Es klang 
wie ein Hohn auf all das bereits Vorgefal- 
lene und Krivanek hatte nun endlich seinen 
Freibrief für alle weiteren Schandtaten, die ' 
er für uns noch in Bereitschaft hatte. 

Im Lager gab es ein Faktotum, das ein 
jeder kannte und gerne hatte. Es war das 
ein bosnischer Schütze, den alle unter dem 
Namen Ali kannten. Er lief als einziger im 
Lager mit einem roten Fez herum und war 
im übrigen ein strenggläubiger Moslem, der 
stets in Gemeinschaft mit den im Lager be- 
findlichen Türken seine Gebetsverrichtungen 
abhielt. Es muss scheinbar Krivanek der ro- 
te Fez in die Augen gestochen haben, denn 
eines Tages liess er von den Wachtposten 
eine Jagd nach dem Ali veranstalten, Ali 
versuchte sich an den unmöglichsten Orten 
zu verstecken und schliesslich versu;hte er 
bei hellichtem Tage unter dem Stacheldraht- 
zaun das Freie zu gewinnen, Selbstverstiind- 
lich erreichte ihn da sein Schicksal. Zu ei- 
nem armseligen Häuflein Elend wurde der 
Ali von den tschechischen Posten zusammen- 
geprügelt. Schliesslich schleiften ihn die 

Tschechen, da er schon nicht mehr auf den 
Füssen stehen konnte, wie einen nassen Lap- 
pen über den ganzen Lagerhof nach der Wach- 
baracke. Zwei Legionäre holten seine weni- 
gen Habseligkeiten ab und dann wurde er 
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von den Tschechen nach der Stadt geschafft. 
Angeblich wurde er zwangsweise der serbi- 
schen Legion zugeteilt. Wir sahen jedenfalls 
den Ali niemals wieder. 

Bei der nächsten Morgenpowjerka erklärte 
unser Dolmetsch dem Krivanek ganz offen 
heraus, dass er sich wohl in Acht nehmen 
möge, wenn er wieder, so wie bisher, mit 
uns verfahren wollte, was so viel bedeutete, 
als dass er bei irgendeiner Gelegenheit ein- 
fach erschlagen würde, Krivanek spielte al- 
le Farben vor lauter Wut, doch getraute er 
sich nicht, angesichts der drohenden Haltung 
von ungefähr sechstausend Gefangenen, sofort 
etwas zu unternehmen. Vorerst glaubte er, 
uns durch Hunger kirre zu machen und ver- 
kleinerte die täglichen Rationen, Das Heiz- 
material, das so wie so schon spärlich ge- 
nug war, wurde tageweise ganz eingestellt. 
Wir froren in den Baracken wie die jungen 
Hunde. Es war immerhin schon Ende No- 
vember; draussen blies der Steppenwind, der 
sogenannte Buran, dass es eine Freude war. 
Dazu vvollte und wollte es in diesem Jahre 
nicht schneien. Immer nur die trockene Käl- 
te mit Sturm, vor dem man sich durch nichts 
schützen konnte, .Täglich wanderten mehr 
Kameraden in die Krankenstube, die ba'd über- 
füllt war und niemanden mehr aufnehmen 
konnte. Die Kranken lagen schon in den 
Baracken herum, ohne Pflege und Medika- 
mente. Ab und zu kam ein Arzt des frü- 
heren Sanitätszuges unil besuchte die Bett- 
lägerigen und konnte nur mit guten Worten 
helfen. Man sprach ganz offen davon, dass 
über kurz oder lang eine Epidemie ausbre- 
chen müsste, denn die Zustände waren ein- 
fach unhaltbar geworden. Zu allem kam auch 
noch die Stimmung der Verzweiflung. 
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Endlich kam der langersehnte Schneefall 
uind wir empfanden die Temperatur nahezu 
als warm im Vergleich zu den vorhergegan- 
genen trockenen Sturmtagen. An einem trü- 
gen Nachmittag gab es plötzlich in einer 
Mannschaftsbaracke einen furchtbaren Krawall 
und gleich darauf hörten wir Schüsse fallen. 
Die Wachtmannschaften liefen sofort zu den 
einzelnen Baracken, besetzten die Ausgänge 
und wir mussten warten, um zu erfahren,! 
was vorgefallen war. Wir sahen eine grös- 
sere Gruppe Tschechen, die einen iVlann, 
scheinbar einen Gefangenen, nach der Kran- 
]<enstube trugen. Bis zur Powjerka durfte 
niemand auf cien Hof hinaus. Strafweise 
mussten wir an diesem Tage ohne Mantel 
antreten und wurden dann von der Wache 

Vom Lagerältesten wurde sofort der gan- 
.^e Vorfall zu Protokoll genommen und durch 
eine Mittelsperson noch in derselben Nacht 
an den russischen General nach der Stadt 
gemeldet. Bei den Tschechen bemerkten wir 
eine auffallende Lebhaftigkeit während der 
ganzen Nacht und wir blieben mit gespannten 
-Sinnen auf unserer Hut. Es blieb aber al- 
les still und man liess uns in Ruhe. Am 
nächsten Morgen hielt Krivanek die Powjer- 
ka ab, als wenn überhaupt nichts vorgefal- 
len wäre. Im Laufe des Vormittags kam 
plötzlich aus der Stadt eine grössere Kom- 
mission in das Lager. Der dänische Konsul 
mit noch einigen Herren erkundigte sich sehr 
eingehend über deu gestrigen Vorfall, die 
Herren machten verschiedene Notizen, sehr 
ernste Mienen und wenig Hoffnungen. Kri- 
-vanek blieb mit mehreren Offizieren in sei- 
nem Bau und kam nicht zum Vorschein. 
Der dänische Konsul beklagte ausserordent- 
lich, dass seine Fürsorgetätigkeit leider auf 
ein Minimum beschränkt sei, jedenfalls woll- 
te er noch am selben Tage telegraphisch 
nach Omsk von der Sache berichten und alles 
versuchen, die Abberufung Krivaneks ays dem 
Lager durchzusetzen. Das inzwischen aufge- 
tragene Mittagessen wurde mit sichtbarem 
Widerwillen gekostet und für ungeniessbar 
befunden. Das ganze Lager sei ein Schmer- 
zenskind des Roten Kreuzes, aber die ge- 
gebenen Umstände seien leider so, dass nicht 
viel zu erhoffen wäre. 

Als am Nachmittag die Kommission wie- 
der nach der Stadt fuhr, schloss sich ihr 
— ob freiwillig oder musswillig sei dahin- 
gestellt — Krivanek ebenfalls an, den wir 
von diesem Tage an Gottseidank nie wieder 
sahen. 

Sein Nachfolger war ein russischer Stabs- 
kapitän, der uns zwar verdammt streng, aber 
im Vergleich zu Krivanek nahezu herrlich 

.behandelte. Unter seiner Herrschaft wurden 
wir zum erstenmal, wenigstens so lange ich 
in diesem Lager war, nach der Stadt in 
ein Dampfbad geführt, bei welcher Gelegen- 
heit wir wieder endlich einmal Zivilisten und 
nicht immer nur Uniformierte zu sehen be- 
kamen. Der Erfolg des Bades war aber 
trotz der guten Absicht ein höchst verhäng- 
nisvoller, denn an diesem Tage herrschte aus- 
gerechnet eine furchtbare Kälte und'nach der 
Ankunft im Lager war mehr als einer mit 

. «rfrorenen Gliedern anzutreffen, während sich 
wieder andere mit schweren Erkältungen für 
viele Tage auf ihre Pritschen legen mussten. 
Die Kälte wurde überhaupt immer unerträg- 
licher, trotzdem die Brennholzmenge bedeu- 
tend erhöht worden war, aber so eine Rie- 
senbaracke ist mit nur einem kleinen Eisen- 
ofen unmöglich warmzubekommen. Abwech- 
selnd durften wir uns turnusweise in der 
Nähe des Ofens für einige Minuten die Glie- 
der auftauen, um dann wieder den anderen 
den Platz zu räumen. 

Es war schon Anfang Dezember und lang- 
sam wurden bereits darüber Pläne geschmie- 
det, wie das diesjährige Weihnachtsfest be- 
gangen werden sollte. An einem Abend, wir 
■sassen gèrade wie die Rebhühner eng bei- 
sammen, um uns gegenseitig zu wärmen, ka- 
men einige Tschechen und Russen mit dem 
Dolmetsch in die Baracke und uns wurde ein 
Aufruf verlesen, der uns aufhorchen liess. 
Alle, die übêr zeichnerische Fähigkeiten ver- 
fügten, wurden aufgefordert, sich auf Ar- 
beit zu melden, und zwar für ein neu ein- 
zurichtendes russisches Karteninstitut in Jeka- 
ierinenburg. Es wurde ein Monatsgehalt von 
500 Rubeln bei freier Verpflegung und voll- 
ständiger Bewegungsfreiheit versprochen. Es 
konnten sich aber nur solche melden, die 
während der letzten zwei Wochen nicht krank 
waren und ausserdem von einer Kommission, 
die noch ins Lager kommen würde, für 
tauglich befunden werden. 

Kaum waren die Verkünder dieser Neuig- 
keit bei der Tür draussen, so ging schon 
das Reden los. Einer fand, dass das nur 
■eine Finte wäre, um diese Freiwilligen in 
die Legion zu stecken, andere wieder vertra- 
ten die Ansicht, dass niemand das Recht 
hätte, sich einem feindlichen kartographischen 
Institut zur Verfügung zu stellen, denn man 
konnte ja nicht wissen, was für Karten zu 
zeichnen sein würden, und die ganz Schlauen 
legten die Sache dahin aus, dass dieses An- 
gebot die seltene Gelegenheit dazu sei, end- 

' abgezählt, ohne dass sich Krivanek hätte se- 
hen lassen. Nach 'dem Wegtreten erfuhren 
wir schliesslich auch die Ursache für die 
Schiesserei. 

In einer Mannschaftsbaracke, in der nur 
Ungarn untergebracht waren, inspizierte wie- 
der einmal der Krivanek herum, lieanstandete 
dieses und jenes und schlug schliesslich ei- 
nen Ungarn mit der Nagaika über das Ge- 
sicht. In diesem Augenblick hatte der Un- 
gar einfach die Selbstbeherrschung verloren 
und schleuderte den erstbesten Gegenstand, 
der ihm in die Hand kam, dem Krivanek 
an den Kopf. Krivaneks Leibwache, ohne 
der er nie in die Baracken ging, gab sofort 
einige Schreckschüsse ab, um die übrigen 
Gefangenen in Schach zu halten. 

lieh aus diesem Schreckenslager herauszukom- 
men, wo man ja doch über kurz oder lang 
nur verrecken müsste. 

Die Letzteren haben leider mit ihrer An- 
sicht eines schönen Tages recht behalten. 
Trotz des vielen Für- und Widerredens mel- 
deten sich weit über dreihundert Anwärter 
für diese Arbeiten,, unter diesen auch ich. 
Hoffnung hatte ich ja eigentlich keine, mit- 
zukommen, denn da waren ganz andere Leu- 
te, wirklich vom Fach, die mir bestimmt 
vorgezogen würden. Aber der Versuch, von 
Petropawlowsk fortzukommen, musste auf je- 
den Fall unternommen werden. 

Am nächsten Tag hatten wir uns alle, 
die sich gemeldet hatten, auf der Schreib- 
stube einzufinden, wo uns einige Tschechen 
und Russen einzeln in Augenschein nahmen. 
Hier wurde eine Gruppe von ungefähr acht- 
zig Mann abgesondert und nochmals vorgeru- 
fen. Schliesslich blieben wir nur noch eini- 
ge zwanzig Mann übrig. Die anderen wur- 
den wieder in die Baracken geschickt und 
uns sagte man, dass wir also die Auserse- 
henen seien, die in Jekaterinenburg den Rus- 
sen ein kartographisches Institut einrichten 
sollten. 

Mir und wohl auch manchem andern lief 
ein leiser Schauer den Rücken herunter, denn 
eines Tages musste sich doch unser Schwin- 
del offenbaren. Unter uns war kaum ein 
halbes Dutzend wirklicher Fachleute, der Rest 
waren alles solche, die, so wie ich, aus dem 
Lager einfach herauskommen wollten. Wir 
wurden darauf aufmerksam gemacht, uns für 
die nächsten Tage zum Abtransport bereit- 
zuhalten, durften wieder einmal alle unsere 
Personaldaten angeben und wurden endlich 
in die Baracken geschickt. Dort angekom- 
men, wurden wir nicht wenig ob unseres 
unverschämten Glückes beneidet und noch gar 
mancher, der wirklich Fachmann war, ver- 
suchte noch nachträglich, mit auf die Liste 
zu kommen, doch war bereits alles vergeb- 
lich. Zwei oder drei Tage nachher kam der 
Befehl zum Abmarsch. Rasch wurde von den 
Kameraden Abschied genommen, von denen 
ich nur sehr .wenige später wiedersah. Bei 
der Schreibstube versammelte sich unsere Grup- 
pe, bis unsere Begleitmannschaft uns aus der 
Stadt abholen kam. Es war bereits Abend, 
als-unser Gepäck auf Schlitten verladen wur- 
de und unter tschechischer Bewachung, die 
unter dem Kommando eines Legionär-Ober- 
leutnants stand, dem Lager Petropawlowsk 
den Rücken kehrten. 

Bei einem heftigen Schneesturm kämpften 
wir uns durch die Steppe nach der Stadt 
hin. Wir mussten uns zu kleinen Gruppen 
gegenseitig einhängen, um nicht vom Sturm 
Ilmgeworfen zu werden. Während des Mar- 
sches nach dem Bahnhof, der gut zwei Stun- 
den dauerte, war stockfinstere Nacht herein- 
gebrochen und wir konnten uns nur noch 
nach den vor uns fahrenden Schlitten orien- 
tieren. Trotzdem hätte sich bald eine Grup- 
pe von vier Kameraden im Schneesturm ver- 
loren, die sich nur durch Zurufe zu uns 
zurückfand. Schliesslich kamen wir vollstän- 
dig durchfroren am Bahnhof an, wo man 
uns nach alter lieber Sitte wieder im Vieh- 
wagen, der geliebten Tjepluschka, verlud. 
Der Wagen wurde mehr als voll, denn es 
stieg noch die aus vier Mann bestehende 
tschechische Bewachungsmannschaft mit ihrem 
Oberleutnant zu uns ein. Da die Tschechen 
kaum Lust hatten, auf der Reise zu frieren, 
hatten wir die bestimmte Aussicht, in einem 
gut geheizten Viehwagen reisen zu können. 
Wir hatten darin nicht geirrt und schwelgten 
in dem ungewohnten Gefühl molliger Wär- 
me. Spät in der Nacht wurde unser Wag- 
gon eine;n Personenzug angehängt, und fort 
ging es, einer unbestimmten Zukunft ent- 
gegen. 

(Fortsetzung folgt.) 
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Stotj ful)t itTama jum erftcnmat mit öem neuen 
Kinberwagcii aus. Sie traf aud; auf viel be» 
tBunöetnbe BUcfe, wie fie erwartet ^atte, aber 
feltfam, aud-; auf ciele lädjetnbe ... 

Das fonnte fie fid; nidjt etfläcen. Ejaufe 
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SUu 4teue^ ^ló4fuui^ 

von Harald Baumgarten beginnt in der näch- 
sten Folge des „Deutschen Morgen": 

Der bekannte Konzertpianist Henrik Mer- 
lin läuft .mitten aus einem Konzert in Ham- 
burg fort und verschwindet spurlos. An dem 
gleichen Abend wird die Artistin Lorette in 
dem Künstlerheim ermordet aufgefunden. Es 
wird Testgestellt, dass Merlin der Mann der 
Lorette ist. Man beschuldigt ihn der Tat. 
Die junge Schauspielerin Edna Heim, die 
Merlin liebt, glaubt an seine Unschuld, ob- 
wohl er ihr seine Ehe verschwiegen hat. In 
dem Metropol-Varieté tritt anstelle der Lo- 
rette ein Clown auf. Edna erkennt, dass 
sich hinter der Maske des Clowns Merlin 
verbirgt. In dem nächtlichen Variete tref- 
fen sie sich. Hier entdeckt Merlin die er- 
ste Spur des wahren Täters. In einem tur- 
bulenten Geschehen kämpfen die beiden Men- 
schen um die Wahrheit und um ihre Liebe. 
Theater, Varieté, Polizei bilden den Rahmen 
der vorwärtsstürmenden Handlung, bei der 
sich — aus der Vergangenheit des Helden 
heraus — die Vielfältigkeit seiner Gestal- 
tungskraft erklärt. Die Aufklärung der Tat 
bringt den glücklichen Ausgang. 

X{[ein«Henate wüiifdjt |td) ju ©flecn ein Spa- 
äierftöcfdien, weil fte bell Dater immer beim Spa« 
jici-gong um biefes würbige Stüci ftilt beneibet. 
3)ic iltutter oerfptidjt, bag ber (Dfterííafe i£it 
eines bringen wirb. — <£s ift ©fterfonntagmorgen. 
l{[ein9Henate ifl in Ijôdífter €rwattung unb grü- 
belt immer an beni Spasierftäcfdjen Ijecum. plöfe» 
tidj meint fie: „IDeigt bu ZTiufterle, wie ber 
©ftcrtiaf (Eier (egt, tann idi mit ja ben!ert, aber 
wenn er bas Spasierftöcfte legt, mödjt id) mat 
jugucfeu." 

* 

3ct) bin be: meinem 5reunb IDacfer auf bem 
Canbe ju (Saft. Hun gibt es in ber (Segenb 
eine Unmaffe gelber ÍDeinbergfdjnedeu, bie id) tags» 
über fammle unb mir abenbs non ber £)ausftau 
braten [äffe. Das fpridjt fid; im Dorf i;etum, 
unb eines Sages £;5re id; im (Saftljof über bie 
fjotjwanb [;inweg bie Bauern über mid; reben. 

„Der lüacfer f;at an' (Saft!" V 
„5rei[i." 
„Der fo(t nur redjt lange Ejierbfeibe!" 
„IDarum folt et benn i;ietb[eibe?" 
„Der frc§t uns ati bas Ungesiefet weg!" 

* 
„IDeigt bu, gefällt bit bas benn an beincm 

Bräutigam, ba get immer mit unb mid; oet» 
wed;fe[l?" 

„3id), bas ift nidit fo idflirnnt, fieE; mal, beiii 
Bräutigam Detwed;fe[t immer bidj unb mid;, unb 
bas ift fdiümmet." 

* 
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U3énn Me toanne itíittetung cinfefet, bann i-cgcu 
uni? cntoicfítn fid) audi ujícôcr bie jatjlrcidifu 3"« 
(cftcn in f^aus, I^of imö (Scittcti, öic uns infolge 
iilues maífenfjaflín Zlufttetcns unö Set öamit per» 
Inmbenen 33cläftiguug oSet Sdiäbigung als Unge»" 
jicfer obct Sdjciblingc bcíamit finb. ZlTituiitec be» 
günftigen uci'cinbette t)ccl;ä[tniffe bie Jlnficbiung 
itiib Êntwicfíimg bes Ungejiefei-s in unfeueu iüotin» 
räumen, ober es wirb etngefdiieppt" unb es fcinn 
fid} ungeftört cafd] iietmet;ren, ba itiemanb (eine 
2(n»eienE)eit benierft. Srft i»enu bie unsweifei-» 
liaften Spuren unb Sd^äbigungen auf bie uner- 
irünfditen (Säfte Eiinujcifen, tDicb man barnuf nuf» 
merffant. J)ann gi(t es, ilinen mit aKe.t ZlUttein 
ju £eibe 5U rücFen. (Es u)irb aber mandjes mit» 
tct im Kampfe gegen Das Ungesiefa- uerfagett 
otier nur geringe IPirífamfeit jeigen. Desl^aib ift 
DÍolíeid;t ' mandjem erujünfcbt, ■ ju lefen, u)ie Un» 
gejiefer mit gutem Srfolg befänipft wirb. 

'öas befte JTiittel gegen altes ltnge3Íefet ift unb 
bleibt bie 2íeinlícíifeit. íDo bie Urfadje ber 2(n» 
fieblung unb baburd} bie ZHögUdjfeit ber Dermefj» 
rung unb CrnäEirung befeitigt roicb, fann aud] bas 
nngejiefct nidit gebeitjeu. 3" IDotinräumen ift 
bestjalb bei ber Befämpfung bes Ungesiefers bar» 
auf juerft 3U ad)len. 

Bie ^anjen finb ujot][ am meiften gefürditet 
unb jujeifellos aud) bas fetjr fdiwer ju befämp« 
fenbe Ungesicfer. Die IDanje niftet in beu Hiffen 
ber 5u§böbeu uub in ben 5ugen ber Jllöbel. gut 
23efämpfung ift besEialb uotujenbig, bie iíifeen ber 
l£>änbe mit (gips ju uerftreidieit uitb bie iüanb 
fcifd? äu »eigen. 2)ie ^ngen in ben ^ußböben 
müffen ausgcfpänt ober ucríittet roerben. Die 5"' 
gen an ben ITtöbeln finb mit »erbünnter £ffigfäure 
(75 Ceile i£ffigfäure unb 25 Ceile iPaffer) wiebcr» 
l^olt grünblidi ausjufprifeen. yudj 5orniaIintöfung, 
bie mögtidift nidjt 3U ftarf oerbüiint luicb, ift fclir 
uiirffam. Bcibe 21iiltel finb in jebec Srogcntianblung 
ober Jtpotbete ju Iiaben, nngefälirlid; für ben 21icn» 

iocim iiiclit unbeaditct bleibt, baß fie ftarf 
äfecn unb besfjatb nidjt mit empfinblidjen Körper» 
teilen (wie 2(ugcn, IHunb unb itafe) in JSerüIirung 

gebradjt luerben bürfen. 2^adi grünb[id],er 3urd)» 
lüftung ber Käume »erfdjnjinbet ber (Serudj biefet 
beiben ÍTTittel fofort. fis tritt feine (Serudisbelä» 
ftigung luie bei Sdimefettotjtenftoff (beffer ift Ce» 
trad;iortob[enftoff), Bensin, petroieum, (Terpentin 
unb bgl. ein, unb fie finb nidjt feuergefätirlid) ix>ie 
bi,efe. Jlugerbent oerbleiben nad) ber Jinujenbung 
feine .Rieden. Sie fönnen besljatb für alte (Se» 
genftänbe angeiuenbet »erben. J3ei ber tDanjen» 
befämpfung finb cor altem bie Hiftftätten (8ett» 
(teilen, Capeten, 5ii6boben ufa>.) ju befeitigen unb 
bie Häumc möglidift tögtid? ju lüften. 

J)ie Küdienfdíinaben, ííuffen, Sd^njaben ober 
Kafertafen genannt, treten bauptfädjlicf} in Küdien 
unb (tänbig getjeijten Häumen auf, »o fie gteidj» 
jeitig 2fiab;rung uorfinbcn. Um fie ju pernidjten, 
müffen alle Abfälle unb 2tal;tungsmittci jebes 
JITat .am 21benb aus ber Küdje entfernt ujerben. 
Dann mitb mit Sdiroeinfurter (Srün ][Dorfid;t! 
(gift) uerfefeter Srbfenbrei ober uiit pljospljor 
uergifteter ZHelitbrei aufgeftellt. €5 ift barauf ju 
adjien. baß i^austiere ober ZTTenfdien nidjt »on 
bem Í3rci genießen fönnen. €inige anbere, fiüt 
Jlfenfdien unb I^austiere unfdjâbtidKi für bas Un» 
gejiefer aber töblidie Zttittet finb: 200 (Sr. i^onig 
mit HOO (St. frifdier Ejefe ober 30 (St. Boraj 
mit 70 (St. Staubsucfer ober HO (St. IDeisenmetit 
mit 50 (Sr. gebranntem (Sips, gemifdjt. 

Die Derlitgung ber 2Jmeifen in lüoijnräunten 
gefd;iebt joiectmäßig burd) 2lufftelleu oon fladien 
Cetteru ober J3rettdien, bie mit biefem (Semifdj aus 
ijonig unb frifdjer Siertjefe beftridjen ober aus 
feingematjlenem ujeißen Suder (Staubjucfer) unb 
23oraj beftrcut finb. I^efe unb J3orat finb (Sift 
für bie 2lmcifen. 3ie innige Dermengung mit 
ber Süßigfeit ift bestiatb notmenbig, bamjt bie 
Jlmeifen ciel baoon oerjei^ten. Bcibe lITittel baben 
ben borjug, baß fie anbeten Cieten uufdjäbtidj, 
babei uerljättnisnmßig billig finb. Die tägttd;e 
(Erneuerung bes 2Tiittet ift notnjenbig. ZTian mif(i]e 
uom i^ontg nur foüiet mit £;efe an, als gebtau(iit 
wirb,-, meil Dorratsmifd]ungen teid)t netberben. 

nhtt Oelett nnb 

ber litttbníirtfí^iiftUdíien a^ufdiinett 

IDâtjrenb ber (Erntcseit finb bie taubwirtfdiaft» 
lidien 2T(afdiinen tcieber ftarf in Sewegung. Um 
üerjogerungen bei ber Jlrbeit 3U uermeiben, u)ur» 
ben fie fdjon frulijeitig' gut nadjgefetjen unb fdjab» 
tjafte (Erfafeteite gegen neue ausgewedjfelt. Jludj 
tourben atle Sdiniier» unb ®etlöd?et fowie 33udi» 
fen gut eingefettet. Unb bodj wirb oft mit ben 
einjetnen Sdjmiermittetn ben 2Tiafdiinen mandjer 
Sd;aben jugefügt. gunädfft gefdiietjt bas baburd), 
baß oft ungeeignete Sdjmierftoffe _für bie taub» 
u)irtfd;afttidieu Üiafdiincn nermenbet toerben, unb 
jwar nur aus bem (Smnbe, weit fie billiger finb. 
fjiet muß gefagt werben, baß für jebe lanbwirt» 
fdiaftlidje lUafdjine gerabe bas befte (Del unb bas 
befte 5ett gut genug finb, um bie teuere Utafdiine 
ni(iit corjeitig jum alten €iien werfen 3U müffen. 
5ür jebe ítTafdiine nuiß bec ridjtige 5d|mierftoff 
bereit gelialten werben. 5ür bie Sdimierung eines 
einfadjen Sägers, bas nidjt altju fetir in Jtnfprudi 
genommen wirb, ift ein anberes ®et erforbetlid) als 
für bie Sv'inber ber Dampfmafdiinen, wo tjotjer 
Drucf unb tjotje Cemperaturen auftreten. ■ Die 
Sdilepper braudjen wieberuni anbere 5ette _ unb 
®cie, ba hjer fowotil £aget als audj gy^iiber 
mit bemielben Sdimierftoff rerforgt werben müffen. 

3ebc Zllafdjine tjat eine ®et» unb 5'ttí(íimiít""9- 
®el wirb mittels ber ®eltannc bierft in bas £a» 
get gefüllt, 5«tt5iifüÍ!tung gefdiiefjt burdj Stauf» 
ferbudifen ober audj EodibrucEfdjmierpreffen. IDolt« 
te man fflet füt eine 5ettfdimietung oetwenbeu, 
f« würbe bas nid;ts nüfeen, im (ßegenteil, man 
würbe große ZTiengen baoon btaudjen unb bod; 
ben ^wed nidit erreiííjen, ba es an einer fold^en 
Stelle ju Eedoerlufteu führen muß. bage» 
gen in ein Hingfdimierlager gebradjt, würbe oon 
biefem balb nad; außen gefdjteubert werben. Un» 
geeignetes unb minberwertiges fflet in automati» 
fdjen ffleter gebradjt, wirb balb bie feinen Kanäle 
eines (otdjen Jtpparates oerftopfen unb nur ju 
Störungen füljren. 

Desbatb fei jebem SCanbwict geraten, in §wcU 
fetsfälten ficb nu.: oon einem fadifunbigen Ittafdii» 
nenfabrifanten Hat 3U boten. iCur fo wirb er 
riííifig beraten werben unb cor Dertuften unb, 
Sterger über bas Derfagen ber 21Tafd;ine gerabe 
in einer notwenbigften gebraudjt 
wirb, bewalirt bleiben, fflel unb 5^" fifb tjeute 
teuer unb nur burdi ridjt.ge Jtnwenbung ber ®ete 
unb Sdjmierftoffe faim audj [j.er gefpart werben. 

^e^nnblttttö eineê 

£ä ift 3war noííí etwas frütj an ber bar» 
über 3U fdjreiben; aber idj benfe, ein guter Jiat 
fommt 3U frül; immer nod) beffer ais 3U fpät. 3(i) 
mödjte tjier eine mandjem 3'ftfer befannte 53e» 
[janblungsnJeife fdjilbom, bie ?nir ausgeseidjnete 
Dienfte geleiftet tjat. 3^1 im testen Sommer 
auf meinem Slanb ein Dolf, bas fid; gar nidjt 
redjt entwicFetn wottte. 2tls idj mir bie Sadje 
näber betr'adjtete, faij idj, baß bas Dotf weifellos 
war. Hirgenbs war frifdje (Eierlage ,3U entbecfen, 
aber es rcaren audj feine IDeifetjellen angefe^t. 
3dj fanb wotjl einige lüeifetnäpfdjen, bie aber 
ünbeftiftet waren. 3* tat, was man in einem 
foldjen immer tut, wenn man feine anbete 
Königin 3UÍ Perfügung, iiat; idj fefete eine Srut» 
wabe mit frifdjer fiiertage aus einent anbeten 
Kaften 3U unb tjoffte, baß ber gewünfdjte (Erfolg 
nidjt ausblieb. 3tts idj jebodj nadj einigen Cagen 
nadjfat), ift audj auf biefer tjinsugefeöten U.''abe 
feine lüeifetsette ausgebaut. ,3uerft badjte idj, 
tdj müßte midj wotjI bei ber erften rCadjptüfung 
geirrt Ejaben, irgenbwo würbe wotjt eine lOeifel» 
seile, o'ietleidjt je^t audj fdjon eine ^ neu ^ ausge» 
iaufene junge Königin 3U finben fein, bie^no(ij 
nidjt befrud;tet war. 3ii? ■ fa"b in oieten 
auf mebreren IDaben wirr burdjeinanber eins, 
5wei unb metjr (Eier liegen. Das Hälfet töfte 
fidj: eine 3lrbeitetin war Ijodjmütig geworben unb 
glaubte, bie Königin erfefeen 3u fönnen. 3dj oet» 
fudjte tum nodj einmal burdj 3wei Bruttafeln mit 
frifdjer (Eiertage aus einem anberen Stocfe, benen 
idj btefes Htat bie batauffifeenben Bienen beließ, 
bem weifeltofen Dolfe eine neue Königin aufsu» 
jwingen. 3dj Ijoffte, bie neuen Bienen würben 
wcnigftens fo oernünftig fein unb eine neue Kö» 
nigin" tieran3ieljcn. Die Bienen würben 3war gan. 

frieblidj aufgenonunen, aber 'sum 
nidjt. ITun befdjtoß idj, eine Habifatfur oor3u«^ 
netjmen, bie idj in einem Cetjrbudje getefen tjatte, 

benn idj wollte bas fräftige Oolf nidjt preisgeben. 
3dj räumte alfo alte Ujaben aus bem Brutraume 
Ijeraus unb ftellte fie in eine Kifte. Darauf würbe 
ber Brutraum gefäubert, fobaß audj nidjt eine 
Biene barin jurüdbtieb. Dann" fe^te idj wieber 
3wei Bruttafeln mit frifdjer (Eierlage Ijinein. Jludj 
blefes JHal ließ idj bie Bienen barauf fifeen. Ha» 
türliííj burfte bem Dotfe, benen bie Brutwaben 
entnommen, nidjt audj mit ben lüaben bie 
Königin entnommen werben. Zllit ber Kifte unb 
ben iüabcn bes weifellofen öotfes ging idj in 
einiger €ntfernung oon bem Bienenftaub, naljm 
jebe einjetne IDabe oot unb fegte bie barauffit» 

jenbcu Bienen auf einen- pappbedet ab. 3d; tru^ 
jebe IPabe fofort in ben Stocf 3urücf. Die beibeit 
lefeten lüaben befam bann bas üotf, bem idji bie 
Brutwaben entnommen Ijatte. Die Bienen auf 
bem pappbecEet ertjoben fidj bal/j in bie Cüfte 
unb teljrten' in. ben Stocf juriicf. Bereits nadi 
jwei Stunben war bas gan3e Dotf wietoer ein. 
gejogeu. Itur bie eierlegenbe ttrbeitsbiene fott 
wegen iljrer Sdjwere bei biefem Derfatjren nidjt 
in ben Stocf, jurücfftiegen fönneu. Jim Ztbenb 
belagerte bas Pott gans normat wie jebes anbete- 
Potf bas 5Ingtodj, es funnnte gatij betjagtidj. 
Diefes Hlal Ijatte i^ (Erfolg. 

Srötietttttg htim ^ttftreten ber uttb 

^iituenfeuf^e 

Hodj oiete ü);rtfdjaften Ijaben unter ber HTaut» 
unb Ktauenfeudje ju leiben. iCeiber ift gegen biefe 
Kranftjeit nodj fein Hiittet befannt, bas fie gänslidj 
unterbinbet. Crofe ber größten Sdjufenmßnaljmen 
pftanjt fie fidj oon fjof 3U fjof fort. Die er» 
franflen Ciere oertangen gute pflege audj Ijinficijt» 
liclj bes 5ntters. 3«fet, bas (Srünfutter wie» 
ber ausreictjenb cortjanben ift, ift basfetbe bas 
befte 5ntter für bie erfranften Ciere. Daneben 
gibt man beu patienten große (Sabeu oon ben itjnen 
3ufagenbcn Kraftfutterniitteln. (Sans befonbers 
wirb angefeudjtete Kleie oon erfranften Cieren 
gerne ^ genommen. 3i" übrigen fott man beim 
Jluftreten ber JHaut» unb Ktauenfeudje nidjt nadj 

einem feften Sctjema, fonbeni inbioibuett füttern, 
b. tj. man folt bem Cier bie JluäwatjL bes 5ut» 
ters überlaffen unb itjm bas geben, was es 
gern frißt unb was tfim pifagt. ;iudj guites 
Hauljfutter mögen mandje Ciere wätjrenb berf 
Kranfljcii noclj gern, itimmt bas franfe Cier 
nodj irgenbein 5ulter gern auf, fo nuiß man 
itjm basfetbe audj in teidjiidjen UTeugen oortegeu 
uub feinesfatts Oamit fparen. Hur bas befte 5nt' 
ter ift tut biefe Ciere gut. Setbftoerftänblidj ift 
baneben bie 3'"Pfing '"it fpisififdjen 3mpfftoffen 
burcii'jufütjren unb bie örtlidje Betjanbtung nidjt 
3U oernactjtäffigeii. 

Sircttttctt ber 

Der fluge 5'idjter, befonbers aber ber Haffe» 
3Üdjtcr, ber im näcijften 3''iire wieber oiete, ge» 
funbe unb fräftige Hadj3udjt wüufdjt, tut gut, 
im Ijerbft bie Cäuber oon ben Cäubinnen 3u 
trennen. £t wirb bie Häume fo wätjlen, baß fidj 
bie Ciere wenigftens nicfjt fetjen . fönnen; beffer 
ift es aber nodj, wenn fie fidj audjl niJjit tjören. 
Der ältere igüdjter weiß, baß, wenn bie ijerbft» 
maufet beginnt, bie mit ber €rneuerung bes 5e» 
berfteibes gewaltige Jtnforberungen an bie Ceiftun» 
gen bes Cierförpers ftellt, bie Cauben gewiffer» 
maßen mübe bei ber Brut» unb Jtuf3udjttätigfcit 
werben; ber junge ^nditer aber wunbert fidj, wenn 
bie 3i"9li<^re im Hefte fo gar nidjt metjr redjt 
wa,djfen wetten. Sie werben audj wirflidj nictjt 
mcl'r fo fraftooll, bie 3""iJ>^". ""b finb, wenn fie, 
oiet tangfamer wadjfenb wie im .^rütjjatjr ober 
Sommer, bann Jocfj nod- groß werben, burdjaus 
feine ôud;ltierc. ®ft gibt es nicfjt einmal e^nen 
musfelfeften Braten. ZTEan trennt barum lieber 
bie gudjtpaare unb fann feftftellen, wie namentlictj 
bie Cäubinnen fictj erfjolen, befonbers biejeni^en, 
bie burdj ftetiges Creiben itjres befonbers feurigen 
Cäubers immer »ieber 3Ut U'^eiterbrut unb 3um 
legen aufgeforbert werben. Piete Cäuber befor» 
gen nämlicij biefes Creiben burcfj fottwäijtenbes 
(ßepid nadj bem Kopf ber Cöubin unb fo werben 
bie eben neu (prießenben 5ebetcben immer oon 
neuem 3erftört. Ka^te ^tede entftetjen, oft audj 
blutige Stetten, ijat man Cäuber uub Cäubin» 
neu getrennt, fo barf man, weit fie nun nidjt 
mefir sücfjten, folange fie nodj in ber HTaufer 
ftetjen, etwa nidit in ber Fütterung fnaufetn wot» 
len. 3ludj .,<5rit, icrfleiiierter Katfmörtet, gefto» 
ßene alte Hiauerfteine unb ein guter Caubenftein 
bürfen nidjt feijlen. Sebr gute Dienfte teiften 
audj gut geirodnete, serbröcfette Sdjalen oon ro» 
tjen Bütjnereiern, benen. man etwas Sat3 sufetjt. 
3fi bie Htaufer ootüber, genügt eine einmalige. 

täglidje Fütterung, bie audj in ber Befdjaffeutjeit 
etwas tjerabgefefet werben barf. £ine gute, oolte 
(Serfte unb eine fteine Beigabe oon firbfen, IDei» 
5en unb IPiden ift ein ausreidjenbes IDinterfutter. 
(Seijen bie (Liere,' jtamentlidj bie itäubinnen, fett 
in bas neue öuctjtjatjr, fann man allerlei fctjtectj» 
te firfatjrungen madjen. 

. ybet nodj anbete Porteile bringt bas Crennen 
bet Cauben bem er fann fidj genaue 
Ueberfidjt ocrfdjaffen übet ben Beftanb gn Cäu» 
bern unb Cäubinnen. £in über3äljtiges Ciet bringt 
Unrube in bie gan3e ãudjt, ftört bie btütenben 
paare, beißt bie 3un9ticte,- — fürs, es batf eben 
nidjt gelitten werben. 

Der größte IPert ber Crennung ber (Sefcijtedjtet 
jeigt fidj bem Haffetaubensüdjter —• jiudj bent 
Hufelaubeujücfitet — aber im ^tüljjabr bei ber 
Heurerpaarung. Die Ciere baben fidj lange <'5eit 
nidjt gefeben, gewifferniaßen auseiuanbcrgetebt, unb 
es ift nun oict teidjter, bie paare nadj iPunfdj 
bes öiielltcrs jufammensubringen. Der paarungs» 
trieb ift oolt erwadjt unb jebes Ciet fcotj, über» 
baupt einen ■Etiepartner ju befommen. Da Ijat 
5. B. ein paar bie Haffennierfmale fdjledjt oer» 
erbt, ein anberes tjat bauernb nidjt genügenb fräf» 
tige .3ungc ersogen; ber IPirtfdjaftssüdjter aber 
ftellt feft, baß einige paare übetijaupt nidjt genü» 
genb Hadjjudjt bradjten. 3» foldjen fällen 
wiib alfo ber bie ridjtigen paßtiere 3U 
finben baben. íTieift gebt bie Heupaanmg glatt 
Don ftatten. Sollten fidj Sdjwierigfeiten ergeben, 
fo bleiben bie Ciere eben ein paar Cage länger 
im paarungsfäfig. Diefer foll eine Ctennungs» 
wanb oon Dratjtgitter befifeen, baß alfo bie Ciere 
jidj wotjl (etjen, aber nidjt beißen Knneu. £tft 
wenn man bemerft, baß fie fidj einig (inb — 
bie Cäubin gibt bies funb burcij ^unicfeu bem 
brummenben, b. tj. tteibenben Cäuber —, wirb 
bas trennonbe (Sitter entfernt. 

Slbfül^vtnittel für Spiere 

I. pfít6e. 3" ber HTeljrsabt ber 5ätte 
wirb es fidj bei teid^teren (Erfranfungen unt ein 
gelinbes JlbfüBireu, um bas Jlbfe^en eines wei» 
djeren Kotes Ijanbeln. Heben Hegeluug ber Diät, 
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wie Sntàiefjung oon Crocfenfutter unb Porlegen 
oon (Srünfutter ober IPeijenfleie, wirb biefes burdj 
Perabreidjung oon (Stauberfalj erreidjt. Ss ge» 
nügeu 375—500 (Sranim biefes Satjes, an einem 
Cage ocrbraudjt, ootlftänbig bie Kotmaffen 311 er» 
weidjen. Das (Slauberfat3 fann mit bem Ctinf» 
waffer gemifci;' werben, biefem Sweie löft 
man bie angegebene HTenge in einem lEimer oolt 
iPaffec auf unb fe^t es ben Cieten jur beliebigen 
2tufnabmc cor. Hetjmen bie pferbe bas (Stau» 
berfatj in bet angegebenen IPeife nidjt auf, fo 
gießt man, fatts fie Jíppetit íjaben, eine £öfung 
oon 200—250 (Sramm in \/2 bis ^ Citer iPaf» 
fer über bas Butter unb wiebertjott bies im Be» 
bürfnisfatte nadj 12 Stunben. ®bet man be» 
reitet ficij butcb ßiujufügung oon Ilietjt unb IPaf» 
fer 3U \/2 Kg. (Stauberfats eine 2tiaffe oon fo 
fefter Befd-affentjeit, baß Biffen baraus geformt 
unb in âtPÍf(í'cn3eite4T ben Cieten gegeben werben 
fönnen. Crirfwaffer muß bei ber Perabreidjung 
oon (Slauberfats in genügenber ZUenge 3ur Per» 
fügung ftetjen. 

2. it'n&Cr. UTon töfe 300 (Stamm (Stauber» 
fats in \/2 £itet bünnem, tauwarmem Seinfamen» 
fdjleim auf, füge etwa £iter fflet tiin3u, 
fdjüttete oor bem Perabreicíjcn bie 21Tifcíjung gut 
um uuD gebe bie OTaffé in swei ijätften,. in einer 
,5wifdjen3eit oon jwei Stunben. Critt nacij fecijs 
bis adjt Stunben bie U?irfung nidit ein, fo wirb 
bie angegebene Jltiidjung nodj einmal oerabreictjt. 
fflbec liian fodje (iö (Stamm gewötjnlidjen Cabaf 
mit 3wei £itcr IPaffer ab unb (efee betrc butdjge. 
preßten IPaffer 250 (Stamm Kodjfals 3U. Die 
(Sabe wirb auf einmal eingegoffen uub im Hotfatt 
nadj 2i Stunben wieberbott. 

3. 5«' S(i,afc. Der oierte bis fünfte Ceit ber 
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■für Sinöcf angegebenen (Btauberfatjntenge genügt 
für ein 5d|af. 

4. 50*^ S^treine. Bei Scfiiceinen cmpfiet)[t es 
fidj nid;i, fíüfíige ílrjnci emsufd^utten. 21ían 
inifdjt í|;0 bi5 80 ®ramin (Slaubecfalj mit etujas 
rjonig unb fträid]t tiefes (Semeixge mit einem 
ijoljfpatet nad; uni nadj auf bio ^unge. ficfbr« 
bcrlid)enfal[s wieSerlioIt man bie iSabe nad) fed^ä 
Stunöen. 

5. 5üt ÇtinSí. ÍITan gibt benfolben je nad) 
bec (Sröge ^5—<{5 (Srannn Hijinusöl auf einmal 
unb luiebecbolt bie (Sabe, wenn notig, nadj 3»ei 
Stunben. 

^avtií>ix'tá\i 

■ Don bei- ißenciffenfd]aft X>eutídf»bi;afiliaiiiídiei' 
'£nnbniii-te (Cooperatioa Jtgctcola Ccuto^^Brafiíeira) 
ttiirb uns unterm 8. Honember folgenber IlTarft» 
bcrid7t übermittelt; 

^(wttnwcide: — 3cr preis bítragt je Ilrroba 
■oufbn-eileter i5aunut)o[[e (roí; etnja \/3"l ^88$000. 
Zliartttage rutjig. IDenig Jlngebot unb loenig 
Ztadifrage.' guin erften ilTale roiu-ben, feitbem 
Brafilien Saumtr>oIie pflaust, eine ilTtllion 13.i[[eu 
teâtjrenb einet «Ernteperiobe ejportiert. 

^o^nen: — Sie £age ift flau. (£s Ijat ein 
fd)«)adies Jlujieticii ber preife ftattgefunben. (Es 
notieren; nfulatiubo especial í(í($000, fuperior 
'1|2S000, bom '^OSOOO, regulär 38$000. Sranco 
graubo 50$000, branco miubo 385000. (Cfium« 
binlio 1|8—52$000 je nad; Qualität. 

ílíflis; — X)ic Cage ift fefter gemorben, es 

uiivb für JlmateHintjo 2^$í(00, Jlmarctb 20$700, 
Jlmareüäo 20$300 gejabit. 

Kattoffein: — 3)ie ZHarfttagc ift rlulug. <£s 
anu'ben notiert t'ic- Jtmarella especial 20$000, 
fuperior \i'$0ü0, boa \ít$000. 

ílíítmotta: — Die JtTarfttage ift flau; mebia 
fg. 500 2\cis. 

Jlifufrt: — 3"ff[g2 bes guten Stanbes ber 2Jtfa» 
fafc'ber im Süben unb ber ju erifartenben großen 
ãufubren non bort ift mit einem toeiteren HücE» 
gange ber preife ju redinen. i)er Iieutige liegt 
bei 380 bis í^OO íícis. 

Heis; — Sic 2narff[age ift meitertjin flau. 
Jtmareltäo especial 82$000, fuperior 77,$000. 
l^rauco especial 71 $000, fuperior 65$000, bom 
58$000, regular 5\^$0Ü0. Cattete especiol 5^$000, 
fuperior .^9S000. Brudireis 29$000, QJuireira 
\8$000. 

SiJciit^a 6; ÍTÍanOioea: — 2lus bem Staate (?Cor» 
te) 50 fg. 3\$500, 2lraras i|;5 fg. 22$500. 

^wieBcIit; — 3^ 2lrroba Ö^ualität if;—5$000. 
IlTarftlage ruljig. 

Uieijfnme.^!: — Iiafionat H. Qualität '^\$0oo, 
2. djualität 3SS000. 

l^enig; — (Sefdjleubert \$í(|00 bas fg. 
Si^wc'nej^maij: — 60 fg. — 200$000. 
S^wiinc: — 5ilt 35$000 — mager 3í($000 

je 2lrroba. 
— ©d;fen ^,£onfumo" 28$000 

je Jtrrobo. Külje regular 2í^$000. 
öwiebeln: — 3c Jlrroba Qualität —5$000. 

Itc% fid^i ttir^it 

tfi^ec^ifieiren 

®c«ifct)c 0iebhtnggfotmett ttt allen Siörfettt bcê 0ubetcnIattbeê 

Die (Lage .bes Kampfes um Subetenbeutfdilanb 
;inb bie Cage ber i\üäfe£)r biefes alten beutfdKu 

■fanbes in bos iíeidi tiaben erft redjt u>iebec jum 
Scuiugtfetu gebrad^t, baß biefes (Sebiet trofe ber 

■Cceniumg com Heid) immer beutfdj geujefen ift. 
Xiiefe £anbfd;aft, bie jeben überwältigen »irb, ber 
fie einmal fieljt, ift urbeutfd). Der Sobmerroalb 
ift bie iliiege beutfdjer 2?omantif unb mit bem 
ítamen beutfcber Didjler eng uerbunben. 10er 
in bie Harlsbaber ijügel^ unb iluglanbfdiaft, in 

■ien filbelalraum, in bie Caufi^er Berge, bas i£rä» 
gebirge 5ubeteubcutfd;lanb5," in bas Jlblergebirge 
ufio. fonunt, bem ujirb aud; erft fo redjt flar, 
ireldie Sdiönbeiten biefes £anb befifet. Sie Stäbte 
unb Dörfer bergen überrafdjenb oiel g^ugniffe 
öeutfdjen liulturfdiaffens, 

Sie bort tjerrfdjenbe Sorfform ift bas iJeiljcnborf, 
ias fidj im !Eal ober längs bes IDeges baljin^» 
Sielit mit feiner Soppelretlie oon £;3feu. 3" öin 
Sorfern finbet fid) oiieberum <ine 5ülle »on £jaus=> 
bauformeu, ein typifd;es 3t'id;en für bie beutfd)e 
23cfieblung -biefes £anbes. 3in €gerlanb Iierrfdien 
iie breiten, auabratifd^en 5ad)«>crfljöfe mit ben 
íunftDoll uerâierten ii(ittclfelbetn unb ben breit» 

■gelagerten Sdieunen cor. 3" HorbböEimen- trifft 
man bas Caufifeer llmgebinbefjaus- mit ber I;ar» 
inonifdien Oereinigung pou 'Blocfbau, Steinbau uub 
.^adiwerfbau. 3'" fdjlefifdien Ceil finben wir 
iif>erall bie JSlocftiäuscbeu, im 5d]5nbengftgau ift 
ber Oierfautliof ebenfo djarafteriftifd; wie im füb« 
mäbrifdjen Ccil ber Sdjmaltjof. So ift eine 5""« 
Öer uerfdnebenfteu beutfdjen fjausformen in bie» 
fem Canbe an3utteffen, bie aud; bie JIrdjiteftur 

■bct Stabt — tt>enn oudj in abgeroanbelter 5orm — 
beeinflußt traben. Sdiriltaeife tjat fid) aus bem 
Sauernbaus bas Stabtljaus entwicfelt, ein g^^idjen 
für bie enge Oerbunbenbeit ber Stabt mit bem 
Sianbe. 

So urbeutfd;, u)ie bie Sorf» unb X^ausformen 
biefes (Sebietes finb, fo finb es aud) bie ZlTen» 
fd)en, bie uns £)ier entgegentreten-. 3'" alten 
(Defterreid? bejeidinete man ben Subetenbeutfdieu 
als ben „preußen ©efterreid^s". 3" Cite» 
ratuc fagt man itinen nad), bag fie mit ben 
„®efterreid;ecn bas fpqntane unb mit ben 2íeid)s» 
öeutfdjeii bas organifierte Oerljalten" gemein E)ät» 
ten. Siefe öia^ofistiftif mag ju eng fein, aber 
fie trifft bod) in bec großen Cinie gcfcf;en bie 
€igenfdiaffen bec 21Tenfd)eii, bie Ijier im Sube» 
tenlanbe ttiotjuen. Sie finb (Sliebec bec beutfdjen 
Stammesfamilie, ebenfo wie bie 21Tenfdien il]rec 
bisBiecigeu beutfcben Had)batfd]aft. Körperlid) unb 
raffifdi ftimmeii bie Sgerlänber mit b-en Òber» 
pfäljern überein. Sie i?öiimertralbi£eute finb in 

Sprad)e unb Sitte nid)ts anberes als bie iOälb» 
1er ber baverifdien Öftmarf. Sie ZlTenfcben bes 
lÊcôgcbirges auf ber fubetenbeutfdien Seite (inb 
bie glcid)eu wie bie auf bec fäd)iifd)en Seite bes 
firjgebirges, unb fdjlefifd; fpridjt man im Srau» 
nauer £änbd)en bis i)ultfd;in. 

Siefe _(5leidiartigfeit in Kultur, 5ptad)c unb 
Stammesart ift aud) einer bec ftäcfften Mufprüdie 
bes Seutfd^tums auf eine Ctnglieberung ber ZTTen» 
fd)cn in ben großbeutfdjen £ebensraum gewefen. 
Siefe ilTenfdien tcacen auf unnatürlidie lOeife oor 
3abct;unberten t>om iieidje getrennt morben. Zlber 
bie fünftlidien bvnaftifd)en (Scenjen Ijabcn es nid)t 
t)ermod)t, einen eigenen ZTlcnfdientvpus ju fd]af» 
fen, fonbern bie Ströme bes Blutes unb ber 
Kultur finb über bie unnatürlid) . gcjogenen (Sren» 
Jen immer binweggefloffen. 

Subetenbeuffd]lanb birgt neben ber Sdiönlieit 
feiner £anbfd)aft unb ber Kraft unb llrmüdifigfeit 
feiner Benjobner aud) 5d)äöe bes Bobens, bie für 
bas Jieid) ein »ertuoller (Setoinn fein werben. 
Sie 3'ii'uf'cien, bie überall in ben Cälern unb 
auf jSen fjöben ju finben finb unb bie eiitft Sube» 
tenbeutfd;laub ju einem blüijenben unb arbeitfa» 
men £anbe gemadit l)aben, bauen fid; auf auf ben 
Sd)ätien bes Bobens. Sie (Sias» unb bie Stein» 
inbuftrie ift barauf ebenfo gegrünbet wie bie ijolj» 
unb Çeftiíinbuftrie. 

2Iud) bie £anbwirtfdiaft birgt in mand)en (Se» 
bieten Befonberbciten ber Kulturen. Sas Saajer 
(Sebiet mit ben Bejirfen Saas, 'poftelberg, £aun, 
Kaben, Komotau ufw., bas 2lufd)aer», bas Sau» 
bacr unb bas Haubnifeer (Sebiet £)abcn ben welt=> 
befannten böbmifdjen -unb mäbrifdien f;opfen jum 
Heid) gebracht. Um £obofife unb £eitmeri{i im 
böl)mifd)en Ceil bes Subetenlanbes liegen ebenfo 
wie in 2Tiäbren an ber frül)ercn (Srense gegen ííie» 
berbonau befaimte lOeinbaugebiete, in benen fo» 
gar ein berülunter iOeiii f)eranwäd)ft. 2in ber 
£lbe um £eitmeciö becum gebeit;t ein föftlid)es 
CDbft, unb in Sübmäliren liegt bei ^naim ein wei» 
teres gentrum beutfdjen CDbftbaues, in bem ein 
wunbetDolles Cafelobft_ reift. 

Sic Cejtilinbuftrie wieberum baut fid) auf bem 
ausgebebnten 5íadíSbau bes Subetenlanbes auf. 
«Etwa 70 »ij. bec bisherigen tfd)cd7Ífd]flowafifd)en 
^ladisbaugebiete lagen im beutfcben Sieblungs» 
räum; befonbers im Bobmerwalb, im Êrjgebirge, 
im Siefen» unb ílblergebirge unb im mâljrifdjen 
Üöbenlanb. 2111 biefe wertpollen (Sebietc finb nun 
5u Seutfdilanb gefommen unb bereidjern mit il;» 
ren l)od)ftebenben Sonberfulturen unferen beutfd)en 
£ebensraum. iians Sittmer. 

(Schluss von Seite 6) 

Sod) auf öie Sauer ließ ilim Stanley Balbwin, 
Oer neue Premier, bos 2(mt nid)t, ernannte it)n 
3um Sdiafefäiuler (Jluften war bas (.903 unb 
\918' gewefen); Iteoille fam freilid) nii)t baju, 
ein Bubgel norsulegen, benn bas gefamtc Kabi» 
nett — an bem Jluften alfo feinen 2liit_eil geliabt 
fiatte — tjür^te i^orber. 

£nbe 1924 bilbete Balbwin ein neues Kabi» 
nett. Jluften ertjielt b(irin bas itußenminiftcrium; 
ilenille (eilte Sd;afefan5ler werben, weigerte fiá) 
inbeffen unb wün(d)te bas tOoi)lfal)rtsminifferium 
wieber ju betommen. 5ünf 3<i£!re lagen rior 
ibm. lEr nü^te fie, inbem er ein penfionsgefeg 
für iOitwen unb tOaifen burdjfetitc, bie 2trmen» 
unb Jlrbeitslofcnunterftü^ung in fjolie unb ilTetljo» 
be oerbeffcrte, ben lOoljnungsbau (elbft gegen ben 
lOiberftaub cerfdiiebener Beijörben unb Stäbte cor» 
wärtstrieb; ftänbig war er, ein uerbältnismäßig 
ui:oerbinbIid)er Kämpfer, in 5d)wierigfeifeu mit 
allerlei tSegnern oerftcicft, bod) er, injwifcben bec 
ancrfaimt fübrenbe Sojialpolitifer ber partei, fefete 
fid7 fdiließlid) immer wieber burd). Bei it)m war 
„focial improDement" nid)t, wie bei manchen an» 
beren politifern, pljrafe, bei i£;m war es i)cr» 
seiisfadje uub Cebensaufgabe. 

rCeoilles 2lrbeit ging in ber Stille uor fid). 
Ser 2Iußcnminifter 2tu"ftert ftanb im Brenupunft 
ier £Deltöffcntlid;feit. 2ln feinen itamen Enüpfen 

fid) bie (diwiciigen ägYptifd)»britifd)cu OerI)anb» 
luugen, bie n.id) ber (Ermorbung oon .Sic. £ee 
SlacEe, bem britifdieu fflbcrfommanbierenbeit im 
Suban uub Sirbar oon 2iegYptcu, nötig waren unb 
ccft beute allmäljlid) in bec -ilnerfenntnis ber 
ägyptifcben Selbftänbigfeii ein' íEubc finben. lEr. 
brad) nad) bem 2trcosffanbaí im ZlTai i(927 jeit» 
weilig bie Bejiebmigeu 3U Sowjetrußlanb ab. Oor 
allem aber führte er 1925—26 jene Oerbanblun» 
gen, bie 3u ben £ccarnot>erträgcn unb bem i£intritt 
bes Sfittfdjeii Heid)s in ben Oölferbunb füfjrten 
— unb .für bie er geabclt würbe, .folgericbtig 
war er einer ber Oorfämpfer für ben Kellogpaft. 
Xiier, als 21uBcnminiftet, bi! Stuften un3weifelE;aft 
bie £inie b'es ölten 3'''^ ueclaifen. ihag fein^ 
baß er fid) iti biefer Stellung, für bie er nid)t 

• Dorgebilbet war, nid)t fidler fülilte. fjier aber, 
bas ift be3cid)nenb, haben auct; alle feine 3í"'«'t 
Sd)iffbrud) gelitten. 

1929 ftürjte bas Kabinett Batbwin; ZHac So» 
nalb unb bie Cabourleute mad)ten bas Hennen 
um bie Oolfsgunft. Beibe Brüber traten 3urücf. 
Sod) nur jwei 3''íír<í bauerte bas 3''tíct«9tinni ; 
als fid) Jliac Sonalb »on ber Cabour trennte unb 
bas im Kern nod) beute amtierenbc Koalitionsfa» 
binett — wieber aus Hot geboren — aller britifd)en 
Parteien, Cabour ausgenonunen, fd)uf, würbe lile» 
dille Sd;atifan3ler unb 2(uften lErftec £orb bec 2lb» 

miralität (fein Oatcc ijatte ifjn ^895 fd;on einmal 
in bie ^bmiralität berufen laffen). Zteoille würbe 
bamit 3um' fommenben ZTianu, fowoBil bec partei 
wie ber Hegierung geftempelt, sumal fid) Balbwin 
mit bem präfibium bes Staatsrats begnügte. Had) 
wenigen ZTTonaten trat 2luftcn fd)on wieber 3ucücf; 
ec war cetbraudjt, begnügte fid; mit feinem Sife 
im ilnterbaus, dou bem aus er fid) .3uweilen t;ären 
ließ — in einem Sinn, bec bei uns Ejäufig be» 
bauert werben mußte. 3"! ilTärj ^937 ift ec 
geftocben — 3wei irtouate efje fein Bcubec 3um 
premierminifter berufen würbe. 

JDie um (900 auf ^oe, wie um \^2õ auf 
2lufteu, blidte in biefen lOod)en bie IDelt auf 
Heoille (£bamberlain. Unwtllfürlid) erinnert man 
fid) babei fener großen politifcben Konseption (ei» 
ues Oaters, bie - in einer engen ,5ufammenarbeit 
bec brei großen gecmanifd)en Z1Täd)te Seutfdjlanb, 
Britanr,ie.n unb U521. bie gufunft ber €cbe fal). 
Siefe 3>5t"2 arbeitet, fo (d)eint es, in ÍXeoille fort, 
Summbeft, was ein fünftiges Oert)ältnis 3wif(i)cn 
fiinem unb unferem £anbe angeljt. 

3^0 (£bninberlaiu l)at für feine Cebensacbeit 
niemals ejne 21nerfcunuug bec Krone geecntct; 
2luften erbielt auf feinem rjöbepunft als 2lußen» 
miniftec ben Citel Sir; Iteoille, 3ieE;t et fid? einft 
non bec aftioen politif 3urücE, wicb et sweifellos 
£ocb werben. Selbft in biefer 2leußeclid)feit ift 
iSrfolg uub 2lufftieg ber 5amilie: fid)tbat. 

tliait «3ä^lt ji^ foIgeitScj; 

Kurs uad)bem 2luften (£l)amberlain bic Unioer» 
fität (Cambribge netlaffen battc, fdiicften tt)n feine 
£ltcrn 3ur weiteren politifd)en 2lusbilbuug nad) 
paris au bie €cole bes Sciences politiques. Senn 
fie fallen in ibm ben sufüuftigen brttifd)en 2tußen- 
minifter. Sort lernte er aud) (Elemenceau fertnen. 
Oiele 3<'Í!tc fpäter fragte (Ebamberlain wätitenb 
ber Oerfaillcc Derlianblungen eine Same, ob et 
bamals aud) (£lemenceau unb Hibot tennengelernt 
Iiätte. Cijamberlain antwortete, et fenne beibe 
id)on feit 35 3a£lren. 

„Hibot", fo f(:gte et, maditc mid) mit ber 
frau3Öfifdien Oerfaffung oertraut, unb (Elemencean 
füt)rte mid) bei ber Primaballerina ber ©per ein." 

» 
„Hibot", fo fagte et, „mad)te mid) mit ber 

I)umor wie fein Oater 3ofepl!- 2lls einmal im 
Unterhaus bie 5ragc ber Befteuerung bes Der» 
fdiiebenen 2llfol)olgel)alts mit 3ut Spta<i)e fam, 
unterbrad) ein 2ibgeocbneter ben bamaligen Sdjafe» 
fansler mit ben ÍOorten; „lOorübet Sie fptcdien, 
ift uid)t metir Bier, fonbern lOaffer." (Efjamfeeclain 
antwortete; „3di feile, baß bas etircnwerte Jliit» 
glieb bes £jaufes eine tietDorragenbe Kenntnis über 
IDaffcc befifet", unb liatte bamit bie £ad)er auf 
feiner Seite. 

aSBtc iittê 0ittcr 

btc »Slltc 8icl6c" toitvb ♦.. 

®e^ä)iä)tc ber ©ttg^aöcner SanbuttgêbtüiSe ^aul ^vofjto 

Langsam ist sie im Laufe der Jafirhunderte 
Stück für Stück gewachsen, dem Meere ab- 
getrotzt worden. Sie steht auf Hunderten 
von Pfählen, die Tag um Tag von den Flu- 
ten der Nordsee umrauscht sind. Noch im- 
mer hat die Nordsee ihr Recht auf diesen 
Boden nicht aufgegeben, bei jeder Sturmflut 
i.st er umkämpft, der Mensch aber ist bip 
jetzt Sieger geblieben. Das ist die Landungs- 
brücke von Cuxhaven, — als „Alte Liebe" 
bei allen Seefahrern und Ueberseedeutschen 
bekannt. Es gibt viele Landungsbrücken in 
der Welt, aber kaum eine, die berühmter 
als diese „Alte Liebe". Das verdankt sie 
ihrer alten Tradition, nicht zuletzt aber auch 
der Tatsache, dass sie an einer der meist- 
befahrenen Strassen des Weltverkehrs, an der 
Mündung der Elbe, liegt. Dem ausfahren- 
den Seemann ist sie ein letzter Oruss des 
Festlandes, dem Zurückkehrenden das erste 
Willkommen der Heimat. Von der Romantik 
weltweiter Seefahrt ist (fiese Landungsbrücke 
umwoben. Ihr Name aber, der so heimatlich 
vertraut klingt, hat einen eigentümlichen Ur- 
sprung. 

Es ist ungefähr zweihundert Jahre her, 
als an der Mündung der Elbe eine feste 
Brücke gebaut werden sollte, damit die Schif- 
fe im Hamburgischen Amt Ritzebüttel bes- 
ser landen könnten. Im Jahre 1732 wurden 
drei alte Segler an der Küste vor Cuxhaven 
versenkt, mit starken und kräftigen Pfählen 
umgeben, der Raum dazwischen mit Busch 
und Steinen ausgefüllt, und das ganze Boll- 
werk im Meer mit dem Festlande verbunden 
Einer der versenkten Segler führte den Na- 
men „Olive", der sich auf die Brücke über- 
trug. Später wurde aus der Olive das nie- 
derdeutsche „Ole Leev", das auf Hochdeutsch 
„Alte Liebe" heisst. Und diesen Namen hat 
die Anlage, die im Laufe der beiden Jahr- 
hunderte immer weiter vergrössert wurde, 
bis heute behalten. 

Durch das Bollwerk wurde der alte Ha- 
fen vor dem Anprall der Wogen geschützt, 
denen er bei heftigem Nordwest bis dahin 

vollkommen preisgegeben war. In den Jah- 
ren 1745, 1864, 1875 und 1933 wurde die 
Anlage verstärkt und vergrössert. 1864 er- 
hielt die Landungsbrücke ihre heutige Ge- 
stalt. Das war mit den damaligen techni- 
schen Mitteln eine schwere Aufgabe; aber 
schliesslich wurde doch ein Bollwerk geschaf- 
fen, das nicht nur eine Landungsanlage und 
eine Hafensicherung, sondern eine Promenade 
für Tausende und Abertausende von Men- 
schen geworden ist, die hier einen unmittel- 
baren Eindruck von dem Pulsschlag des Welt- 
verkehrs, aber auch von der Macht der Ele- 
mente und dem Willen der Menschen, sie 
zu meistern, erhalten. Im Jahre 1933 wurde 
die „Alte Liebe" grundlegend erneuert und 
vergrössert. Jetzt bietet sie sich den Be- 
suchern in einer Länge von 100 und einer 
Breite von 10 Metern dar. 

Bis zum Jahre 1803 hing an der „Alten 
Liebe" an einem Mast eine Signallaterne., 
die den Schiffen den Weg wies. Als aber 
zu Beginn des vorigen Jahrhunderts der See- 
verkehr immer grösseren Umfang annahm, 
wurde unweit der Brücke der Cuxhavener 
Leuchtturm erbaut, der unermüdlich sein Licht 
kilometerweit auf die Elbmündung hinaussen- 
det. „Nautis Signum sibi monumentum erexit 
Respublica hamburgensis Ao. MDCCCIII." — 
(Den Seefahrern zum Zeichen, sich zum Denk- 
mal hat der hamburgische Staat diesen Turm 
errichtet im Jahre 1803) lautet seine stolze 
Inschrift. 

An schönen Sommertagen wird die „Alte 
Liebe" zur Promenade der Cuxhavener Bade- 
gäste. Aber auch bei Sturmi und Regen hat 
sie ihre Freunde. Wenn die Wellen der Nord- 
see gegen das Bollwerk branden, dann ste- 
hen die Besucher unter geschütztem Dach 
auf der Brücke und erleben eines der schön- 
sten Schauspiele der Natur. Wer einmal auf 
der „Alten Liebe" gestanden hat, wird die- 
ses Bollwerk, das vom siegreichen Kampf 
gegen die Naturgewalten zeugt, nie mehr 
vergessen. 

Deutfdiec £u|irpiel-flbenD 
unter ber ©dfiuggerrf^aft beê ®eutf(i^en ©eneralfonfulã, 

Gerrit S)r. 38a(tct anoUt) 
auggefül^rt non ber „D e u t f (i) c n § e i ni a t B ü § n e" 

Sonnabcnl», bcu 19. S«ot)cmbcr 1938, abenbã 30 U^r, unb Sonntag, ben 20. 9ioöcm= 
ber 1938, abenbâ 19,30 W^r, ftartet im grofeem ©aol be§ „ßnra", SRua @äo ,^oa» 
quirtt 91r. 329 bie Sluffü^nmg ber 

„Somilte lionnemann" 
Scfiroani in brei Stufäügen tion SReimami unb Otto ©i^roar^ 

. . Spielleitung: SGBerncr Traufe 
aJlitroirienbe; iöütoria SBatjcr, Örifa ^fernÇagen, eiifabetí) ííraufc, Stíaria SBerner, Rupert 

ííicner, SBerner Síraufe, gerbinanb aKütter, UIri(í) Sícife, Síorl Otte, Çorft «Peterfm. 

HntoftenBeitrog einfc^lieêltií Steuer; 9R aSOOO — ©intrittâfarten in ben nacbftefienben' 
®orüerfauf§ftelIen: ®eutfc£ie «Ipot^efe, Submig ©c^raebc«, 9íua Sibero Sabaro 318 

Scutfdje Sud)^anblung Ça^mann, SRua SonfelBeiro Êrifciniano 2a 
®eutfc^e $irfc£)=SIpot^efe, SRua éáo Sento 210 
5Penfion SBartburg, 4 Eimenti. SRua 2turora 753 
Oefonom beâ ®aR®as. Cçra, «Rua @ão"^oaciuim 329 

Sei ben SorDerlaufgftellen „«Penfion 9SartBurg" unb' „Oelononi Sçra'" finb (Sintrittãtarten' 

r+rf ®°""tag§üorftetlung oucB nod) am Sonntagnormittag äu erl^alten. ®ie éonntag= Dorfteaung Beginnt punftlicb um 19,;p UÇc aBenbâ unb ift iura nor 22 U6r Bcenbet, fobaê 
äu biefer Söorftellung ^ugenbíi^e mitgebrad^t roerben iönnen, niiít aBeraurSonnoBenboorfteriung 

«cforgctt Sie ftdj wegen be« jn cmartenben SMnbrangö reii^tjeitig Karten! — 
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lii$ ii(t ScntiAen ItlieitSfrunt 

llllilllllllllllllMMIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIB^^^ 

bem Sitd^tigen! 

^egabienfövbcrung bcr bentfájcn ^oufleutc — ©vüitbitttg bcr ^ndjfc^nft 
,,3(u^en^anbel mtb eg^pttierenbc ^«bwfirie" 

Die Reichsvvettkampfleitung „Handel" hat 
kürzlich die Erfahrungen vom letzten Reichs- 
berufsvvettk'ampf ausgewertet, um danach fin- 
den neuen Wettstreit klare Richtlinien fest- 
zulegen. Von den 200 Mitarbeitern und Mit- 
arbeiterinnen aus dem ganzen Reich wurden 
zuerst die rund 1500 Aufgaben mit den zu- 
gehörigen Lösungen, die für die Wettkampf- 
gruppe notwendig sind, festgelegt. Im Mit- 
telpunkt stand ein Vortrag des Leiters des 
„Deutschen Handels", Pg. Feit, über die 
Grundsätze bei der Auswahl der Wettkampf- 
aufgaben. Für die Wettkampfgruppe konnten 
wieder einige Erweiterungen vorgenomemn 
werden. Die bedeutendste Neuerung ist die 
Schaffung einer besonderen Fachschaft ,,Aus- 
senhandel und exportierende Industrie", durch 
die in Zukunft eine besondere Förderung 
und Leistungsauslese auch in diesem Zweig 
des deutschen Handels möglich wird. In <íer 
Fachschaft werden alle Angehörigen der Ex- 
port- und Irnportbetriebe sowie der Export- 
abteilungen sämtlicher Industriebetriebe ihren 
Wettkampf austragen. 

Die Arbeitstagung brachte besonders für 
alle Fragen einer zweckmässigen aussichts- 
reichen Begabtenförderung einen Fortschritt. 
Folgende Themen, die zur Erörterung stan- 
den, geben einen kurzen Ueberblick über den 
Weg, den man in Zukunft beschreiten will: 

Förderung der Selbständigmachung beson- 
ders begabter Kaufleute; 

Betriebswechsel erfolgreicher Wettkampfteil- 
nehmer; 

Auslandsaustausch für Kaufleute und Ar- 
beitskameraden aus dem Gaststätten- und Be- 
herbergungsgewerbe. 

Auch die Seeschiffahrt wird sich in Zu- 
kunft am Reichsberufswettkampf beteiligen. 
Gerade jetzt wurde in Hamburg ein Plan 
zur Vorbereitung des nächsten Berufswett- 
kampfes für die Seeschiffahrt auf einer zwei- 
tägigen Tagung des Fachamtes „Energie — 
Verkehr — Verwaltung" besprochen. 

Die Auslandsorganisation der NSDAP wird 
in Zusammenarbeit mit der Deutschen Ar- 
beitsfront diese Bestrebungen fördern. Es ist 
darum zu erwarten, dass schon im nächsten 
Jahr die Seeschiffahrt mit einer grösseren 

'Anzahl von Berufen in der grossen, mittle- 
ren und kleineren Fahrt sowie der Hochsee- 

0(jii)ciii)(|c ßiiciifiiiliicr in M\\\ 

Im Rahmen der wirtschaftskundlichen Aus- 
tauschfahrten zwischen deutschen und schwe- 
dischen Eisenbahnern kamen 100 schwedi- 
sche Eisenbahner nach Berlin, um die be- 
deutendsten Verkehrseinrichtungen der Reichs- 
hauptstadt kennenzulernen. 

und Heringsfischerei im grossen Leistungs- 
wettbewerb beteiligt ist. 

Den Abschnitts- und Unterabschnittsobmän- 
nern sowie' den Fachgruppenwaltern des Fach- 
anites wurden schon jetzt die Richtlinien be- 
kanntgegeben, Gleichzeitig hat die Reichs- 
wettkampfleitung die zu stellenden praktischen 
und theoretischen Aufgaben beraten. 

ßroBci: Êrfuín kt crfieii 

nml 

Der Plan der Deutschen Arbeitsfront, KdF- 
Kulturfahrten nach dem benachbarten Aus- 
lande durchzuführen, wurde mit der Kultur- 
fahrt nach Frankreich zum ersten Male ver- 
wirklicht. Die Erfahrungen aus dieser "ersten 
Fahrt sind so vielseitig und der Erfolg so 
gross, dass weitere Fahrten schon für die 
nächste Zeit geplant sind. Die Arbeitska- 
meraden, die das Glück hatten, an dieser 
ersten Kulturfahrt teilzunehmen, sind nach 
Abschluss dieser Veranstaltung jetzt wieder 
nach Berlin zurückgekehrt. Bei ihrer Ab- 
fahrt von Paris wurden sie von einem Ver- 
treter der gastgebenden Organisation, der 
„Union nacionale des agence de voyage", 
Regnaut, ■ verabschiedet. Von deutscher Seite 
erschien Parteigenosse Geiger als Vertreter 
der Leitung der Landesgruppe Frankreich der 
NSDAP, der einige Abschiedsvvorte an die 
scheidenden deutschen Arbeitskameraden rich- 
tete. 

Diese Kulturfahrt hat deutschen Arbeitern 
zum ersten Male die Möglichkeit gegeben, 

■die Hauptstadt Frankreichs und die kultu- 
rell und historisch wichtigen Schlösser an 
der Loire kennenzulernen. Sie haben aber 
nicht nur die Kultur unseres westlichen Nach- 
barn kennengelernt, sondern auch Verbindun- 
gen zu Franzosen angeknüpft. 

ßiiie littioii í|cttícrfiiríci( fíír iiic 

Die Werbung für die KdF-Theaterringe hat 
auch in Wien mit aller Macht eingesetzt. Zum 
ersten Male seit Jahren soll den Schaffenden 
der Hauptstadt der Ostmark, allen voran den 
Handarbeitern, die jMöglichkeit geboten wer- 
den, an den Kultur- und Kunstveranstaltungen 
des deutschen Volkes teilzunehmen. Wie der 
Gau Wien der Deutschen Arbeitsfront mel- 
det, sind zu diesem Zweck eine Million Thea- 
terkarten zur Verfügung gestellt worden. 

Uíic^st^catajíiíC 5ct ns.=«5emeinfc^aft „Kraft öiicc^ 
Jíeuíe" cn'cid;ícn Sic ciitkgcnftcu j)örfcr uitö njcv- 
&cn t>oi' allem öort «iitgcj'cöt, voo fein íEt)catci; oöer 
jud) fein Kino uorlianien ifi. Die Dacbictmigen 
(elfcft finb (el]r abiccdifhirigsrcidi: íEfjcaferftücfe, í)a< 
cieté, JIrtiftif, Cause ufiv». Jlugerbem ircrbcii bie 
Ki55.»Coiifiimifagen uiib lieidisflieatci-jügc in großem 
2Iuimay audi &ci Scnbci-aftioiion eiiigefetjt, roie j. 23. 
jui i?ctrciuuig bor ^Irfieifsiagec in ÍDcftbeiitfdiIanb 
unb bei- ítüdjttiiigstagcc bcc Siibetcnbontfdjcn. 

Í3ÍC öio|c SrcijeitorganiTatiort, bic nafiona!ío3ialifti)d;e 6cmctnfdiaft „Kraft butdj 5tciibe", 
bereu DorneI]uiite 2lufgabc es ift, bem bcutfdien 3ii-beitci' nub' ber beutfdjeu 2(cbcitcrin in ihrer 
Sreiseit burdj 5reube Kraft 311 gebeu uub fo ii)ce Cebeus^ ui'b 5d;affonffraft ju fteigecu, I^at eiue 
neue, einjigactige Siuciditung gefd)affeu: beii Sporlurlaub, 2(dit große Spoi'turlaubfjeiuic gibt es 
bisljer ju Scufidifanb, in beiicu biejeiiigeu 5d;affciibcn,' bie .^reube an fportlidjec Betätigung Ijabeu, 
iEjceu Urlaub für wenig (Selb netbcingeu föuueu. J)ai Sporturlaubbeiui in Soljig bei Berlin, dou 
beffeii £ebeu unb^ Crciben uufet . Bifb eineti 2ütsid]uiit jeigt, läyt auf ben erftcu Slicf ecfenuen, 
bag CS . fid? bc biefcii iieinien um teilten auÍprud;5Ío|eu IMitteubctricb liaubclt, im (Scgcuteil, bicr 
ift ciii uorbilblidiet fjotelbctrieb aufgesogen, bcc fid; in feiner IDcItftabt feiner fififteuj .3U fdiämeu 
btaudiie. Seiu uufdiätsbarcr l\->rtci[ ift nur ber, bng er in lan&fdinftlidi befonberä reijooUer (Scgcnb 
iiegt. Sporiplafe, (Svmnaftitfurfe, Sdiwinuubectcn, Ccunispla^, 5d;ießftanb —, altes ift Dorííanbcu, 
unb unter ber £eituug ftaatfid; geprüfter SporttcBirfräftc fönneu ZTianu uub 5tau fid) fportlid; be» 
tätigen. 5ic föuncn, aber fie braud)en es nidit. Denn nidjts gefdiietit in biefen f^eimeu unter 
3u)ang. TOer lieber 2[usf[üge ju ,5uß ober ju Jiab.— es mirb itim foftcnlos sur Derfüguug ge» 
ftettt — in bie Umgebung niadjen ober fid] im £icgcftu£;[ bem 2Ãid;ísfuu Eiingebcn »itl, barf bies 
tuu. Sie <£rfüt;rungcn fjaben aber ergeben, bag atieUrlaubcr binnen íursem 3U einer großen Kamerab» 
fdiaft sufammengcujad^feu tcaren unb feiner fid; non bem ausfáiticgeu moUte, was bie aubcren tun. 
3n stpcibettigeu gimnicrn, bfc cbcufo praftifd; »ie fdjöu eingcridríct finb, woijnen bic (Säfte, beren 
Dcrpftcgung feine IDünidie offen lägt. i"Cüd]terne gimmernumiuern fcnnt man nidit. Sie Cür jebes 
öimmers jiert bas IDappeu einer anberen beutfdjeu Stabt. 311 atd;itetfoni|'d) norbilblidicu (Semein» 
fdiaftsraum mit feinem anEieinielnben' Kamin getjt jeber Cag bes Sporturlaubs iu ftöl;lidicr (Semeiu- 
fd]aft 3u i£nbe. it>eun ber eiufad]c beutfd]e Jtcbeiter, für ben bicfer Sporturlaub ja gefd>iffeu icurbc, 
begciftert feftftellt, baß er fid) iit foldjcm i^eiiu corfommt »ie im parabiefe, bann ift .bas bie fdiön- 
fte Jtnerfeunung für bie 3{tbeit ber Hationalfosialiftifdjen (Semeinfdiaft „Kraft burd; Sri^nöc". 

3m Spottarfaub-^eim in ÍJcIjíj bei Berlin roirb 
aud; ber Ccnüisfport rege betrieben uub er be- 
reitet gerabe beueu enie große 5reube, bic fid) 
bisliec biefcm Sport nod) nid)t wibmen fountcu.. 

^ie Oftnmrf liegt mit an bei? 

(gewaltiger Erfolg ber im ©au Cberbonau 

Dem Ruf der Deutschen Arbeitsfront zur 
Opferbereitschaft für das Winterhilfswerk 
1Q38-39 haben auch im Gau Oberdonau Tau- 
sende von Betrieben Folge geleistet. Die 
Reichs-Strassensammlung für das Winterhilfs- 
werk; die im Gau Oberdonau von der DAF 
erstmalig zur Durchführung gebracht wurde, 
hat ein gewaltiges Ergebnis gezeitigt. Ins- 
gesamt erbrachte die Sammlung 374.115 RM. 
Der Gaubeauftragte für die Deutsche Arbeits- 

front, Stadtbauer, der persönlich mit der 
Sammelbüchse in der Hand die grossen Be- 
triebe seines Gaues aufsuchte, dankte in ei- 
nem Aufnif allen Amtswaltern, Betriebsfüh- 
rern und Gefolgschaften für ihren Einsatz 
für die Volksgemeinschaft. Der Gau Ober- 
donau, der telegraphisch das Ergebnis dem 
Reichsorganisationsleiter Dr. Ley meldete, 
rückt mit dem Sammelergebnis in die Spit- 
zengruppe aller Gaue des Reiches ein. Das 
Ergebnis ist um so höher zu werten, als der 
Gau Oberdonau 917,COO Einwohner zählt. 

K65.=£<ebai> Kügcn ifäi^ft cmpoi - Dicfes Bilb jcigt nu.- einen fleiien ;[usfd)nttt oon beu 
riefigeu. 3(u£maßen, metdjcs bas große projeft ber nS.^iSeuieiufdtaft „Kraft burd; ^reube" öarftellt. 
i?unb 2000 2(rbciter fiub ftäubig mit ben Bauten biefes Seebabes befdiäftigt. Befoumifd;er uub 
Kleinbaliuen finb iu großer Jlnsat;! uorlianben, Kautiucn, Üagcrfd^uppeu für Bauftoffe, ujcrfftatteii 
unb Jlufeufljaltscäume liegen uerftrCut im loeitcu lüalbgeläube. Don beu iusgcfamt ^,5 UTillioncn- 
Kubifmeteru 3u beipcgeuben £rbbobeus finb bis je^t ruub \,2 ilüll. Kubifuictcr besmuugeu uub dou 
ben in;gcfaml beim Bau ueraniditagtcn ."io Ulilliarbeu 21iaiierfteiueu finb bereits ruub 8 Ulillioneu 
Stein.- verarbeitet irorbcn. Siefcs Kb,f.=Bab, u^eldics im Jalire \940 in Betrieb genommen mirb, 
5ieí)t fid> ? Jm am _ Straube eutlaug unb lüirb (0 000 Sd'Iafräunic für 20 00Õ Kb5.-Urlauber 
bergen. £tue riefige Kb,'t.='5eftbal(e vereinigt bie Kb5.41rlaubcr bei Jtuffübruugcu nambafter 
Küuftlei. Unter forgfältiger Sdiouuug bes Banmbeftaubes fiub bie liobungeu uub JnisfdHiditungen 
bereite beeubet. ItucI; bie Baljnautage ift fertiageftellt unb icr Straub felbft befeftigt. J)aucrub 
rollt aber neues ZUaterial ticrau. Cäglid) irerbeu ^000 bis '1200 Kubifmetcr Jiotities, geiiebter 
Kies imb Saub ncrarbeitet unb auf einer 9 langen Silotibalinftrccfc mit G Cofomotirien uu5 
i^orensügcri fofort im Kb5.=Secbab iJügeu bo^i einselucu Baufirmen jur fofortigcn üerfirbeituug su« 

geleitet. 
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SlÄjiita" 

DctcinsE;íim: H. 5. 3oaquim 329 — Cct.: 7*^657 

SonituBení, ^cit 12. ítowcmBct: 1938, um 21 

54. SriiiiíiMiiô^ídcr 

in üctBinSung mit &cm 25. 3u5i(äum 
6<s ílí. ®. r». „5to^[inn". 

p r p g i- a m 111 f o [ g c: 
Scgrüguiig 

\ a lüanbfcfcfiaft (fiidicnSocff) I1(äniiei-d]0i' „Cyw'" 
b fCidienborff) ÍTiânitcrd]oi: „Syta'' 

2 a Stcr&cglocfen (€id]enborff) ITiännei-dioc „Cyi'«!'' 
b y&cii&Iaiibídíaft (fiidicnb.) íciucnd^or „Cyra'' 

3 Bcimmct) (fiidicnborff) Znännerdior bet „Cyti'' 
(íüaitei: ^auu) 

llcbcrccidjung coii fil^rcnucfuiibcn 
!{ a (Sanj unten im (garten (5- p. Kurten) p. prci) 

b 7)eut[d;er ÍTaditgcfang (<S. Stammiei") 
5ricbndf (S(icc 

c lüonneíeben am HEjein (3. (Setsbotf) 
3. S. JtY&K«3et 

(gefungcn com D. 2Ti. (S. D. 5cof!Íi"") 
Zlnfpradien 

5 Sunbeslie!) (ocrciiifer Zlíânnerdjot) tD. 21. ZITojarI 
6 IDo mag es tuofjí am fd)änften fein 

(oereinter 2Tiännetd>or) €. Sdiüppert 
(3. p. Dogt) 

Sie mufifalifdic £eitung liegt in ben fjänben 
ber ficrren tOalter gaun unb ZTIartin Braunwiefer. 

3er 2? 0 r ft a n b. 

ZI. S. — gwecfs Kontrotle am (Eingang ift es 
nótaenbíg, bie . fiinlabungen norjuweifen. 

KRANK? 

Dann lassen Sie sich 

behandeln. — In dem 

Dispensario Homôopatbico São Paulo 
Praça João Mendes 8, sobr. 

stehen Ihnen von 9—18,30 Uhr die besten homöopa- 
thischen Aente São Paulos 

unentgeltlich 
zur Verfügung. Denken Sie daran, dass jede leichte 
Erkrankung in eine schwere Kranktieit ausarten kann. 
Die Homöopathie heilt auch in schwersten Fällen auf 
eine milde Weise und mit recht geringen Spesen, 

(c^ben der homÖopaihtscben Apotheke 
Dr, Willmär Schwabe Ltaa.) 

Das deutsche Qualitätstahrrad DAPIT)^ 
mit und ohne Rücktrittbremse fllnl III 

für Damen und Herren 
erhalten Sie im Lager von 

E. OLDENDORF 
Rua Senador Queiroz 79-A / Caixa 1072 > Tel. 4-0190 

SÃO PAULO 

O PIHGUI 

restaurante; AV SAD JOÁÓ I2Ô1 

E TAVERNÂ: RUA ANHAN6ABAHÚL a 

São Panlo 
Telefon I 

Bar 4-5507 
Grota 4-2626 

Ausgezeichnete Küche Jeden Sonnabend: Feijoada completa 
AllabendlichHOnstlerkonzert, 7-1 Ilbr; Sonn-n.Feiertags: Frfihlionzert 

Uhren 

Deutsche Uhrmacheiei 

Rna S.Bent0484,l.St., Saall früher Casa Leite) 

Dciitscliii Färlitfei und cbtniisthe Wasclianslill 

.Saxonia" 

Annahmestellen : Rua Sen. Feijó 50. Tel. 2-2396 
und Fabrik: Rua Barão de Jaguara 980. Tel. 7-4264 

Physikalische Apparate, Vermessungsinstrumente und 
Zubehör, feinmechanische Werkstätten 

OTTO BENDER 
Rua Sta. Ephioenla 80 - Telefon 4'4705 

Zeichenmaterial A. Nestler, Lahr und Gebr. Haff, 
Pfrouten. - An- und Verkauf voa gebrauchten Ver- 

messuagsinstrumenten. 

CASA LITORAL 
Rua General Osorio 152. 

Tel, 4-1293 
Feinále Wurálwaren, Butter, 
Käse, Delikatessen aller Art. 

Sämtliche Backzutaten. 
Lieferung frei Haus. 

gttiiniifiiiienfiiiii 

Mu iaiier 
RUA AUGUSTA JOO 

(bei Olinda-Schule) 
Wiener Küche - T. 4-7055 

Rua Aurora Nr. 135 

Aeltestss deutsches Möbelhaus 

Grosse Auswahl in kompl. 
Zimmern u. Einzelmöbeln. 
Auch TAUSCH und K"AUF 
von gebraucht.Mõbelálücken 

Das nie versagende Feuerzeug 

PETROMAX 

mit dem besonderen Cer-Eisenstein erhalten Sie bei 

E. OLDENDORF 

Rua Senador Queiroz 79-A / Caixa 1072 / Tel. 4-0190 
SÄO PAULO 

De. OeiUeJcs 

\/caMÍH-2iUke«' 

Ist jetzt verstärkt, also noch weiter verbessert 
worden! Sein feines^ sehr ausgiebiges Aroma 
verleiht Milch- und Mehlspeisen, ' Kuchen, 
Torten und Kleingebäck, eingemachten Früch- 

ten, Tee usw. 

l> 
l> 
l> 

% 

l> 
l> 
l> 

|> i/íjold^ck^yxúck. 

l> 
Achten Sie bitte auf die Packung 
mit dem „hellen Kopf", dann 
erhalten Ste garantiert 

&eM<ec-6tuQUiät! 
ErhSItlUh In allen besseren LebensmittelgeschIlten 

Generalvertreter für BrasiUont 
WALTER HUSMANN • S. Paulo - (alxa postal 2599 

I 

iDres. Lelifelílund Coellio 
Dr. Walier Hoop 

Rfechlsonwtille 
São Paulo, Rua Libero Badaró Nr. 30, 

Telef.; 2-0804 — 2. Stock, Zim. 11 — 16 — Postfach 444 

Adolplio E. MOlier & Gia. 
Flor, de Abreu Í72 Caixa postal 7Í2 

Telefon 4-26J 7 
Generatoren für Gleich- und Wechselstrom — Elektro- 
motoren für alle Zwecke — Ventilatoren — Werkzeug- 
maschinen — Hebezeuge — biegsame Wellen usw» — 

Zubehör für elektrische Ktihleinrichtuogen* 

CASA TURF 

Rua Direita 13-a 

Das deiilscili; Uis i leiiiii Uerien-Iliiilitl 

JENKE & SCHAEFFTER 

[. 

Baugeschäft 
Spez. Industileanlagen 

Scilornsielnbau 
Kesseleinbau 
Industrleölen 
Eisenbeton 

kompl. FabrlitsanlaKen 
São Paulo 

Rua Flor, de Abreu, 125 
Caixa postal, 2519 

Telefon 4-0011 

Êitt ®riff (111^ kn lefrcitíli 6iiíieteiilaiiii. 

®itte í>c«tfií)c íÇtatt nu i^re ©íícrn» 

T r o p p a u, ani 10. Okt. 193' 
Meine Lieben! 

Wo soll ich mit dem Erzählen beginnen? 
Es hat sich in kurzen Tagen ein Welt- 
geschehen abgespielt, wie es noch nie da 
war. Ihr werdet ja alles im Radio miterlebt 
haben, aber richtig verstehen und begrei- 
fen kann alles nur der, der es persönlich 
mitgemacht hat. Wir sind in einem einzi- 
gen Freudentaumel, wir sind wie neugebo- 
ren, wir wissen nicht, wie uns geschehen 
ist, manchmal denkt man, es ist nur ein 
Traum, ein heisser Wunschtraum, dass strah- 
lendes, stairkes deutsches Militär da ist, dass 
die Tschechenhorde weg ist, einfach ver- 
schwunden, dass Troppau in einem Meer 
von Hakenkreuzfahnen und Führerbildern 
schwimmt, die stählernen Vögel unseres Her- 
mann über der Stadt, der befreiten Festung, 
hinwegbrausen .. . 

Was \visst ihr, was hier in den letzten 
Wochen alles vorgegangen ist! — Ich kann 

.euch das nur kurz, schildern, damit ihr we- 
nigstens eine Ahnung habt. Die Lage spitzte 
sich von Tag zu Tag zu. Nuri ist doch 
Troppau von den Tschechen zu einer Fe- 
stung ausgebaut worden, rings um Trop- 
pau bis nach Hultschin sind die Befestigungs- 
werke überall mit spanischen Reitern an- 
gelegt gewesen, überall Drahtverhaue und 
Bunker, durch die Stadt fuhren die Tsche- 
chen mit grossen Ladungen Ekrasit; die rote 
Wehr, ohne Uniform mit roter Binde und 
Gewehr, hatte die Macht in der Stadt. Auf 
der Strasse wurde man schon wegen seines 
deutschen Gesichtes schief angesehen und an- 
gerempelt. Die Tschechen drohten, es wurde 
zum Krieg gehetzt nach allen Regein, wir 
sassen auf einem Pulverfass ■ hier und unsere 
Erregung stieg von Stunde zu Stunde. 

Ihr könnt euch nicht vorstellen, was wir 
seelisch durchzukämpfen hatten. Sollten wir 
auch über die Grenze fliehen oder 'nicht? 
Bill hatte, wie alle anderen Lehrer, auf sei- 
nem Posten zu bleiben, wäre er .weg, so 
hätte er sofort seine Stellung -verloren und 
wir hätten unser ganzes Hab und Gut zu- 
rücklassen müssen, unter der Gefahr, dass 
wir kein Stück mehr davon wiedersehen. 
Bill, der mich den Gefahren hier nicht län- 
ger aussetzen wollte, redete mir zu, doch 
allein nach Deutschland zu fahren (Frauen 
Hess man immer noch durch mit Pass an 
der Grenze, Männer nicht), aber ich konnte 
mich nicht entschliessen, in diesen schweren 
Tagen von Bi.l fortzugehen, es war entsetz- 
lich. Nächte lang nicht geschlafen vor Auf- 
regung, ja oft schlief ich in den Kleidern, 
da wir jede Nacht rechneten, dass uns die 
Kommunisten die Fenster einschlagen oder 
plündern würden. In unserer Gasse wohnen 
fast lauter Tschechen, die Hausmeisterin uns 
gegenübe'r ist eine tschechische Kommunistin. 
Die Polizei hatte uns doch aufgeschrieben, 
als wir zum 1. Mai geflaggt und illuminiert 
hatten, daher war man nachts da draussen 
des Lebens nicht mehr sicher. Ich hielt das ' 
nicht mehr aus, so packte ich die Wäsche 
und Winterkleider Und versteckte alles in 
den Keller. Das Notwendigste nahmen wir 
in zwei Koffern mit und schliefen von nun 
ab bei der Zimmerfrau des Kollegen För- 
ster, der uns in den Ferien in Sternberg be- 
suchte. Er wohnt mehr in dem Zentrum der 
Stadt, in der Morfeldstrasse, da dort nur 
lauter Deutsche wohnen und ausserdem eine 
geschlossene Häuserfront ist. In unserem 
Viertel hier draussen sind lauter einzelne 
Häuser, da wäre um jedes einzelne Haus 
gekämpft worden. Wir schliefen dort ruhi- 

ger, tagsüber gingen wir wieder heraus. Im- 
mer unbehaglicher wurde einem, da ein 
Deutscher nach dem anderen verschwand und 
mit seiner Familie flüchtete. Uns gegenüber 
wohnte, der Sprengelmeister der SDP, der 
in höchster Aufregung um 12 Uhr nachts 
mit der Frau floh; er ist bis heute noch 
nicht zurückgekehrt. 

Die Mieter über uns im ersten Stock sind 
mit Kisten und Koffern weggefahren. Da 
die-Bahnlinie gesperrt war, wusste man nicht, 
ob sie bis Olbersdorf gekommen waren. 

Als der Beginn des Krieges nur noch 
Tage entfernt sein konnte, entschloss ich 
mich mit zwei anderen Frauen und Kindern, 
nach Ratibor zu fahren. Alles war schon ab- 
gemacht, da — war die Bahnverbindung von 
Troppau nach Ratibor (Deutschland) ge- 
schlossen. In Troppau gingen die tollsten 
Gerüchte herum und die Meldungen des deut- 
schen Rundfunks machten einen vor dieser 
blutgierigen tschechischen Horde immer mehr 
erzittern, denn wir waren ihnen ja ganz aus- 
geliefert, Und noch eins w-ar klar: kommt 
es zum Krieg, so werden unsere deutschen 
Brüder hereinkommen, irgendwo die Befe- 
stigungslinien durchbrechen, aber bis es so- 
weit ist, konnte uns hier in Troppau das 
Schicksal ereilt haben. 

Dann kam die Mobilisierung, die uns Deut- 
schen das Mark in den Knochen gefrieren 
Hess. Trotzdem Bill nicht militärpflichtig war, 
hätte es doch sein können, dass sie ihn zu 
Schanzarbeiten oder Kanzleidienst einziehen 
und ich wäre dann mutterseelenallein der 
Bande ausgeliefert geblieben. Freitag nachts 
ging es los. Wir schHefen kaum. Nun hiess 
es: Troppau wird nach Wigstadtl evakuiert 
oder ins tschechische Innere — da wären 
wir in die deutsche Gegend nicht mehr ge- 
kommen, auch hätte man zu Fuss laufen 
müssen, denn Fahrgelegenheiten hätten ja 
nur die Tschechen und Juden gehabt. BiH 
v\'tollte [mich nach Römerstadt bringen; dort 
ist alles deutsch und ich wäre, falls Bill 
uoch einberufen worden wäre, doch bei Ver- 

wandten. Da Bills Kollege doch auch voij 
dort ist, so hätten Bill und er bei einer 
Evakuierung dieselbe Richtung gehabt, wä- 
ren also nicht nach Wigstadtl, sondern hät- 
ten sich nach Rämerstadt durchgeschlagen. 
Und wenn Männer allein sind und nicht 
an ihre Frauen denken müssen, dann kom- 
men sie besser über Zäune und durch die 
Wälder. 

Am Sonntag kam plötzlich Befehl, alle Ra- 
dioapparate abzuliefern. Denkt euch, nun wa- 
ren wir ganz von der Welt abgeschnitten. 
Die Zeitungen erschienen nicht mehr und 
wenn, so dürften sie nur „amtliche" Berich- 
te bringen. Bill fuhr also Sonntag, den 25. 
September, um zwei Uhr nachmittags, nach 
Rämerstadt. Abends im Dunkeln kamen wir 
an. Hunderte von Pferden hatten die Gas- 
sen verstopft. Bei Jetti konnte ich nicht 
wohnen, dort wohnten Bills Eltern, die von 
Mähren hierhergeflohen waren, und Bills 
Schwester mit dem Kind. Ihr Mann war 
nach Olmütz eingezogen worden, aber ich 
war recht froh, dass ich solcherart bei Jettis 
Schwägerin (Anni) wohnen und essen konnte. 

Bill ist um vier Uhr früh wieder nach 
Troppau zurückgefahren, da täglich nur zwei 
Züge verkehrten. Es war für mich ein schwe- 
rer Abschied von Bill, denn diese Woche 
musste die Entscheidung fallen, da der Füh- 
ier bis 1. Oktober das Ultimatum gestellt 
hatte. Die Woche verging unter vielem Ban- 
gen, doch der Schwager brachte immer Nach- 
richten von der Bank, von wo die .Radio- 
schvvarzhörer die Nachrichten weitergaben und 
so wussten wir, dass es vielleicht keinen 
Krieg geben werde und dass der Führer 
durchsetzen werde, uns ohne Blutvergiessen 
zu befreien. Es ist kaum zu beschreiben, 
was diejenigen mitmachten, die nicht einrück- 
teij. Am Hang der Heide (Altvatergebirge) 
lagen mehr als 5000 Sudetendeutsche ver- 
steckt. Tage und Nächte hindurch wiuden 
sie von ihren Angehörigen unter grosser 
Lebensgefahr verköstigt. Sie hatten ein Ra- 
dio mitgeschleppt und in einem alten Kalk- 
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6(|iilící( km 6(j«li)erftii Suntlmitt (S, ^milo) 

£5 he\teíit feirt gtccifct batüBâc, bag bíc i3e» 
fud) bcc 5ct}uífcfto im £aufc bes Ictjtcn 3'Jt!>'2S 
ci-Í!ef)[id? naájgcíaffcn fcat. 3" í'- paulo fonntc 
man bas mit Jlusnaíime bíc biibeti gco^cn 5tabt= 
fd'ulen „®tinba" uni „Dilta JTTatianna" befonbcrs 
fcftftcllcn. v!E>cr bc; alten oon ben Dcutfdjcn ge» 
gi-ünbctcn Sdiulcn, weiter „vox bet Stabt" trifft 
Sas 3u. IDir tcottcn nidit tange nad; ben (Scün» 
ben fÜL- biefe neue £tfd;einimg fadjcn. 5ür jcben 
bcntenben irietifdicn ticgen fie anf bec fjanbi. 
íErofe biefeí Catfadje, bie tünftigljiti nodí ttater 
tieraustccten witb, mu§ bie 2TTüIie anertannt mcr=> 
ben, bet fid"- bie Sd;utDC>i:ftänbe Kn"b itjre íjelfer 
imntec roiebec unb immer nodj «ntersieljcn, um 
bio Sd^uttaffe fo ineit fictjerüuftetten, bafç eine 
5ortfiit;rung ber loidjtigen Jlrtieit an bet 3ugí"^ 
gewätitleiftet ift, t)a3u bienen atfo bie Sdjutfefte 
in ei-ftei- Cinte unb nidjt juc ftadjen ítnterliattung 
ober 3nm titogen „Itmüfement", toie mandie VúU 
tcbenbe barjuftetten I3etieE)en. Sdiutfefte, bie gto« 
6e fincinjiette <£rgeBniffe aufweifen motten, muffen 
ganj grofi gefeiert werben, ober man fott fie über» 
tiaupt nid]t feiern. lOenri man bas IDiebertiotungsa 

5d;utfeft in 5ant' ítnna (pa bas erfte" perregnet 
war) biesmat ats eine getuitgene Deranftattung 
werten famt, fo ift bas tatfäd}Iict) bet gtünbiid^en 
Porbereitungsarbeit 5u5ufd]teiben, bie non atten 
i^ctreuern unb ,%eunt>cn bet Sdjute in gemein»' 
fd;aftlid)em fiinfat; gcteiftet würbe. 3)as i^ft ftanb 
unter bem geidjen einer „Heife nad} ben Sete 
(Quebas unb ben Kütten bes 39«'<ff«"- Sement» 
fptcdienb waren bie einsetnen 5d;uträume burdj 
bie ^(usftctlung con 3''9^ir''pi)öen unb fd]öncn 
Sitbctn aus btafitianifdjcr Canbfdiaft fimioott aus« 
geftattet unb toctten bie Sefudjer jum Kauf bet 
netfprectjungsDotten £ofe. 2tud) bie Siet® unb 
lüeinftubcn tjattten jcitweitig nont iSefang frobct 
Siebet wibet, unb bag bie Stimmung insgefamt 
jufriebenftettenb war, ift cor attem audj ein Per» 
bienft ber ausgeseidinetcu Küdje. SetbftDerftänb» 
tid} bcftanb bie Sefudierjatit faft ausfdiliegtid] aus 
Xicutfd-eu (meiftens oI]ne 2tuto), bie bort in einem 
tieincn iamerabfdiafttid|cn Kreis übet bem wei» 
ten Ciditetmeet S. pautos einen fd)3nen Sonntag» 
nad]mittag unb »abenb feierten. ep. 

Itôfdlunii iKKtfdet Sdiäfctliinlic in Sit $iiiilo. 

I)ie Itbieitung für beutfciie Sdfäferbunbe im 
l{enneti£tub pautifta reranflattete am nergangenen 
Sonntag auf iE)ret (Etjacarla an bet neuen 2luto» 
ftraijc nadi Santo 3lmaro eine außerorbenttidi gut 
befdiicfte Jlusftcttung. Bei tjerrtid^ent lüetter bat» 
ten fict) eine große Slitjat^t oon Si'dj'ern unb 
5reuiiben ber ebetften beutfdjen fjunberaffe ein» 
gefunben. Seiud;et aus bem Zlcid} wären beim 
^nbticf ber prächtigen i£femptate, bie öort ju 
fetjen waren, fidierticti erftaunt gewçfen, baß bie 
Jiufjudit bes oeutfcijen Sd;äfert]unbes in Brafi» 
lien 3U betartig gtänsenben (Erfotgeu gefütirt £)at. 
íDir tjaben fd)on mel^tfad' in biefem ^ufanjmen» 
tiang ben rtamen bes ßetrn 2tbotf 5obbe genannt, 
ber t>or (Srünbung bes „Per» 
eins für beutldje Sdiäferbunbe" übertjaupt ben 
iSrunbftein für ben 2{ufbau bes beutigen Kennet» 
iCtubs legte. IPenn l]eute feine (Srünbung ' nur 
nScti eine Abteilung innertiatb einet großen T)aái= 
oiganifation barftettt, fo ift biefe fintwicftung jwar 
nad7 äugen Iiiin ats ein .Jätdjen ber geit ju be» 
tradjten, bas giet ber güditerorbeit ift inbeffen 
Oer Crabition treu gebtieben. Bas fam befonbets 
aud; auf biefet 2lusftettung jum JJusbrucf, bie tei» 
bet nidjt ben erwarteten Sefud; aufsuweifen E)atte, 
watirfdieintict) weit bas (Setänbe bes Sdiäfert^unbe» 
Derbanbes mit feinen fd]örten (Êufatvptusbâumen 
nidit otine weiteres ju erceictjen ift ober gefunben 
wirb. £s befte£)t barum beim Porftanb bie 2Ib» 
fict^t, bie 2(usfteltung gegebenenfatts nodj einmat 
ju wicbcrljoten. 3"öeffcn würbe bie aufopfernbe 
Cätigfeit, mit ber fidj alte UTitgtiebet bet 2tb» 
teitung für beutfdte 5d]äferiiunbe im Kennet»£tub 

ber Dorbereitungsarbeit gewibmet I-jatten, burd? 
bie tierforragenben (Êrgebniffe betotint. 2ttte er» 
fd]iencnen öj'äfte fonnten ben ausgeftetlten i^un» 
ben unb befonbers ben bei ber „Ztrbeit" üorgefütjr» 
ten ibten großen Beifatt nidjt cetfagen, was audj 
vion ben ttugen iiunben naiie3U ats fetbftoerftänb» 
tid» angenommen ju werben fdiien. Bei ben Bref» 
furbarbietungen jeid^nete fidi ganj befonbets and] 
bet 52 fg fdjwere „Smit" bes £;errn Betnliarb 
(Brote aus, ber fidi, rriit einem bewunbetungswüt» 
bigen Jlufjug otjne Ztntauf übet eine 2,öO ZHeter 
Ejobe Bretterwanb' ftemmte. 

ÍTad;ftelienb geben wir bie -Êrgebniffe bes preis» 
riditers befannt: 

Seniorftaffe. Hüben: „3)ieter vom Sübtid-en 
Krens", Befifeet íjert í^eintidi £)agemann, „Seijt 
aut 1"; Dom Btüiijerbrud;", Befiíjer Bett £ar» 
fos JTiütfer, „Setir gut II"; „(Etaus ba Pitta 21Ta» 
ttiitbe", Befifeer fjerr (Eartos 2T(üttet, „Sebt gut 
III". - - fjünbinnent „(Sitba com Süblid;en Kreuj", 
Befi^ct iiett Sidiarb peters, „Porjügtid; I"; „,'?Io» 
ra uom Sübtidieu Kreus", Befifeet Ben Bernl)arb 
(Srote, „Porsügtidj II"; „<£tga com Sübiict;cn 
Kreuj", Befifecr fjett Kart Spi^t, „Seljr gut I"; 
,/£inba be pinlieiros", Befi^et I^etl: iieltmutl> 
Breyer, „Setir gut I"; „£ita ba Pitta IHattiitbe", 
Befiger iierr* (Ernft /»5elit gut II". 

junioritaffe. Hüben: ,,„Benno com 5üblid;en 
Kreuj", Befifeer ijerr irife Steintioff, „Seljt gut"; 
rjünbinnen: „Betta com Sübtidjen Krenj", Befitjer 
i^ert 3ot!n 3. Hog, „Setjr gut I"; „(Efjriftet _r>on 
l'jambeut", Befitjet i>ú-r lieinridi Pottmann, „Seljr 
aut II". 

wenngteid? bies nidit innnet anerfaimt wirb. 3i' 
jüngfter ift (Soiania burct] bie itugtinis ber 
„Pafp", bie mit itjten ntobernen „3nnfers"»2lppa = 
taten bie Strecfe S. pauto»(Soiania in fed^s Stun- 
ben beftiegt, ben probuttionssentren an bet Küfte 
Brafitiens bebeuteuo näber getudt, wätjrenb es 
ftülier nut nact; tagetangen befdjwcrtictien €ifen» 
batinreifen ober gar 2luto 3U erteidjen war. 

2tus 3tnta[! bes 5. 3''tlr«s'ag«:s fanben große 
5efttid-;teifen ftatt, bie iu erfter £inie bem Spott 
geanbmet waten. 

2ln biefem Sonnabenb feiert ber Deutfd^e inäti« 
nergefangcerein „Cyra" in feinem ftabtbefaniiten 
fdjönen l^eim in bet Hna 5. feinen 51:. 
(Srünbungstag. iSteid;3citig begebt ber 7)2tTiSP. 
„5tof]finn" fein fünfunbsicanäigjäiitiges Beftel^en. 
Uebet biefe beiben .feiern tiinaus finbet, bet .£nt- 
wicftung ber geit iíedjnung trageni, bet <5ufam« 
menfditufi bes J)in(SP. „^robfiun", bes 5d]ubert- 
£liors unb bes Kofd'iatsvEbors mit „£vra" 3U einem 
großen i)iri<5P. „£vra" ftatt. Sanad: finb bie 
(Sefangsccteine ben Sportcereinen im wirtlid;en 
fiinigfeitsbeftieben bod] jucorgetommen. £s tann 
ats gegeben betraditet werben, bag bie beutfdje 
Kolonie bic finnt>ott»feftIidie Peranftattung befon 
bets begrüßt. 

Erklärung 

jttiti ®trji(|t iiiet §trtn 2ßil|elin Httnitcnicrö 

ßiiic neiic I|cötcrfl«ffii jriinii mir km 

(Sciania, bie jüngfte unter ben brafitianifdfen 
Bauptftäbten, feierte am 2^. ©ftober ben 5. 3if!=" 
restag it]ter (Srünbung. Piet umftritten unb be» 
fämpft, würbe biefe Stabt auf bem freien Kamp, 
in ber itäbe bes atten Stäbtct^ens Campinas, auf 
bem íjoditanbe »on (Soya, uon bem (Soucerneur 
Dt. pebro Cubocico ÍLcijeita begonnen unb ptan» 
mägig weitergebaut, fetjr jum Ceibwefen ber Be» 
wotjner ber atten i^auptftabt. . 

Beutfd^e 3i'3e"'e"i."e imb Ijanbwetfer finb in 
[]erporragcnber IPeife an ibrent 2Iufbau beteiligt. 

Nach Qerüciiten, die seit einiger Zeit von 
bestimmten Personen in Umlauf gebracht 
worden sin(i, ist Herr Wilhelm Kannenberg 
durch deutsche Gerichte wegen Vergehen ge- 
gen das deutsche Devisengesetz verurteilt 
worden. 

Diese Gerüchte entbehren jeder Grundlage; 
es handelt sich um eine Verleumdung übel- 
ster Art. Ich verweise auf meine diesbezüg- 
lichen Erklärungen im „Diario de São Paulo" 
vom 9. d. M. (letzte Seite). 

Als Prokurist des Herrn Wilhelm Kannen- 
berg warne ich vor Weitergabe dieser Ge- 
rüchte und behalte mir vor, die Urheber bezw. 
Verbreiter gerichtlich zu belangen. 

São Paulo, den 9. November 1938. 
H. HOLLMANN. 

Autoriso a publicação acima no Diario Al- 
lemão e assumo a responsabilidade. 

H. HOLLMANN. 
Reconhece a firma acima. Tabellião Firmo. 

São Paulo, 9 de Novembro de 1938. Em 
testemunha da verdade. EulaKo Firmo da 
Silva. 

(Transcripto do Diario Allemão do dia 11 
de corrente mez.) 

IPie uns gefd;riebcn wirb, fott fid) am ^9- 
unb 20. J'ioriember auf ber Bütjne bes „Cvra-- 
t-jeims" in brei Jtufjügen eine utfomifdje Jínge» 
tegenbeit abwicfetn. , IPetner Ktaufe unb eine íbu 
jatit feiner JTiitarbeiter, bie fd^sn aus ben b;iben 
cortiergetienben ítuffübrungen „^ât^mung bes íPi- 
berfpenftigen" unb „Sotatbatin" betaimt finb, babeu 
ibre Jtufmerffamfeit biesníat einem breiaftigen 
Sd;want gewibmet, ber ats „.Familie liannenmnn" 
íadien otine £nbe bringen wilt. £ine Sady nüt 
fociet Petwed'iflungen unb Perwirrungen, baß man 
ben gtücElidieu Jtbfdjtuß nnt nermuten unb fonü 
nidits cerraten barf. Sid'er werben ciete i£liea = 
terfreunbe non bet günftigen (Setegeníieit jum Be 
(nd; ber „^amítie liannemann" cSebraud) madyn. 

3nge Pogetfanger gewann in (Soiania bie Ille;» 
fterfd^aft im Habfatireu für Htäbdien. 

Ptufn.: 3t. 5cid;tenberger) 

werke aufgestellt und hörten alles ab. Sie 
haben sich selbst tiefe Unterstände gegra- 
ben, zusammengerottet und tschechische Strei- 
fen, die in die Wälder kamen, überfallen und 
entwaffnet. So hatten sie endlich Waffen, 
sogar ein Maschinengewehr. Der Bruder von 
unserem Schwager, welcher Arzt in Janowitz 
ist, ist auch nicht eingerückt, aber niemand 
durfte natürlich etwas sagen. Auch viele 
männliche Verwandte und Kollegen von Bill 
und sein Freund Förster sind schon in den 
Wäldern über • 14 Tage, das kann man sich 
gar nicht vorstellen. Erst gestern wurde die 
Stadt Römerstadt befreit. Viele wurden voi,i 
Kommunisten verraten. In Stefanau ist das 
Konzentrationslager für die Deutschen. 

Tschechische Tanks fuhren durch Römer- 
stadt, standen am Hauptplatz und schössen. 
In Freudenthal nebenan ist es schrecklich zu- 
gegangen, viele Häuser wurden zerschossen 
und es gab dort über 63 Tote. Nun kamen 
aber, Gott sei Dank, von Stunde zu Stunde 
immer bessere Nachrichten, das heisst es 
waren nur Gerüchte, denn Radio hatten wir 
keines und auch keine Zeitungen mehr. Aber 
als es zur Viermächtekonferenz in München 
tom, atmeten alle auf. Nun ist alles ganz 
grossartig, ich kann es gar nicht in Worte 

fassen. Nachdem die ständige Verdunklung 
in Stadt und Land aufgehoben worden war, 
sollten wir die Radioapparate zurückerhalten, 
aber wie? Drei Tage lang stellten wir uns 
jedesmal durch neun Stunden hindurch an. 
Unser Apparat war nicht zu finden, ein 'Chaos 
herrschte und von einer Organisation war 
keine Spur, denn die Tschechen hatten die 
Apparate nicht geordnet, da sie nicht da- 
mit gerechnet hatten, sie wieder herausge- 
ben zu müssen. Die Leute drückten die Tü- 
ren ein. Endlich erreichten wir unseren Ap- 
parat wieder und -hörten nun alles Wunder- 
bare in der Welt. Das Münchner Abkommen, 
den Einmarsch im Egerland, die Führerrede. 
Bis 6. Oktober vvussten wir noch immer 
nicht, was mit Troppau geschehen wird, denn 
die Tschechen fühlten sich trotzdem sehr 
stark, da die Umgebung von Troppau stark 
tschechisiert ist. 

Endlich kam die grosse Nachricht, dass 
auch wir heimkehren in das grosse Deutsch- 
land. Jetzt fieberhafte Ausschmückung und 
kein Fahnenstoff war mehr zu haben. Was 
blieb übrig, ich kaufte rotes Inlet, wie die 
anderen auch, und nähte es im Verein mit 
Bill zusammen imd so stellten wir uns bis 
spät nachts eine Fahne her, unsere Fahne 

der Deutschen, mit dem Hakenkreuz, zwei- 
undeinhalb Meter lang und 90 Zentimeter 
breit. Ja, sie ist prächtig. Alles andere be- 
reiteten wir in höchstem Glück vor, schmück- 
ten die Fenster, dann kam die Fahne hin- 
auf und sie wehte vom zweiten Stock her- 
unter. O vvir freuten uns so innigst und 
küssten uns alle, und dann kam für uns 
der grosse Tag, 
. Früh, um vier Uhr ungefähr, war noch 
grosse Schiesserei der Tschechen ufn Trop- 
pau zu hören, drei Sudetendeutsche konnten 
unsere Befreiung nicht mehr erleben, denn 
fünf Stunden vor dem Einmarsch der deut- 
schen Truppen wurden sie von den Tsche- 
schen niedergeschossen. 

Und dann standen vvir Stunden, Stunden, 
vorher schon am Oberring. Um 12 Uhr fie- 
len die Grenzschranken in Kathrein bei Trop- 
pau und 1.15 Uhr war General Rundstedt 
mit den ersten Tanks und Panzerwagen bei 
uns. Unbeschreiblicher Jubel, Bill und ich 
schrien uns heiser, Tränen in den Augen. 
Drei Stunden standen wir auf den Zehen- 
spitzen mit erhobenen Händen, ich kann es 
gar nicht beschreiben. Dann kamen wie- 
der Autos auf Autos und Guilaschkanonen 
M. C. S. und die feschen deutschen Soldaten.' 

Es soll angeblich mit Rundfunk übertragen 
worden sein, habt ihrs nicht gehört? Und 
die Sprechcböre, mit Inbrunst von uns allen 
gebrüllt, bis wir nicht mehr konnten! Und 
abends: ein Fackelzug, Ansprachen und dann 
die Verkündigung, dass unser heissgeliebter 
Führer uns' noch in diesem Monat besuchen 
wird. Denkt euch, könnt ihr euch das vor- 
stellen? Unser lieber Führer kommt zu uns, 
wir sollen ihn sehen und sprechen hören! 

Wir sind so glücklich und leben in einem 
Freudentaumel, alles ist vergessen. Gestern 
besuchten wir die verlassenen Bunker der 
Tschechenhorden, die vvir photographisch auf- 
genommen haben. Wir sind so überglück- 
lich, dass vvir diese Zeit erleben durften, 
eine Zeit in iht-er Grösse, die nicht mehr 
wiederkommt. Denn vvir sind nun ein Volk! 
Es ist unvorstellbar, unser Dank an den 
Führer ist nicht zu beschreiben, er hat das 
grösste Friedenswerk vollbracht, er hat uns 
erlöst.. . 

Heute melde ich ein Quartier für einen 
Soldaten an, denn in der verlausten Kaserne 
in Troppau, wo die Tschechen waren, ist es 
für deutsche Soldaten unmöglich, zu woh- 
nen. — Hinsichtlich unserer Adresse schreibt 
von nun an: Troppau — Sudetengau! 


